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Es wird in die Tagesordnung eingegangen, das

ist die Fortsetzung der Spezialdebatte über den

Bundesvoranschlag und das Bundessinanzgesetz für

das Jahr 1932 (B. 227), und zwar über den

VII. Abschnitt: Kapitel 25, Heereswesen, Kapikel 27,
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Dr. Deutsch: Hohes Haus! Nach der Budget¬

debatte, die im Finanz= und Budgetausschuß über

das Kapitel „Heereswesen“ abgeführt wurde, ist in

der Öffentlichkeit eine Diskussion über die Frage

entstanden, ob wir in Österreich überhaupt eine

Wehrmacht brauchen. Daß es zu dieser Diskussion

kam, ist, wie ich glaube, gar nicht verwunderlich.

Man braucht sich nur einmal vergegenwärtigen, wie

groß die Rüstungen der Großstaaten sind, welch

ein ungeheurer Apparat von den Großstaaten im

Falle eines Krieges aufgeboten werden kann, um

sofort zu begreifen, daß den Kleinstaaten in dieser

Beziehung überhaupt nur ein sehr geringer Spiel¬

raum bleibt. Überdies sind ja wir Österreicher durch

den Friedensvertrag bekanntlich noch sehr eingeengt.

Österreich darf nach dem Friedensvertrag keine Flug¬

zeuge, keine Tanks, kein schwere Artillerie haben,

die Zahl selbst der kleinkalibrigen Geschütze, die wir

haben dürfen, ist sehr begrenzt, ebenso die Zahl

der Maschinengewehre und der Gewehre.

Eine wirklich moderne Ausrüstung ist also in

Österreich ganz und gar ausgeschlossen. Aber selbst

wenn uns der Friedensvertrag nicht in dieser Weise

einengen würde und wenn wir nicht als Kleinstaat

an und für sich in einer Position wären, die es

nicht leicht möglich macht, eine Rüstung aufzubauen,

wo sie in größeren Staaten möglich ist, muß man

noch hinzufügen, daß sich unser Staat in einer

ganz ausnahmsweise schlechten finanziellen Lage be¬

findet. Da ist es denn natürlich, daß in der Be¬

völkerung die Stimmen immer lauter werden, die da

sagen: wenn man schon das Geld aufbringen kann,

dann soll man es für produktivere Zwecke ausgeben

als für die Heeresmacht. Diese Stimmung wird

um so intensiver, als es immer mehr zur Binsen¬

wahrheit wird, daß unsere Wehrmacht ein brauch¬

bares Instrument für einen modernen Krieg kaum

sein kann. Wie soll man denn überhaupt mit unseren

18.000 Mann eine Grenze verteidigen, die tausend

159

64. Sitzung NR IV. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 1 von 37

www.parlament.gv.at



1768 64. Sitzung des N. R. der Republik Österreich, IV. G. P. — 16. Dezember 1931.

Kilometer lang ist, wenn wir von einer größeren Macht

angegriffen werden? Wie soll man sich verteidigen,

wenn die Waffen, die wir haben, für einen modernen

Krieg ganz unzulänglich sind? Das alles sind sehr

triftige Argumente, dafür, daß man unser Heer hin¬

sichtlich seiner Berechtigung für unseren Staat zu

bezweifeln vermag. Wir Sozialdemokraten haben

aber uns dennoch immer auf den Standpunkt gestellt,

daß wir trotz aller Unzulänglichkeiten, die notwendiger¬

weise unserer Wehrmacht anhaften, den Bestand der

Wehrmacht an und für sich bejahen, daß wir trotz aller

Bedenken, die wir, wie ich glaube, mit gutem Grund

geltend machen, immer wieder aussprechen, daß es

ohne eine Wehrmacht in Österreich trotz alledem nicht

geht. Freilich ist es klar, daß diese Wehrmacht nicht

viel mehr sein kann als eine stärkere Grenzpolizei.

Wenn wir also auch den Gedanken der Wehrmacht an

und für sich bejahen, so müssen wir doch mit um so

größerem Nachdruck darauf hinweisen, daß wir diese

Wehrmacht in den bescheidenen Grenzen halten müssen,

die uns sowohl durch den Charakter unseres Staates

als Kleinstaat als auch durch den Friedensvertrag

und die finanzielle Lage unseres Landes geboten

sind. Wenn wir von diesem Gesichtspunkte aus unsere

Wehrmacht betrachten, wie sie heute ist, so müssen

wir allerdings gestehen, daß sie in gar keiner Weise

entsprechend verwaltet wird. Unsere Heeresleitung

ist sich offenbar dessen gar nicht bewußt, daß unserer

kleinen Armee nur sehr begrenzte Aufgaben zugeteilt

sein können, unsere Heeresverwaltung ist sich gar nicht

bewußt, daß sie sich in dem Augenblick, in dem sie

über das Nötige hinausgeht und anfängt, hier eine

wirkliche Großmacht zu spielen, auf ein Gebiet begibt,

das mit Recht die stärkste Kritik in der Bevölkerung

herausfordern muß.

Wir haben im Laufe der Budgetdebatte schon im

Finanzausschusse darauf hingewiesen und wollen es

hier wiederholen, daß der Kommando= und Verwal¬

tungsapparat unseres Heeres nicht auf die kleinen

Verhältnisse unseres Staates und nicht auf die kleinen

Verhältnisse unserer Wehrmacht, sondern auf eine

Armee großen Stiles zugeschnitten ist. Freilich wird

eben dadurch dieser große Apparat zur Lächerlichkeit.

Man braucht immer wieder nur zu sagen, wieviel

Generale, wieviel hohe Beamte und Offiziere wir

haben, um bei jedem vernünftigen Menschen Heiterkeit

darüber auszulösen, daß unsere Wehrmacht so ver¬

waltet wird, wie das jetzt geschieht. Wir haben einen

Generalstab von grotesken Dimensionen, der für

einen Großstaat genügen würde. Für unseren kleinen

Staat nimmt sich dieser Generalstab, dieser große

Kommando= und Verwaltungsapparat nur lächerlich

aus. Für diese Lächerlichkeit scheint die derzeitige

Heeresverwaltung kein Gefühl zu haben, sonst hätte

man hier schon längst abbauen müssen. Dazu kommt,

daß bei den heutigen Verhältnissen von einer ernsten

Ausbildung gar keine Rede ist, sondern daß die Aus¬

bildung — ich habe das schon einige Male gesagt

so schlecht ist, daß nicht einmal für die bescheidenen

Zwecke, für die man unsere Wehrmacht brauchen

könnte, vorgesorgt wird. Eben weil man mit den

Paraden beschäftigt ist, mit den Festlichkeiten und

den Vorbereitungen zu lauter Überflüssigkeiten, ge¬

schieht nicht einmal das, was in unserem Lande möglich

wäre und vielleicht auch einer Notwendigkeit ent¬

sprechen würde.

Von einem Schulbeispiel dieser Art Verwaltung

war gestern hier die Rede. Der Herr Abg. Koref hat

darauf hingewiesen, daß auf dem Dachstein ein Übungs¬

platz in Dimensionen gebaut wird, wie ihn kein Groß¬

staat in Europa besitzt. Kein Großstaat hat einen Übungs¬

platz in solcher Höhe und solchen Dimensionen wie

dieses arme Deutschösterreich. Dabei kostet dieser

Übungsplatz Millionensummen, die man wahrlich

nutzbringender verwenden könnte. Außerdem ist der

Bau des Übungsplatzes auf dem Dachstein eine große

Gefahr für die Fremdenindustrie des Salzkammergutes.

Alle Parteien haben sich dort schon gegen den Bau des

Übungsplatzes ausgesprochen; eine Bürgermeister¬

konferenz hat stattgefunden, in der alle Parteien gegen

die Beeinträchtigung des Fremdenverkehres durch diese

militärischen Übungen hoch oben auf dem Dachstein¬

plateau protestiert haben. Aber die Heeresverwaltung

kümmert sich nicht um die Einstellung sämtlicher

Parteien des Salzkammergutes, kümmert sich nicht

um die Warnungen und Proteste der Bürgermeister

sondern baut lustig weiter. Dabei ist dieser Bau auch

ein Schildbürgerstückchen, denn auf dem Dachstein

gibt es kein Wasser, kein Trinkwasser, und wenn man

den Übungsplatz einmal hat, besteht gar keine Mög¬

lichkeit, ihn auch auszunutzen, weil man sowohl für

die Pferde als auch für die Mannschaften das Wasser

erst mühselig hinaufschaffen muß. Daß man mit

ungeheuren Kosten auf dem Platoau des Dachsteins

einen Übungsplatz baut, dem ganzen Fremdenverkehr

des Salzkammergutes dadurch schweren Schaden

zufügt und da nicht nur etwas Überflüssiges baut,

sondern etwas absolut Unbrauchbares, weil es oben

an Wasser für die Pferde und Mannschaften fehlt,

gehört eben zu dem Bilde, das wir von der Verwal¬

tung des Heereswesens zu entrollen haben.

Ich glaube also, daß es wohl berechtigt ist, wenn wir

gerade in der jetzigen Situation an das Parlament ein

sehr ernstes Wort richten. Im Hauptausschuß wird jetzt

über die Frage des Beamtenabbaues verhandelt.

Es ist nicht allein von einem Abbau bei den Bundes¬

beamten die Rede, sondern auch von einem solchen

bei den Eisenbahnen. Gestern wurde dem hohen Hause

eine Vorlage unterbreitet, die für viele Tausende

von Menschen den Verlust der Existenz bedeutet

Nun bitte ich Sie, sich zu vergegenwärtigen, was da

geschieht: Die Regierung verlangt vom Parlament

die Zustimmung zum Abbau vieler Tausende von

Bundesbeamten, sie verlangt die Zustimmung zum
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Abbau vieler Tausende von Eisenbahnern. An den

Menschen wird also gespart, wo Existenzen in Frage

kommen. Wir sind der Meinung, daß, wenn irgendwo

gespart werden kann, bei der Wehrmacht gespart

werden soll. Bei all den Überflüssigkeiten und Spiele¬

reien, die es bei der Wehrmacht gibt, soll gespart werden.

Das Heeresbudget, das uns jetzt vorliegt, ist noch immer

viel zu hoch für diesen bescheidenen Staat mit seinen

bescheidenen Dimensionen. Da die Möglichkeiten

eines Gebrauches unserer Wehrmacht ohnedies, wie

ich vorhin dargestellt habe, sehr eingeengt sind, ist

nicht einzusehen, warum wir noch immer die große

Summe von mehr als 80 Millionen Schilling für

die Wehrmacht aufwenden müssen. Hier muß ernsthaft

gespart werden. Ich möchte dem hohen Hause fol¬

gendes sagen: Solange nicht auf diesem Gebiete

gespart wird, haben Sie kein Recht, zu sparen dort,

wo es sich um die Existenz von Menschen handelt

(lebhafter Beifall links), solange Sie sparen können

zum Beispiel bei den Pferden, solange dürfen Sie

nicht Menschen abbauen; solange Sie Pferde ab¬

bauen können, solange ist der Abbau von Menschen

eine Unmenschlichkeit, ist der Abbau von Menschen

etwas Unerhörtes und muß von uns bekämpft werden.

Sparen Sie zuerst dort, wo man sparen kann, ohne

daß die Menschen im Staate einen Schaden erleiden,

sparen Sie dort, wo die Möglichkeiten der Ersparnis

gegeben sind, ohne daß Existenzen in Frage kommen.

Dann erst haben Sie das moralische Recht, zu sparen

dort, wo die Bürger des Staates zu leiden gezwungen

werden.

Daß unser Heereswesen nicht richtig verwaltet wird,

und daß es selbst die bescheidenen Aufgaben, die ihm

durch die ganze Struktur unseres Staates und die

ganze Struktur, die uns aufgezwungen ist durch die

finanzielle Lage des Staates, gestellt sind, nicht zu

erfüllen vermag, ist heute schon Gemeingut in vielen

Kreisen geworden. Gerade auch in jenen Kreisen,

die sich in der Wehrmacht selbst ernsthaft mit dem

Problem beschäftigen. Es gibt eine ganze Reihe von

ernsteren Offizieren, die längst erkannt haben, daß

es so nicht weitergehen kann, die infolgedessen der

derzeitigen Heeresverwaltung ganz ernsthafte Ein¬

wänte machen. Aber alle diese Einwände werden

nicht berücksichtigt, mehr noch: den Offizieren, die es

wagen, sich dagegen aufzulehnen, wird mit allen

Mitteln des Terrors das Rückgrat zu brechen versucht.

Wir haben da einen sehr bezeichnenden Fall erlebt.

Es haben sich, wie Ihnen ja ohnehin schon bekannt ist,

wie man aber in diesem Zusammenhang noch einmal

darlegen muß, zehn Offiziere des Alpenjägerregi¬

mentes Nr. 12 an die Parlamentskommission für

Heereswesen gewandt und haben sich beschwert, daß

sie durch ihre Kommandanten, insbesondere durch

ihren obersten Kommandanten, den Obersten Hilarius

Wolf, in ihren staatsbürgerlichen Rechten beeinträchtigt

wurden. Es wurden von diesen zehn Offizieren der

Parlamentskommission mitgeteilt, daß sie in völlig

unzulässiger Weise dazu gepreßt werden sollten, dem

christlichsozialen Wehrbund beizutreten. Die Offiziere

haben sich eine Zeitlang zur Wehr gesetzt, aber dann

ist der eine oder andere, den man durch Mißbrauch

der Dienstgewalt beeinflußt hat, doch umgefallen

und ist schließlich dem christlichsozialen Wehrbund bei¬

getreten. Wie es allerdings zu den Vertrauensmänner¬

wahlen kam, haben sich einige Offiziere das wieder

überlegt und haben, obwohl sie beim Wehrbund

organisiert sind, für die Kandidaten der Heeresoffi¬

ziersvereinigung, die sich neutraler gibt, gestimmt.

Daraufhin hat der Oberst Wolf, ihr Kommandant,

eine Offiziersversammlung einberufen, aber im Dienst¬

raum und mit vollkommen dienstlichem Charakter,

und hat also im Dienst diese Offiziere, die es gewagt

hatten, obgleich sie Wehrbündler sind, für die andere

Offiziersvereinigung zu stimmen, in der gröblichsten

Weise beleidigt und beschimpft. Daraufhin haben die

Offiziere, die beleidigt und beschimpft und auch sonst

in ihren staatsbürgerlichen Rechten beeinträchtigt

worden sind, sich an die Parlamentskommission gewandt

und haben eine Untersuchung verlangt, indem sie mit

Recht geltend gemacht haben, daß das, was ihnen

zugefügt worden ist, eine moralische Soldatenmiß¬

handlung bedeutet. Die Parlamentskommission kann

nicht aus eigenem eine Untersuchung führen, sondern

muß sich an das Ministerium wenden. Das Ministerium

hat die Untersuchung durch die Parlamentskommission

abgelehnt und hat erklärt, daß es selber untersuchen

werde. Ich möchte hier hinzufügen, daß alle Parteien,

die in der Parlamentskommission vertreten sind, ein¬

stimmig beschlossen haben, daß die Parlamentskom¬

mission diese Untersuchung führen soll, und zwar des¬

halb, weil hier ganz offenbar politische Übergriffe

geschehen sind, die zu untersuchen Aufgabe der Parla¬

mentskommission ist, wozu sie nach der Durchführungs¬

verordnung auch zweifelsohne das Recht hat. Nun,

man hat diese Untersuchung nicht zugelassen und hat

von Dienstes wegen selbst untersucht. Im großen und

ganzen hat die Untersuchung auch durch das Ministe¬

rium ergeben, daß die Beschwerdeführer im Recht

sind. Es konnte auch die Untersuchung, die das Mini¬

sterium durchgeführt hat, nicht an den Aussagen der

Offiziere vorübergehen, die dargelegt haben, daß sie

wirklich in ganz unzulässiger Weise durch ihren Kom¬

mandanten unter Druck gestellt worden sind. Es konnte

auch die Untersuchung, die das Ministerium geführt

hat, nicht daran vorübergehen, daß tatsächlich im

Dienstlokal, im Dienste selbst, vom Kommandanten

Reden gehalten worden sind, die ganz unglaublich

sind und zweifellos einen Mißbrauch der Dienstgewalt

darstellen. Obwohl aber das Ministerium selber dies

feststellen mußte, hat es sich mit dem Verhalten der

Offiziere beschäftigt, die die Leidtragenden bei dieser

ganzen Sache waren, und hat in einem Erlaß das

Verhalten der Offiziere folgendermaßen gekenn¬
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zeichnet: „Mag auch das Verhalten von Offizieren,

die der einen Organisation angehören und einer anderen

Organisation im Wahlkampf die Stimme geben, wenig

mit jener Offenheit vereinbar sein, die jeden Offizier

auszeichnen soll... Es kritisiert also in dieser Weise

das Verhalten jener fünf Wehrbündler, die es gewagt

haben, für die andere Offiziersliste zu stimmen. Da

muß man sich doch fragen: Was geht denn das alles

das Ministerium an? Wie kommt das Ministerium

dazu, die Offiziere zu kritisieren, die, obwohl sie beim

Wehrbund organisiert sind, für eine andere Liste

gestimmt haben? Was hat das damit zu tun, ob die

Offiziere einen offenen Charakter haben oder nicht?

Das alles ist ein beispielloser Unfug des Ministeriums,

die Offiziere, die ohnehin schon unter dem Druck des

Kommandanten schwer gelitten haben, noch zur

Rechenschaft zu ziehen und sich auf die Seite derjenigen

zu stellen, die das Verhalten der Offiziere im Dienste

beschimpft haben.

Meine Herren, es ist uns in den letzten Tagen immer

wieder gesagt worden: Schauen Sie, bestehen Sie

doch nicht auf Ihrem Antrag, dieser Kommandant

ist ohnedies in Disziplinaruntersuchung gezogen worden.

Das Ergebnis der Disziplinaruntersuchung hat aber

bereits das Ministerium vorweggenommen, indem

es die Offiziere kritisiert, mehr noch: den Offizieren

ausstellig bemerkt, daß sie — man denke nur! — es

gewagt haben, obwohl sie Wehrbündler sind, einer

anderen Offiziersvereinigung ihre Stimme zu geben.

Das nennt das Heeresministerium einen „Mangel

an Offenheit“ und glaubt, die Offiziere in dieser Weise

herabsetzen zu dürfen, ihnen vorschreiben zu dürfen,

daß sie, weil sie dem Wehrbund angehören, auch den

Wehrbund wählen müssen. Ich glaube wohl nicht erst

aussprechen zu müssen, daß es ein beispielloser Über¬

griff des Ministeriums ist, in dieser Weise die Gewissens¬

freiheit von Offizieren beeinträchtigen zu wollen,

weil das Ministerium nicht das geringste Recht hat,

die Offiziere in dieser Weise herabzusetzen. Das Ein¬

greifen des Ministeriums für den Kommandanten

ist nichts anderes als eine Parteiwillkür, wie wir sie

ja in diesem Ministerium gewohnt sind.

Ich habe diesen Fall deshalb dargelegt, weil ich

der Meinung bin, daß nun auch die Disziplinarunter¬

suchung, die man gegen den Obersten Wolf eingeleitet

hat, gar nichts mehr nutzen wird, weil bereits durch

die Herabsetzung, die das Ministerium den Offizieren

zuteil werden ließ, das Resultat dieser Untersuchung

schon vorweggenommen ist.

Aber, hohes Haus, es ist interessant, einen solchen

Fall einmal auch daraufhin anzusehen, um welche

Menschen es sich handelt. Der Herr Minister ist also

der Meinung, daß Offiziere, die es gewagt haben,

für eine andere Offiziersliste zu stimmen, die mehr

großdeutsch eingestellt ist, etwas begehen, was sich

mit dem Offizierscharakter nicht vertrüge, daß die

Offiziere, indem sie so gestimmt haben, sich eigentlich

gegen das Gebot vergangen haben, das den Offizieren

eine gewisse Offenheit und Männlichkeit vorschreibt.

Es ist nun interessant, sich einmal diesen Obersten

anzuschauen, für den der Herr Heeresminister so

Partei ergreift. Dieser Oberst Wolf war nämlich

zuerst Obmann des Nationalverbandes deutscher Offi¬

ziere, Ortsgruppe Innsbruck, war also in einem anderen

Teil der Regierungspartei organisiert. Er war dort

sehr lange organisiert und hat auch hohe Funktionen

bekleidet. Dann ist er im Herbst 1930 plötzlich zum

Wehrbund übertreten. Dieser Übertritt hat über¬

raschende Folgen für das dienstliche Verhältnis dieses

Obersten gehabt. Dieser Mann hat nämlich im Jahre 1929

schon erfahren, daß er zum Abbau kommt, er war um

diese Zeit bereits abbaureif. Kaum aber war er dem

Wehrbund beigetreten, als sich seine dienstliche Lage

änderte. Am 27. Dezember 1930 wurden 11 Offiziere

— darunter auch der Oberst Wolf — davon verständigt,

daß sie Ende Jänner 1931 in den Ruhestand versetzt

werden sollen. Es sind nun die Offiziere tatsächlich

in den Ruhestand versetzt worden, aber merkwürdiger¬

weise hat jener Oberst Wolf, der inzwischen dem Wehr¬

bund beigetreten war, Gnade vor den Augen des

Herrn Ministers gefunden und, siehe da, er wurde

aus der Abbauliste gestrichen. Der Übertritt von der

Organisation der Großdeutschen zur Organisation

der Christlichsozialen hat sich also für ihn rentiert.

Er darf weiterdienen, und es wurde ihm zugesprochen,

daß er bis zum 1. Juli 1932, nämlich just bis zu dem

Tage, an dem er das nächste Biennium erreicht, Dienst

leisten kann. Es war für den Obersten Hilarius Wolf

äußerst profitabel, dem Wehrbund beizutreten. Wenn

man also diesen Offizieren, die, trotzdem sie Wehr-

bündler waren, für die andere Offiziersliste gestimmt

haben, Mangel an Offenheit vorwirft, dann hätte

man allen Grund, diesem Oberst Hilarius Wolf noch

etwas ganz anderes vorzuwerfen. (Zustimmung links.)

Aber er wird gedeckt, er kann weiterdienen, weil er

das vollzogen hat, was offenbar die Voraussetzung

dafür ist, ein brauchbarer Soldat in den Augen des

Herrn Ministers Vaugoin zu sein.

Diese Dinge müssen die anständigen Menschen in

diesem Staate aufregen und haben auch mit Recht

die Offiziere in Innsbruck aufgeregt. Es sind ja nicht

meine Parteigenossen, es sind Angehörige der Groß¬

deutschen, vielleicht gehört auch der eine oder andere

dem Landbund an, ick weiß es nicht, ich kann also

kühl und ruhig über eine Angelegenheit sprechen, die

mich als Parteimitglied nicht zu interessieren braucht.

Aber ich weiß, daß hier ein beispielloser Mißbrauch

getrieben wird, daß die Gesinnung der Offiziere

zuerst ausgeschnüffelt wird, daß man sie zwingt, einer

bestimmten Organisation anzugehören, und wenn

sie es wagen, sich gegen einen solchen Druck aufzu¬

lehnen, dann wird der ganze Dienstapparat gegen sie

in Bewegung gesetzt, dem sich ein Offizier nur schwer
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macht. Wer Gelegenheit hat, mit Offizieren oder auchwiedersetzen kann. (Zwischenruf.) Und die andern

mit einfachen Soldaten zusammenzukommen, bekommtwerden dann noch als unanständig bezeichnet.

das immer wieder zu hören. Es haben nicht alleinDer Heerespersonalausschuß hat der Parlaments

die letzten Nationalratswahlen davon entsprechendeskommission mitgeteilt, daß dieser Innsbrucker Fall

Zeugnis gegeben, wo die Heeresangehörigen jedebeim Alpenjägerregiment 12 keineswegs vereinzelt

sei, daß solche Fälle bei fast allen Truppenkörpern Partei gewählt haben, nur nicht die Partei, der Herr

der österreichischen Wehrmacht vorgekommen sind Vaugoin angehört; aber auch sonst, wenn man mit

einem Offizier oder einem Soldaten zusammenkommt,und daß das, was die Innsbrucker Offiziere taten

hört man Worte der Wut und der leidenschaftlichennur ein Verzweiflungsschritt mißhandelter Menschen

Auflehnung gegen den beispiellosen Terror, der vomwar. Als einen solchen Schritt haben wir es auch

Heeresministerium geübt wird. Man muß die Leuteaufgefaßt und uns darum dieser Offiziere angenommen.

Nun hat im Anhang an die vom Ministerium geführte hören, nicht nur Offiziere, sondern auch die Mannschaft,

wenn sie über das System reden, um zu vernehmenUntersuchung das Ministerium selbst schon eine Vor¬

welches Maß von Dienstunlust und Verzweiflung sichentscheidung getroffen, nicht bloß, indem es diese Offi¬

bei diesen Menschen gegen den Druck, der da ausgeübtziere herabsetzte, sondern es hat auch bereits jetzt das

wird, angesammelt hat. Der Herr Minister hat dasUrteil über die Offiziere gefällt, weil sie sich übehaupt

selbst gefühlt und hat in den letzten Wochen einen Erlaßan die Parlamentskommission gewendet haben. Nach

hinausgegeben, der damit beginnt, daß er sagt: „Derdem bestehenden Gesetz hat jeder Soldat das Recht

Wert jeder Armee ist nicht zuletzt von der Stimmungsich an die Parlamentskommission zu wenden, und

der Soldaten abhängig." Er hat also selbst darauf hin¬es darf ihm daraus kein Nachteil erwachsen. Das ist

klar und eindeutig. Infolgedessen hat der Heeres- gewiesen, daß die Stimmung der Soldaten nicht mehr

als eine gute bezeichnet werden könne, denn es kommeminister in seinem Erlaß an die Innsbrucker Offiziere

immer mehr vor, daß die Vorgesetzten angegriffenauch gesagt, selbstverständlich darf wegen der Tatsache

daß sich die Offiziere an die Parlamentskommission werden, daß man gegen die Vorgesetzten nörgelt,

kurz, daß das hervorgerufen wird, was er selbst alsgewendet haben, niemandem eine Strafe diktier

eine „üble, dem Dienste widerstrebende Stimmungwerden, er darf weder in Disziplinaruntersuchung

bezeichnet. Der Herr Heeresminister glaubt sich inkommen noch sonst irgendwie gestraft werden. Das

seiner Art gegen diese Stimmung nicht anders zurist selbstverständlich, weil es im Gesetze drin steht

Wehr setzen zu können, als indem er macht, was erAber das Heeresministerium macht zugleich auch daraus

immer in solchen Fällen tut: auftrumpfen, mit Gewaltaufmerksam, daß es von dem Schritt der Offiziere

dreinfahren. Er sagt in seinem Erlaß, es begehe jedernur mit Bedauern Kenntnis genommen hat, denn

eine grobe, disziplinar zu ahndende Verletzung derschon nach einem Erlaß vom Jahre 1924— der genau

Dienst= und Standespflichten, der üble Gerüchte ver¬so ungesetzlich war wie das, was das Heeresministe-

breitet oder eine üble, dem Dienste widerstrebenderium in diesem Falle zu sagen hat — sei das Verhalten

Stimmung erzeugt. Der Herr Heeresminister weißder Offiziere keineswegs militärisch einwandfrei ge¬

schon, warum er diesen Erlaß herausgegeben hat.wesen. (Hört! links.) Nicht deshalb, weil sie sich

etwas zuschulden kommen ließen, sondern das Heeres- Er versuchte in der ihm eigentümlichen Weise der

Stimmung im Heere entgegenzuwirken, wobei erministerium erklärt ausdrücklich, das Verhalten der

sich um kein Gesetz kümmert, sondern vorgeht, wieOffiziere sei deswegen militärisch nicht einwandfrei,

es ihm paßt, rein willkürlich.weil sie sich an die Parlamentskommission gewandt

Gegen diese Gerüchtemacherei sei dieser Erlaß hinaus¬haben. Die bloße Tatsache also, daß ein Offizier von

gegeben worden, sagt der Heeresminister. Ich möchteseinem Recht Gebrauch macht und sich an die Parla¬

mentskommission wendet, genügt schon, daß der Heeres daran erinnern, daß der Heeresminister Gelegenheit

gehabt hätte, gegen die Gerüchtemacherei im Heere auf¬minister den Offizieren in einem Erlasse sagt, daß sie

zutreten. Es hat schon Fälle gegeben, wo der Heeres¬sich keineswegs militärisch einwandfrei benommen

minister etwas hätte unternehmen können. So zumhaben. Sie können sich dann selbst vorstellen, meine

Beispiel haben sich am 13. September, am Tage desHerren, wie diese Offiziere weiter dienen, wenn sie

Putsches, einige Fälle ereignet, die man als üblevom Heeresminister so stipmatisiert sind, und was

Gerüchtemacherei bezeichnen kann. Da hat zum Bei¬ihnen im Dienst weiter blüht. Da braucht man keine

spiel ein Oberleutnant — ich will keinen Namenbesonderen Strafen, da braucht man keine Disziplinar¬

nennen — vom Infanterieregiment 4, als er zurgewalt, da genügt diese Kennzeichnung des Heeres¬

Mannschaft kam, dieser mitgeteilt, daß die ganzeministeriums, um diesen Offizieren das Klampfl anzu¬

5. Brigade, also die steirische Brigade, zu den Putschistenhängen, das sie noch weiter drückt und ihnen zu schwerem

übergelaufen sei. (Lebhafte Rufe links: Hört! Höft!)Schaden gereicht.

Das war eine sehr üble Gerüchtemacherei, der man hätteDer Herr Minister Vaugoin fühlt, daß sich in den

entgegentreten müssen. Da wäre eine UntersuchungKreisen der Offiziere und der Wehrmacht überhaupt

notwendig gewesen, aber da hat man gar nichts davongegen sein System jetzt ein starker Widerstand geltend
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gehört, daß der Herr Minister Vaugoin sich darum mir oder dem Minister Vaugoin angenehm sein kann,

gekümmert hätte, wieso dieser Oberleutnant dazu das geht uns alle nichts an. Diese Soldaten haben

gekommen ist, so etwas der Mannschaft zu sagen, die nur von ihrem Rechte Gebrauch gemacht und kandi¬

gerade ausgerüstet worden ist, um den Putschisten diert, und ich will nun an einem einzigen Beispiel auf¬

zu begegnen. Beim Infanterieregiment 3 hat sogar zeigen, was ihnen dafür geschehen ist. Beim Infanterie¬

ein Major erklärt, daß das ganze 12. Regiment, das regiment Nr. 1 in Wien haben die Soldaten des in

in Innsbruck liegt, gemeinsame Sache mit den Put¬ der Stiftskaserne gelegenen Bataillons Nr. 2 drei

schisten mache. Das war eine üble Gerüchtemacherei Kandidaten der Deutschen Soldatengewerkschaft auf

dagegen hätte man einschreiten sollen. Aber natürlich gestellt. Was war die Folge? Am 14. Dezember,

hat sich der Herr Minister Vaugoin darum nicht geküm einige Wochen später, sind diese drei Kandidaten schon

mert. (Bundesminister Vaugoin: Da mußmar¬ nach Hainburg versetzt worden. (Rufe links: Hört!

mir davon sagen! Ich habe ja keine Ahnung von Hört!) Das ist natürlich nichts anderes als eine Strafe,

den Gerüchten gehabt!) Ich glaube, daß Ihr Apparat denn Hainburg gilt, wie schon bei anderer Gelegenheit

groß genug ist, um solche Dinge selbst in Erfahrung im Hause besprochen wurde, als eine Strafgarnison

zu bringen. Sie sind ja hinter allem her — was man Das gleiche ist in derselben Kaserne dem Leiter der

sonst als Schnüffelei der Gesinnung bezeichnet. Es ist Ortsgruppe der Deutschen Gewerkschaft widerfahren.

ganz merkwürdig, daß Sie gerade in dem Fall ver¬ Auch er ist nach Hainburg transferiert worden. Unter

langen, daß ich Ihnen eine Anzeige hätte vorlegen den sieben Soldaten, die nach Hainburg transferiert

sollen. Ihr Apparat ist sonst imstande, Dinge wurden, waren „zufällig" vier Angehörige der

hören, die niemand anderer erfahren kann. Nur bei

diesen Dingen, die uns selbst passiert sind, die übrigens

allen bekannt waren — und ich glaube wohl, daß sie

auch Ihnen bekannt waren —, haben Sie plötzlich

taube Ohren gezeigt.

Was ich heute hier vorgetragen habe, läßt sich im

wesentlichen in zwei Teile zerlegen. Ich habe zuers

dargelegt, daß unser Heer auf einem viel zu großen

Fuße lebt, wenigstens was den Kommando- und den

Verwaltungsapparat betrifft. Ich habe dargelegt

daß dieses Heer sich auf den Rahmen bescheiden muß,

der ihm durch die Tatsache gezogen ist, daß wir ein

Kleinstaat sind, daß wir uns für einen modernen Krieg

nicht ausrüsten können, weil der Friedensvertrag uns

Deutschen Soldatengewerkschaft. Man könnte sagen

ich brauchte mich dieser Leute nicht anzunehmen, aber

ich führe Ihnen das nur vor, weil, wenn ich Ihnen

Fälle von Sozialdemokraten schildern würde, manche

Mitglieder des Hauses sagen könnten, ja der Heeres¬

minister geht eben gegen die Marxisten so forsch vor,

aber er geht gegen jeden so vor, der es wagt, eine andere

Meinung zu haben als er, sei es selbst nur eine andere

Meinung innerhalb des Antimarxismus.

Diese Willkürherrschaft habe ich versucht, hier an

einigen Beispielen zu schildern. Ich könnte sie beliebig

vermehren, aber ich glaube, schon die paar Beispiele,

die ich vorgetragen habe, genügen vollständig für

jeden objektiv denkenden Menschen, der noch auf staats¬

bürgerliche Rechte Gewicht legt und Wert darauf

legt, daß dieser Staat ein Rechts= und Ordnungsstaat

ist. Darum müßte es die Parole aller Parteien in

diesem Hause sein, daß man endlich mit diesem System

in der Heeresmacht aufhört, daß man diesen Terror,

den der Herr Minister Vaugoin ausübt, unter allen

Umständen bricht, weil sonst die Wehrmacht niemals

daran hindert, und durch die Tatsache, daß wir kein

Geld haben. All das erfordert Sparsamkeit, und dazu

habe ich das Parlament neuerdings aufgerufen. Im

zweiten Teile meiner Ausführungen habe ich darzu

legen versucht, daß dieses Heer, so klein und so wenig

geeignet es ist, größere Aufgaben zu erfüllen, doch

imstande wäre, im kleinen manches Nützliche zu machen

wenn es dementsprechend erzogen und behandelt

würde. Und ich habe versucht darzulegen, daß der

Minister durch die ganze Art, wie er das Heer führt,

wie er den Verwaltungsapparat aufbaut und die

Soldaten und Offiziere behandelt, das Gegenteil

davon erreicht. Ich habe gezeigt, welche Willkür in

diesem Apparat besteht und wie die Offiziere und

Mannschaften behandelt werden.

Weil ich gerade von politischer Mißhandlung ge¬

sprochen habe, möchte ich noch auf einen Fall hin¬

weisen, der auch nicht meine Partei betrifft und den

ich infolgedessen ruhig und objektiv vortragen kann

Bei den letzten Vertrauensmännerwahlen der Sol¬

daten hat die Deutsche Soldatengewerkschaft, die

mir genau so feindselig gegenübersteht wie der Wehr¬

bund, in einer Reihe von Wiener Kasernen zu kandi¬

dieren versucht. Ich will gar nicht untersuchen, ob das

ein Instrument der Aufrechterhaltung der Ordnung

sein kann, und daß man dem Staatsbürgerrecht der

Soldaten Geltung verschafft. Weiters glaube ich,

daß es notwendig ist, gegen diese ganze Art der Soldaten=

spielerei Front zu machen, die nichts anderem ent¬

springt als einem Großmachtswahn einiger Menschen

und die dem Staate viel Geld kostet, das man wahrlich

zu etwas Vernünftigerem verwenden könnte. (Beifall

links.)

Dewaty: Hohes Haus! Es vergeht wohl keine

Budgetdebatte, in der nicht Fälle aufgezeigt werden

die beweisen, daß in unserer Wehrmacht die Politi-

sierung immer weitere Fortschritte macht. Auch die

Vorkommnisse beim Innsbrucker Regiment Nr. 12

beweisen, daß in diesen Kreisen die Politisierung

gleichfalls fortschreitet. Ich kenne als Parlaments¬
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durch den Entzug des Wahlrechtes die Entpolitisierungkommissär alle Details dieser Angelegenheit, will mich

zu gewährleisten.aber heute nicht weiter darauf einlassen, weil die An¬

Wir werden uns wahrscheinlich in der nächsten Zeitgelegenheit noch nicht abgeschlossen ist. Es ist einerseits

mit der Heeresreform, die von der Regierung schondie dienstliche Untersuchung noch nicht zu Ende geführt

eingebracht wurde, zu befassen haben. Ich werdeanderseits hat der Kommandant Oberst Wolf um

bei dieser Gelegenheit im Einvernehmen mit der groß¬eine Disziplinaruntersuchung gegen sich angesucht

deutschen Volkspartei wieder Anträge in bezug aufund außerdem liegt dem Hause ein Antrag des Abg.

den Entzug des aktiven und passiven Wahlrechtes aufDr. Deutsch vor, diese Angelegenheit durch die Parla

die Dauer der Dienstleistung der Heeresangehörigenmentskommission überprüfen zu lassen. Wenn ick

aber auch Anträge stellen, die das System der Ver¬aber auch auf Details nicht eingehe, so muß ich doch

trauensmänner regeln sollen, weil es ein Unding ist

daß die Gewerkschaften, die eigentlich wirtschaftlichen

schon heute feststellen, daß diese Vorkommnisse ohne

Zweifel einen schweren Terrorfall darstellen, der unter

allen Umständen verurteilt werden muß, und daß

es sich hier um nationale Offiziere handelt, die wegen

ihrer nationalen Gesinnung verfolgt wurden. Der

Herr Heeresminister ist deshalb von dieser Stelle aus

zu bitten, daß er mit aller Strenge vorgeht und Vor¬

sorge trifft, daß mit derartigen Verhältnissen endlich

Schluß gemacht wird.

Die Innsbrucker Vorkommnisse und viele andere

Fälle beweisen, wie recht wir haben, wenn wir Jahr

für Jahr in diesem Hause an die Parteien den Appell

richten, endlich an die Entpolitisierung des Heeres

zu schreiten. Auch im Vorjahr haben wir einen dies

bezüglichen Resolutionsantrag eingebracht, der aber

nur von den Großdeutschen, den Heimatblöcklern

und uns angenommen, von den beiden großen Parteier

des Hauses aber abgelehnt wurde. Die Christlich

sozialen behaupten — und der Herr Bundesminister

hat es im Vorjahre auch gesagt —, daß es nicht von

ihnen allein abhänge, daß das eine Verfassungsänderung

darstelle, daß daher eine Zweidrittelmehrheit not

wendig sei und daß die Sozialdemokraten für die Ent¬

politisierung in unserem Sinne nicht zu haben seien

Es ist richtig, daß das eine Verfassungsänderung ist

und daß die Sozialdemokraten im Vorjahr gegen

unseren Antrag gestimmt und ihn in scharfer Weise

abgelehnt haben. Ich richte daher, weil es gerade die

Sozialdemokraten sind, die hier in den letzten Jahren

immer wieder scharfe Angriffe vorbringen, an Sie

den Appell, sich doch dazu aufzuraffen, mit uns zu

verhandeln, um die Entpolitisierung durchzuführen

Zwecken dienen sollen, von den politischen Parteien

zu parteipolitischen Geschäften ausgenutzt werden.

Ich appelliere daher namens meiner Fraktion an alle

Gruppen des hohen Hauses, diese unsere Anträge

zu unterstützen. Ich appelliere aber auch an die Heeres¬

angehörigen selber, daß sie einsehen, das wir sie nicht

zu Staatsbürgern zweiter Klasse degradieren wollen

daß es jedoch in ihrem Interesse und im Intecesse

des Ansehens der Wehrmacht liegt, wenn wir in dieser

Beziehung zu besseren Verhältnissen kommen wollen.

Einen Satz möchte ich noch in bezug auf die Diszi¬

plin und die Verläßlichkeit des Heeres sagen. Wenn

wir unser Heer von diesem Standpunkte aus betrachten

müssen wir ohne weiteres anerkennen, daß wir ein

durchaus diszipliniertes und wirklich verläßliches Heer

haben, dem wir unsere ganze Anerkennung zollen.

Ein Großteil der Bevölkerung aber erwartet auch, daß

wir durch die Entpolitisierung das Heer dem Partei¬

getriebe entziehen, damit wir wirklich ein Instrument

haben, das nicht der Parteipolitik, sondern einzig und

allein dem Staate und dem Volke dient. (Beifall bei

den Parteigenossen.)

Rösch: Hohes Haus! Der Bundesvoranschlag für

das Jahr 1932 steht angeblich unter dem Zeichen der

Ersparungen. Wir haben die Notwendigkeit von Er¬

Ich bin überzeugt, davon, daß es dann auch in den

Reihen der Christlichsozialen durchzubringen sein wird,

daß wir dieser Frage nähertreten. Wenn von sozial¬

demokratischer Seite behauptet wird, daß wir zum

Beispiel durch den Entzug des Wahlrechtes die Soldaten

zu Staatsbürgern zweiter Klasse degradieren, so stimmt

das ganz gewiß nicht. Wenn die Demokratie im

Deutschen Reiche und in der Tschechoslowakei den

Soldaten ihr Wahlrecht entziehen konnte, so werden

wir es auch zustande bringen müssen. Die vielen Fälle

politischen Terrors und die Ausnutzung der Partei¬

politik zu parteipolitischen Zwecken beweisen, daß

wir noch nicht reif sind, in der Beziehung dieselben

Wege zu gehen, die England und die Schweiz gegangen

sind, sondern daß wir daranschreiten müssen, wenigstens

sparungen des öfteren sowohl vom Herrn Bundes¬

kanzler als auch vom Herrn Finanzminister gehört

Auch wir stehen auf dem Standpunkte, daß unser

Staatshaushalt nur dann ins Gleichgewicht gebracht

werden kann, wenn gespart wird, gespart wird in den

Sachausgaben. Die Wege aber, die die Mehrheit, re¬

spektive die Regierung in bezug auf die Ersparungen

gehen wollen, sind andere als die Wege, die wir gehen

wollen. Wir glauben, daß es im Bundesvoranschlag

eine Reihe von Kapiteln gibt, bei denen ganz nennens¬

werte Ersparungen erzielt werden könnten.

Eines dieser Kapitel ist vor allem das des Heeresetats.

Wir haben gestern vom Herrn Berichterstatter er¬

fahren, wie unsere Armee, wenn ich mich so ausdrücken

darf, organisatorisch zusammengesetzt ist. Wir haben

es auch aus dem Munde meines Parteifreundes

Dr. Deutsch im Finanz= und Budgetausschuß gehört.

Und da haben wir auch die Wahrnehmung gemacht,

daß im Reiche Vaugoin sicherlich nicht alles Gold

ist, was glänzt. So hat gestern der Herr Berichterstatter
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darauf hingewiesen, daß wir 1408 Offiziere,1454 Beamte regimentes Nr. 42 sein muß, und weil diese Tisch¬

18.000 Mann, 8007 Chargen usw. haben. Wenn wir gesellschaft sich das einbildet und nunmehr dieser

nur diese 18.000 Mann diesen 1408 Offizieren gegen Brigade ein Ehrensignalhorn spendet, wird eine

überstellen, so kommen auf 12 Mann 1 Offizier. Wennungeheure Feierlichkeit veranstaltet, eine Feierichkeit,

man zu den 1408 Offizieren noch die Unteroffiziere wo die Menschen schon wochenlang vorher gedrillt

dazurechnet, dann reduziert sich die Mannschaft schon wurden. (Bundesminister Vaugoin: Sie waren ja

auf 6 Mann pro Kommandanten; und wenn man auch dabei!) Freilich, ich wollte mir doch dieses Theater

die 8007 Morgen den 18.000 Mann gegenüberstellt anschauen, Herr Minister. Ich war wegen etwas anderem

dann kommen wir gar nur mehr auf 2 Mann und dort, wie Sie. Ich könnte doch sonst darüber nichts

1 Vorgesetzten. Wenn sich die Chargenerzeugung in sagen, wenn ich es nicht mit meinen eigenen Augen

unserer Wehrmacht in demselben Tempo fortsetzt, wiegesehen hätte. Alle diese Menschen sind schon wochenlang

es bisher der Fall war, dann werden wir in einem vorher gedrillt und gemartert worden, damit sie ja

oder zwei Jahren erleben, daß wir überhaupt keinenmit großer Strammheit dort, bei diesem Horn stehen.

gewöhnlichen Soldaten mehr haben, sondern nur Nebenbei bemerkt will ich auch sagen, daß dieses Horn

mehr lauter Vorgesetzte. Man wird sich dann in dieser eingeweiht worden ist; selbstverständlich auch, daß

Wehrmacht überhaupt vor lauter Vorgesetzten undeine Benagelungsfeier stattgefunden hat. Ich weiß

Kommandanten nicht mehr auskennen, und was dann zwar nicht, was der Herr Minister dort genagelt hat,

bei einem solchen Chaos in bezug auf die militärischeaber die Benagelung hat stattgefunden. (Bundes

Ausbildung der Wehrmacht herauskommen muß minister Vaugoin: Ihr Bürgermeister hat auch

das brauche ich Ihnen nicht mehr auseinanderzu¬ mitgenagelt!) Leider, das hat mich ohnedies gekränkt

setzen. Wir haben gestern auch aus dem ausgezeich daß er das machen mußte. Und was war der Effekt

neten Referate meines Freundes, des Abg. Dr. Kores der ganzen Sache? Ein Festbankett. (Bundesminister

erfahren, wie es in Wirklichkeit da aussieht. Er hatVaugoin: Da war ich nicht mehr dabei!) Ich auch

hier an der Hand amtlicher Daten nachgewiesen, das nicht. (Bundesminister Vaugoin: Auch der Bürger

wir Kompagnien von zwei bis vier Mann haben, die meister nicht!) Ja. Und zwar waren wir deshalb

von acht bis zehn Offizieren kommandiert werden nicht dabei, weil wir uns gesagt haben, daß in Zeiten

Nun möchte ich denn doch behaupten, daß eine solche so ungeheurer Not, wo eine so fürchterliche Wirt¬

organisatorische Gliederung zwischen Untergebenen und schaftskrise besteht, es nicht gerade am Platze ist, Fest

Vorgesetzten absolut nicht die ist, wie es sich unser bankette zu veranstalten, insbesondere dann nicht,

armes Österreich leisten könnte. Ich behaupte, das wenn das Kuvert dort auf diesem Festbankett 48

es ein Unfug ist, so viele Offiziere zu haben, und das kostet, aber denjenigen, die bei diesem Bankett waren

man gerade auf dem Gebiet der Offiziere das Gel für dasselbe Kuvert 6 S angerechnet wurden. Aber

mit vollen Händen hinauswirft. das nur so nebenbei. Es zeigt dies, welche Tätigkeit

innerhalb des Rahmens unserer Wehrmacht ausgeübt

wird. Wie gesagt, die Offiziere können selbst, wenn

Ich weiß schon, daß es eine ganze Reihe von Offi¬

zieren in unserer Wehrmacht gibt, die sehr tüchtige

Menschen sind und über die es nichts zu reden gibt,

auch wenn sie nicht meiner Partei angehören. Auch

weiß ich ganz genau, daß es eine ganze Reihe von

Offizieren gibt, die bestrebt sind, ihr ganzes Wissen

und Können auf die Ausbildung ihrer Untergebenen

zu verwenden. Doch können diese Offiziere absolu

nichts tun, weil nun einmal die zu kommandierende

Mannschaft nicht vorhanden ist. Wenn man für diese

Offiziere eine Beschäftigung finden will, so besteht

sie darin, daß die Mannschaften für alle möglichen

Veranstaltungen gedrillt werden, und zwar so, das

sie bei irgendwelchen Festlichkeiten wirklich Strammheit

aufweisen. Ich erinnere nur an eine Episode, die

sich vor ganz kurzer Zeit in Stockerau abgespielt hat

bei der auch der Herr Heeresminister Vaugoin an¬

wesend war und wozu die ganze Mannschaft aus¬

rücken mußte. Ich war höchst erstaunt, wie es eigentlich

zu der Spende eines Ehrensignalhorns gekommen

ist, und habe mir die Sache so zurechtgelegt, daß ick

mir sagte: da ist irgendwo eine Tischgesellschaft, die

bildet sich ein, daß die Brigade Nr. 3 in Stockerau

unbedingt die Nachfolgerin des ehemaligen Haubitzen

sie auch wollen, der Mannschaft gar nicht jene mili¬

tärische Ausbildung geben, die sie unbedingt braucht.

Der Herr Minister hat im Finanz= und Budget

ausschuß auch etwas gesagt, was nicht unerwähnt

bleiben soll. Er hat darauf verwiesen, daß die Wehr¬

macht auch 204.000 Arbeitsstunden geleistet hat.

Immerhin eine schöne Sache, die allen Lobes wert

ist, und ich bin der letzte, der diese Tätigkeit nicht an¬

erkennen würde. Aber der Herr Minister hat auf eines

vergessen. Der Herr Minister hätte auch sagen sollen,

was eine solche Hilfeleistung den Gemeinden kostet.

Dann hätte die Sache jedenfalls ein anderes Gesicht

bekommen. (Bundesminister Vaugoin: Nur die

Selbstkosten!) Die Selbstkoften? Gut, Herr Minister,

ich werde Ihnen dann darauf die Antwort geben. Ich

mache Sie nur aufmerksam, daß es höchst unvorsichtig

gewesen ist, diesen Zwischenruf zu machen. Ich möchte

aufmerksam machen, daß die Feuerwehr, die Gendar¬

merie, die Polizei, daß alle diese Institutionen, wenn

irgendwo ein Unglück ist oder ein Elementarereignis

vorkommt, zur Hilfeleistung ausrücken, und niemals

ist es noch irgend jemand eingefallen, für diese Hilfe-
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leistung bei Elementarereignissen irgendwie die Selbst¬ gegeben werden, weil die Höhe der Reluten unbe¬

kannt ist.)kosten zu verlangen. (Bundesminister Vaugoin:

Wir auch nicht!) Ich habe einen Erlaß von Ihnen Außerdem bekommt jeder Mann und Offizier an

Herr Minister, der das bestätigt, was ich sage. Es ist Bekleidungsabnutzungspauschale 40 g pro Tag. Der

Offizier ist getrennt zu bezahlen, demselben ist einbekannt, daß die Donaugemeinden alljährlich unter

Quartier beizustellen.dem Hochwasser zu leiden haben, daß binnen wenigen

Stunden ungeheure Werte vernichtet werden können. material ist nur abhanden gekommenes, beziehungs¬

Es ist bekannt, daß durch diese alljährlich wiederkeh¬weise beschädigtes zu vergüten.

Schließlich hat das Amt der n. ö. Landesregierungrenden Überschwemmungen auch eine Unzahl von

eröffnet, daß die Karbidscheinwerfer — welche offenbarMenschenleben bedroht ist. Man sollte daher glauben,

seitens der Gemeinde Lang=Enzersdorf unmittelbardaß die Militärverwaltung ein Interesse daran hat,

bei der Landesregierung angesprochen wurdendiesen bedrohten Donaugemeinden irgendwie Hilfe

nicht beigestellt werden können.

Durch die vorstehende Regelung werden alle be¬

züglich Zillen und Telephonleitungen bisher getrof¬

fenen Regelungen gegenstandslos.

zu leisten, und zwar in uneigennütziger Weise, denn

schließlich und endlich ist ja meiner Ansicht nach die

Wehrmacht auch dazu da, um in Friedenszeiten dort

helfend einzugreifen, wo Hilfe notwendig ist. Ich

war zehn Jahre Bürgermeister der Stadt Stockerau

und habe wiederholt diese Dinge mitgemacht. Ich

habe mich auch im Namen einer Reihe dieser Donau

gemeinden an die Heeresverwaltung gewendet, dami

Portons, Telephone und Mannschaften zur Verfügung

gestellt werden. Man hat gesagt: Ja, es wird geschehen

aber man hat uns vorerst einen Erlaß geschickt, der

folgendes beinhaltet (liest): „An die Herren Bürger¬

meister in Hausleiten, Perzendorf, Oberzögersdorf

Schmida, Stockerau und Lang=Enzersdorf.

Wie das Amt der n. ö. Landesregierung vom 1. und

2. März 1929 anher telephonisch eröffnete, können die

Gemeinden Stockerau und Lang=Enzersdorf die ange-

sprochenen je 3 Zillen sogleich beim Pionierbataillon

Nr. 2 in Korneuburg abholen lassen. Die Gemeinde

Die Gemeinden Perzendorf, Schmida, Oberzögers-

dorf und Lang=Enzersdorf werden, sofern sie auf die

Beistellung der Zillen, beziehungsweise der Feld¬

telephonleitungen Wert legen, aufgefordert, mittels

Expreßbriefes die bezüglichen Erklärungen, welche

außer vom Herrn Bürgermeister von einem geschäfts¬

führenden und zwei weiteren Gemeinderäten zu unter¬

fertigen sind, anherzusenden.

Der Herr Minister hat den Zwischenruf gemacht,

daß man nur die Selbstkosten verlangt. Gut. Ich

möchte mir nunmehr an Sie, Herr Minister, die Anfrage

zu richten erlauben: Verlangen Sie überall, wo Militär

eingreift, die Selbstkosten? (Bundesminister Vaugoin.

Bei Assistenzen gar nichts!) Also, wenn ein Unglück

ist, dann muß man zahlen. Zum Beispiel beim Heim-

wehraufmarsch in Wiener Neustadt oder in St. Pölten

wo so ungeheure Massen von Mannschaften

Maschinengewehre und alles mögliche hinge schickt

wurde, habe ich noch nichts davon gehört, daß die

Heimwehr dafür an die Heeresverwaltung irgend¬

welche Leistungen abführen mußte. Tatsache ist also,

daß man bei solchen Dingen, die eigentlich der Repu¬

blik nur zum Schaden gereichen, die Militärassistenz

Lang=Enzersdorf wird vorher noch eine ordnungs¬

gemäß gefertigte Erklärung hieramts abzugeben haben

daß sie für eine etwaige Beschädigung dieser Zillen

haftet und die Zillen sofort nach Beendigung der gegen¬

wärtigen Hochwassergefahr dem Pionierbataillon Nr. 2

auf ihre Kosten zurückstellen wird. (Die Stadt Stockerau

hat diese Erklärung bereits erbracht.)

Ferner hat das Amt der n. ö. Landesregierung

eröffnet, daß die Bundesheeresverwaltung bereit

sei, die Errichtung von Feldtelephonleitungen ab

Hausleiten nach Perzendorf, Zaina, Schmida und

Oberzögersdorf, ferner vom Tuttenhof zum Tutten

dörfl sofort zu veranlassen, sofern sich diese Gemeinden

durch ordnungsgemäß gefertigte Erklärungen ver¬

pflichten, die Kosten von Bau und Betrieb zu tragen.

Diese Kosten bestehen nach der Eröffnung der Landes¬

regierung und gefähr aus folgenden Posten: 1. Trans¬

port auf der Bahn hin und zurück für Material und

Mannschaft, eventuell auch Transport per Auto, wenn

dies besonders dringend notwendig ist. 2. Für die

Legung der Leitungen sind je zirka 14 Mann notwendig

von denen jeder 1 S 50 g täglich Zulage bezieht, wenn

die Verpflegung durch die Gemeinde beigestellt wird.

ist dies nicht der Fall, so stellen sich die Kosten höher.

(Ein genauer Betrag kann diesbezüglich nicht ange¬

gratis beistellt, während bei Überschwemmungen,

bei Elementarereignissen und Unglücksfällen die davon

Betroffenen für die Beistellung bezahlen müssen.

Wenn wir von Ersparungen reden, so möchte ich

den Herrn Minister fragen, ob es auch zu diesen Er¬

sparungsmaßnahmen gehört, wenn zum Beispiel beim

Radfahrbataillon Nr. 3 Tag für Tag Hunderte und

Hunderte von Handgranaten geworfen werden — ich

wohne nämlich in unmittelbarster Nähe der großen

Schottergruben, in denen diese Übungen stattfinden —

was die Militärverwaltung nach meiner Berechnung

täglich sicherlich 800 bis 1000 S kostet. Ebensowenig

wie dies gehört es wohl zu den Ersparungsmaßnahmen,

wenn zum Beispiel schon vier und fünf Wochen vor

Fronleichnam die Ehrensalven geübt und die Patronen

auf Staatskosten verfeuert werden. Auch bezüglich

der übergroßen Zahl unserer Offiziere könnte man

Ersparungen vornehmen. In den großen Garnisons-
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orten Innsbruck, Graz, Linz usw. gibt es eine ganze nisse, unter denen die Zivilmusürkerschaft gegenwärtig

Reihe hoher Offiziere, die schon längst pensionsrei lebt, deshalb genötigt, weil der Bundesschatz für die

sind, die aber aus irgendeinem Grunde noch immer sachlichen Erfordernisse der Militärmusiken außer der

weiterdienen, wahrscheinlich so lange, bis sich eine seinerzeit erfolgten Überlassung der vorhandenen

Gelegenheit findet, sie zu Generalen zu machen, wie Instrumente, Noten und Gerätschaften keinerlei Zu¬

dies in Stockerau geschehen ist. dadurch werden noch schüsse leistet. Für die Kosten der Nachschaffung an

alle die Offiziere, die, wie ich schon erwähnt habe, Instrumenten, Noten und Gerätschaften, der not¬

sicherlich auch brave und tüchtige Menschen sind, in wendig werdenden Reparaturen u. dgl. muß daher bei

ihrem Fortkommen gehindert, weil ihnen die Vor¬ jedem Truppenkörper, bei dem eine Militärmusik auf-

rückungsmöglichkeiten durch die.pensionsüberreifen gestellt ist, ein Fonds — der Musikfonds — aufkommen,

höheren Offiziere verrammelt sind. dem zu diesem Zweck ein Teil des Erträgnisses jeder

Nun möchte ich noch ein Kapitel berühren, über das entgeltlichen musikalischen Darbietung der Militär-

ich bereits in der letzten Budgetdebatte gesprochen musiken zufließt. Würde nun den Militärmusiken

habe, das ist die Frage der Konkurrenz, die die Militär das außerordentliche Spielen auch nur vorübergehend

musikkapellen den Berufsmusikern machen. Ich habe untersagt werden, so müßte eine solche Maßnahme

schon im Vorjahr darauf hingewiesen, daß die Berufs¬ einer Auflösung der Militärmusiken gleichkommen

musiker unter einer furchtbaren Arbeitslosigkeit leiden, wie diese nur dann spielfähig bleiben können, wenn

und habe dargelegt, daß es amtlich nachgewiesen ist, die Bestreitung ihrer sachlichen Erfordernisse fort¬

daß die Militärmusikkapellen den Berufsmusikernlaufend gewährleistet ist. Es bedarf wohl keiner weiteren

ungeheure Konkurrenz machen. Der Herr Minister Beweisführung, daß das Bundesministerium für Heeres¬

hat damals erklärt, dies sei nicht richtig, denn die wesen eine mit derartigen Folgen verbundenen Maß¬

Militärmusiker seien verpflichtet, unter allen Umständen nahme nicht in Erwägung ziehen kann, da die Bedeu¬

den Berufsmusikertarif genauestens einzuhalten. Ich tung der Militärmusiken, die eines der vornehmsten

habe schon im vorigen Jahre an der Hand von Original¬

offerten dem Herrn Minister nachgewiesen, daß dies

leider nicht der Fall ist und daß die Militärmusik

kapellen weit unter dem Tarif der Berufsmusike

in unterschiedlichen Gasthäusern spielen. Ich habe

auch nachgewiesen, daß schon deshalb die Militär

musiken den Berufsmusiken voraus sind, weil sie

selbstverständlich keine Abgaben zu leisten haben. Sie

bilden also eine ungeheure Konkurrenz für unsere

Berufsmusiker.

Nun haben die Berufsmusiker, da sich die Kon¬

kurrenz der Militärmusiken leider noch nicht vermindert

hat, an die Kammer für Arbeiter und Angestellte

in Niederösterreich ein Schreiben gerichtet, worin sie

ersuchten, daß die Kammer bei der Heeresverwaltung

in dem Sinne einschreite, daß endlich einmal wegen

dieser unhaltbaren Konkurrenz irgend etwas unter¬

nommen werde. Auch der Parlamentskommissär,

mein Parteifreund Körner, hat an die Heeresver¬

waltung ein Schreiben gerichtet, in dem er verlangte

daß mit dem außerdienstlichen Spielen der Militär¬

Mittel zur Hebung der Marschtüchtigkeit und des

Geistes der Truppe sind, längst allseits anerkannt ist.

Die Heeresverwaltung hat weitgehende Vorsorge

getroffen, um die unvermeidliche Konkurrenzierung

der Zivilmusikerschaft durch die Militärmusiken auf

ein erträgliches Maß zu beschränken. So dürfen die

Militärmusiken bei außerdienstlichen Spielen nur als

Standmusiken verwendet werden. Weiters dürfen

sie bei öffentlichen Veranstaltungen nicht mit weniger

als der Hälfte des organisationsmäßigen Standes

spielen. Tarifunterbietungen sind ihnen strenge unter-

sagt. Außerdem gestattet das Bundesministerium für

Heereswesen das außerdienstliche Auftreten von Militär¬

musiken in Kurorten in der Regel nur für fallweise

Konzerte. In dieser Beziehung verdient übrigens

auch noch der Umstand Erwähnung, daß die Militär

musiken entgeltliche Spielverpflichtungen nur außer¬

kapellen auf die Dauer der Krisenzeit Schluß gemacht

werden soll. Nun ist von der Heeresverwaltung als

Beantwortung aller dieser Verlangen folgendes

Schreiben eingelangt (liest): „Mit Beziehung au

das zur Stellungnahme übermittelte diesamtliche Ge¬

schäftsstück, das in der Anlage zurückfolgt, beehrt sich

das Bundesministerium für Heereswesen mitzuteilen,

daß es der Anregung der Kammer für Arbeiter und

Angestellte, den Militärmusiken auf die Dauer der

Wirtschaftskrise das außerdienstliche Spielen zu unter

sagen, nicht näherzutreten vermag. Zu dieser ableh¬

nenden Haltung ist das Bundesministerium für Heeres¬

wesen trotz voller Würdigung der schweren Verhält¬

halb der normalen Beschäftigungszeit der Truppe

eingehen können.

Die in der Zuschrift des österreichischen Musiker¬

verbandes an die Kammer für Arbeiter und Angestellte

vertretene Ansicht, daß die bei den Militärmusiken

eingeteilten Unteroffiziere und Mannschaftspersonen

(Offiziere sind bei einer einzigen Militärmusik ein¬

gestellt) durch die entgeltliche Spieltätigkeit ihrer

eigentlichen Aufgabe entzogen werden, ist demnach

eine durchaus irrige.

Aus dieser Beantwortung der Zuschrift der Kammer

für Arbeiter und Angestellte geht unter anderem auch

hervor, daß bei den Militärmusiken sogar Offiziere

eingeteilt sind, und ich frage offen, ob das eine Tätig¬

keit für Offiziere ist. Ich möchte aber den Herrn

Minister auf folgendes aufmerksam machen: Sein
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Kollege im Deutschen Reich hat einen Erlaß heraus¬

gegeben, der folgendes beinhaltet (liest):

„1. Der deutsche Soldat wird grundsätzlich mit deutschen

Erzeugnissen verpflegt, gekleidet und ausgerüstet.

2. Die Reichswehr muß alles vermeiden, was Gewerbe¬

treibenden und Arbeitern Brot fortnehmen oder Kon¬

kurrenz machen kann. Hierunter fallen zum Beispiel

alle Arbeiten in Wehrmachtsbetrieben, Handwerker¬

stuben usw., die über den ursprünglichen Zweck dieser

Einrichtungen hinausgehen, sowie sämtliche Arbeiten,

die von der Truppe in eigener Regie ausgeführt werden.

3. Ich lege größten Wert darauf, daß das unent-

geltliche Spielen der Musikkapellen allen Kreisen der

Bevölkerung in weitestem Umfange zugute kommt.

E3 ist aber eine selbstverständliche Pflicht der Dienst¬

stellen, bei Genehmigung von außerdienstlichem Spielen

gegen Entgelt die besondere Notlage der erwerbslosen

Zivilmusiker zu berücksichtigen und jedes Spielen

gegen Gntgelt auf das äußerste zu beschränken.“

Dazu hat er noch folgende weitere Bestimmungen

herausgegeben (liest): „1. Wohltätigkeitskonzerte,

deren Reinertrag zugunsten von Kriegsverletzten,

Kriegshinterbliebenen, der Kriegsgräberfürsorge usw.

verwendet wird, sind in der jetzigen Zeit besonders

angebracht ... Auf etwaige, für die gleiche Zeit

angesetzte Wohltätigkeitskonzerte für erwerbslose

Musiker ist dabei Rücksicht zu nehmen. 2. Das sonstige

außerdienstliche Spielen gegen Bezahlung (Groß¬

Klein- und Einzelspiel, besonders die beiden letzteren)

ist derart einzuschränken, daß berechtigte Klagen von

Zivilberufsmusikern nicht entstehen können. Die Ver¬

sicherung des Veranstalters, bei Nichtgestellung der

Militärmusiker (Rapelle) lasse er überhaupt keine

Musik spielen, ist nicht ausreichend. 3. Gegenwärtig

noch bestehende Spielverträge werden hievon nicht

berührt. 4. Auch weiterhin sind bei etwaigem außer¬

dienstlichem Spielen gegen Bezahlung nötigenfalls

Gutachten unparteiischer Behörden oder Persönlich¬

keiten gemäß Ziffer 3, Absatz 3, der Bestimmungen für

die außerordentliche öffentliche Musiktätigkeit der

Militärmusiker einzuholen.“

Sie sehen aus diesem Erlaß, Herr Minister, daß Ihr

Amtzkollege Gröner im Deutschen Reiche viel mehr

auf die bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse Rück¬

sicht nimmt, als wir es gegenwärtig bei unserem

Heeresminister haben beobachten können. Es ist daher

nur selbstverständlich, daß wir unter allen Umständen

darauf dringen müssen, daß auch auf die Berufs-

musiker in irgendeiner Form seitens des Bundes¬

ministeriums Rücksicht genommen wird. Aus diesem

Grunde hat auch mein Parteifreund Dr. Deutsch

im Finanz- und Budgetausschuß folgenden Antrag

eingebracht (liest):

„Der Bundesminister für Heereswesen wird auf¬

gefordert, zu verfügen, daß während der Dauer der

Wirtschaftskrise das öffentliche Auftreten der Militär

musiktapellen gegen Entgelt unterbleibe."

Das ist nur ein gerechter Antrag, und ich bitte das

hohe Haus, diesem Antrag auch die Zustimmung zu

geben. (Beifall links. — Während vorstehender Rede

hat Präsident Ing. Tauschitz den Vorsitz über¬

nommen.)

Folgender genügend unterfertigter Antrag der

Abg. Plasser, Dr. Koref, Witzanh, Dr. Deutsch u. Gen.

wird zur Verhandlung gestellt:

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, die

Generaldirektion der Osterreichischen Bundesforste

anzuweisen, die durch den Bau des militärischen

Übungsplatzes auf dem Dachstein gefährdeten Pächter

insofern zu berücksichtigen, als die Verträge der

dortigen landwirtschaftlichen Bächter im Dachstein¬

gebiet erneuert werden.“

Dr. Schuschnigg: Hohes Haus! Der erste Herr

Redner der Opposition hat seine oppositionellen Aus¬

führungen zu dem gegenständlichen Kapitel mit einer

Reminiszenz aus dem Jahre 1924 begonnen. Er hat

hervorgehoben, daß vom Jahre 1924 bis zu den Jahren

1930)31 die Ausgaben des Bundes um mehr als das

Doppelte gestiegen seien, und hat dabei erklärt, daß

sich insbesondere die Ausgaben für das Heeresbudget

in einer ganz unverhältnismäßig starken Weise erhöht

hätten. Die Ziffern besagen jedoch, daß die Ausgaben

für das Heeresbudget in dem Zeitraum von 1924.

bis 1931 feineswegs in jenem Ausmaße gestiegen sind

wie die Ausgaben in den übrigen Refforts. Während

im allgemeinen eine Gefamtsteigerung von über¬

100 Prozent zu fonftatieren ist, erreichen die Mehr¬

ausgaben für das Heereswesen nicht ganz 77 Prozent.

Aber auch in einer anderen Hinsicht kann man den

Ausführungen des Herrn oppositionellen Redners,

soweit er an das Jahr 1924 erinnert, entgegentreten.

Es ist nicht uninteressant, die oppositionellen Reden

zum Heeresbudget aus den stenographischen Proto¬

follen des Jahres 1924 nachzulefen, weil auf den ersten

Blick eine gewisse Gegensätzlichkeit in der Argumen¬

tation von damals und heute in die Augen springt.

Damals ließ der Herr Abg. Dr. Deutsch zu wieder¬

holten Malen, im Jahre 1924, im Jahre 1925 und,

ich glaube, auch noch im Jahre 1926, die Vorwürfe

gegen die Heeresverwaltung in dem Satze kulmi¬

nieren, sie sorge nicht für entsprechend hohe Stände;

er sagte beispielsweise in der 36. Sitzung der zweiten

Gesetzgebungsperiode des Nationalrates am 16. Mai

1925 noch vorwurfsvoll (liest): „Warum bemüht

sich der Herr Minister für Heereswesen nicht, das Heeres¬

wesen auf einen besseren Stand zu bringen?“ und

in der 174. Sitzung vom 27. Dezember 1926 — also

für das Budget des nächstfolgenden Jahres — erklärte.

er (liest): „In diesem Heereswefen ift es so, daß man

die Stände der Infanterie und der sonstigen Forma¬

tionen stark vernachlässigt“; mit einem Worte, damals

ging die Auffassung der Opposition dahin, daß viel

zuwenig für das Heereswesen getan, also auch viel

64. Sitzung NR IV. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 11 von 37

www.parlament.gv.at



1778 64. Sitzung des N. R. der Republik Osterreich, IV. G. B. - 16. Dezember 1931.

zuwenig ausgegeben werde und daß man dafür sorgen schätzung des Bundesheeres draußen — ich möchte

müsse, daß die Stände aufgefüllt werden. fast sagen — ohne jede politische Differenzierung eine

Der Herr Abg. Dr. Koref hat bis zu einem gewissen durchaus hohe ist und niemand vom Bundesheere

Grade diesen Standpunkt des Abg. Deutsch von damals eine Fremdenverfehrsschädigung befürchtet. (Dr. Koref:

auch gestern vertreten, wenn ich ihn richtig verstanden Das ist kein Äquivalent gegenüber dem Ausbleiben

habe, und auch er hat sich über die niedrigen Stände der Sommergäste1) Diese Argumentation haben

beklagt. Er hat ein Radfahrbataillon angeführt, das wir in Tirol noch nicht gehört. Ich kenne eine Reihe

seiner Meinung nach infolge der geringen Stände nichtvon Gemeinden, die sich um die Erreichung einer

die Gewähr dafür biete, daß das Heer seinen Aufgaben Garnison sehr gekümmert haben. (Zustimmung rechts.

nachkommen könne. Dr. Deutsch: Es handelt sich nicht um eine

Ich frage mich nun, um auf diesen Widerspruch Garnison, sondern um einen Truppenübungsplatz1)

hinzuweisen: Wie ist es möglich, daß von der Oppo- Warum wirkt der Truppenübungsplatz fremden-

sition heuer im Finanz- und Budgetausschuß der Antrag verfehrshindernd? (Dr. Koref: Weil er abgesperrt

auf weitere Herabsetzung der Stände — und zwar um wird1) Weil er abgesperrt wird! Wir haben in Tirol

3000 Mann — geftellt und vertreten wurde? Heute einen Punkt, der für den Fremdenverkehr eine ganz

ist von dieser Stelle aus mit einem gewissen Pathosbesondere Bedeutung hat und auch für uns aus der

davon gesprochen worden, man dürfe nicht daran von Ihnen so übel angesehenen traditionellen Ein-

denken, Menschen abzubauen, bevor es noch Pferde stellung heraus eine besondere Beachtung berdient,

gebe, die abgebaut werden können. Wie reimt sichdas ist der Berg Tsel. Auf dem Berg Ssel ist seit Jahr

dazu der Antrag auf Abbau von weiteren 3000 Unge- und Tag, schon vor dem Kriege, ein Schießstand, also

hörigen des Bundesheeres? Da scheint mir ein innererdas Gefährlichste von einem Truppenübungsplatz,

Widerspruch vorhanden zu sein, der dringend einerwas man sich vorstellen kann (Zustimmung rechts.

Aufklärung bedarf. Dr. Deutsch: Den Unterschied werden Sie doch

Aber noch einen weiteren Widerspruch möchte ich wissen1), und daß der Berg Ssel an seinem Besuche

nicht unerwähnt lassen. Mehrere Herren Redner der Schaden gelitten hat, wird doch wohl niemand be-

Opposition haben an der Einrichtung des hochalpinen haupten. (Beifall rechts. — Dr. Deutsch: Machen

Übungsplatzes auf dem Dachstein Kritik geübt. Der Sie sich doch nicht lächerlich! Den Unterschied

Herr Abg. Dr. Koref hat den Satz gesprochen: Der werden selbst Sie doch begreifen1) Wenn an einem

Krieg wird ja heute nicht mehr im Hochgebirge ent- Truppenübungsplatz etwas gefährlich und fremden-

schieden. Es hat nicht sehr lange gedauert, einige verkehrshindernd ist, so ist es doch nur deswegen, weil

Absätze später hat der gleiche Herr Redner der Heeres- der Platz abgesperrt werden muß, wie einer der

verwaltung schon vorgeworfen, daß das ganze Heeres Herren mir zugerufen hat. Wo muß denn der Platz

wesen viel zu spielerisch betrieben werde, daß alles abgesperrt werden? Doch nicht dort, wo glieder-

viel zu sehr auf Paradedrill ausgehe, also wieder ein ezerziert wird, sondern dort, wo geschossen wird. Ob

gewisser Gegensatz. (Dr. Koref: Wo liegt da der der Dachsteinübungsplatz besonders kostspielig ist oder

Gegensatz2) Den möchte ich Ihnen noch weiter aus- nicht, das vermag ich nicht zu beurteilen. (Dr. Deutsch.

einanderzuhalten versuchen. Den Vorwurf, daß ei Vielleicht begreifen Sie folgenden Unterschied: Auf

sich um eine reine Paradeinstitution handle, um ein dem Berg Isel wird mit Gewehren geschossen, dort

Paradeheer, hören wir seit einigen Jahren. Damals mit Kanonen! Das ist der kleine Unterschied1) Ich

wurde gesagt, heute ist es nicht notwendig, daß die kann mir nicht denken, daß es zweckmäßig wäre, die

Regimenter in Doppelreihen auf den Straßen mar Gebirgsartillerie im Flachlande üben zu lassen

schieren und bei verschiedenen Festlichkeiten mit der (Heiterkeit und Beifall rechts.) Ich stelle mir vor,

Regimentsmusik defilieren, heute sei es viel wichtiger, wenn wir schon eine Gebirgsartillerie brauchen, die

dafür zu sorgen, daß die alpine Aushildung der Trupper im Ernftfalle für uns in erster Linie in Frage kommt,

nicht Schaden leidet, denn unser Heer sei doch in aller- dann müssen wir unbedingt zu Übungszwecken ins

erster Linie dazu bestimmt, im Hochgebirge Dienst Gebirge gehen. (Zwischenrufe links.)

zu tun. Die Heeresverwaltung hat nun offenbar diesen Der Herr Redner der Opposition, gegen den zu

Vorwürfen Rechnung getragen und einen Hochalpinen polemisieren ich gezwungen bin, meinte geftern, daf

Übungsplatz errichtet, von dem es heute plötzlich heißt auch die geistige Ausbildung des Soldaten im öster-

daß er fremdenberkehrsschädigend wirke. Ich kann reichischen Heere wesentlich schlechter geworden ist

diese Dinge aus der Ferne nicht beurteilen, ich weif und daß für die Verufsaushildung des Soldaten zu

nur das eine, daß sich bis jetzt noch kaum eine Gemeinde wenig getan werde. Gewiß kann für die berufliche

darüber beklagt hat, daß das Bundesheer fremden Ausbildung des Soldaten — dazu gehört die förper-

verkehrsschädigend wirke; im Gegenteil, aus einer liche und geistige Ertüchtigung - gar nicht genug

ganzen Reihe von Orten ohne Unterschied der Länden getan werden. (Zustimmung rechts.) Wir find die

kommen immer wieder Gesuche, eine Garnison dort- letzten, die uns dagegen stemmen würden, daß alles

hin zu legen, weil eben auch die wirtschaftliche Wert- mögliche gerade in diesem Punkte aufgewendet werde.
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gewirtschaftet wurde. Das Heer ist ja doch nur eineDaher haben wir mit größter Besorgnis schon im

Abteilung der allgemeinen Staatserekutibe und hatAusschusse darauf hingewiesen, daß der Betrag, der

sich in der Erfüllung der Aufgaben der Grefutibe mitim Jahre 1931 für Zwecke der Soldatenberufsaus-

Polizei und Gendarmerie zu teilen. Da ist nun fest-bildung ausgeworfen wurde und der damals 2-3 Mil-

zustellen, daß in den letzten Jahren das Heereswesenlionen Schilling betragen hat, für das Jahr 1932 auf

ziffermäßig, was die Aufwendungen betrifft, gegen-O-6 Millionen Schilling herabgesetzt werden foll. Meine

über der Polizei und Gendarmerie schlecht abgeschnitten.Herren, wenn Sie die geistige Ausbildung der Soldaten

hat. Während im Jahre 1923, wie die Statiftik zeigt,so hoch einschätzen, mit Recht so hoch einschätzen, dann

die Ausgaben für das Heer noch fast um die Hälftedürften Sie nicht von weiteren Ersparungsmaßnahmen

größer waren als jene für Polizei und Gendarmerieim Heeresbudget reden, sondern müßten mit Bedauern

zusammen, ist nach dem Voranschlag für 1932 derfeststellen, daß da durch die Not der Zeit eine Restrik-
Aufwand für Gendarmerie und Polizei zusammention notwendig wurde, die es ganz gewiß in Frage

um 15 Prozent größer als der Aufwand für das gesamtestellt, ob die Heeresberwaltung im bisherigen Aus-

Heereswesen. Die Steigerung von 1923 bis 1932.maße für die Soldatenberufsaushildung Sorge tragen

drückt sich, in Prozenten, beim Heer in 33 Prozent aus,kann. (Zustimmung rechts. — Dr. Koref: Es gibt

bei der Bundespolizei in 140 Prozent und bei derauch bei Sparmaßnahmen einen vernünftigen Aus-

Gendarmerie in 66 Brozent. Bei diesen Ziffern werden
gleich1) Sehen Sie, diesen vernünftigen Ausgleich

Sie nicht sagen können, daß das Heereswesen übermäßigvermochten Sie, wie ich glaube, nicht vorzuschlagen.
viel Geld beansprucht, auch wenn Sie mit vollem Recht(Dr. Deutsch: Zum Beispiel bei den Pferden!

darauf hinweisen, daß bei unseren eigen VerhältnissenZwischenrufe rechts.) Herr Doktor, vergessen Sie
in unserem armen Lande natürlich nicht jene Aufwand-

nicht die Brieftauben, die gehören auch dazu

höhe erreicht werden kann wie anderwärts. Die Be-(Dr. Deutsch: Natürlich, auch dieser Blödsinn
lastung pro Kopf der Bebölkerung beträgt nach dem

gehört dazu1) Jawohl, das hören wir seit drei Jahren
Völkerbundjahrbuch 1930 in Osterreich 16-4 S, in(Dr. Deutsch: Reden Sie nicht von Soldaten-

Deutschland schon 17-9 S, von Frankreich gar nichtausbildung, wenn solcher Blödsinn noch im Heer

zu reden, wo die Ziffer 61-4 ausmacht, während sieist1) Reden Sie nicht vom Abbau von 3000 Personen,

in Italien 42-6 beträgt. Aber wiederum ist die Schweizwenn Sie auf das Heereswesen überhaupt noch Gewicht

für uns ein interessantes Beispiel. Die Schweiz hat
legen. (Zwischenrufe links.)

pro Kopf der Bebölkerung eine Belastung mit Heeres-Für das Jahr 1932 ist ein Abstrich von mehr als

ausgaben, in Schilling gerechnet, von 30-2, nicht ganz22 Millionen gegen früher vorgesehen. Es ist somit

das Doppelte unseres österreichischen Aufwandes.festgestellt, daß im Kapitel „Heereswesen“ das Außerste

Im Taufe der Debatte wurden von seiten desan Ersparungen bereits vorgeschlagen erscheint, denn

Abg. Dr. Deutsch Ausführungen wiederholt, die auch22 Millionen sind gerade in diesem Falle schwer zu
im Vudgetausschuß schon vorgebracht wurden undersparen, wenn man überhaupt — und da scheint mit
die sich mit dem bekannten Fall beim Alpenjäger-der grundsätzliche Unterschied zwischen uns zu liegen
regiment Nr. 12 befaßten. Es wird dem Regiments-

auf dem Standpunkt steht, daß das Heereswesen
kommandanten Obersten Gilarius Wolf zum Vor-heute noch aufrechterhalten werden soll und daß wir

wurf gemacht, daß er seine Offiziere gezwungen habe,ein Interesse an einem wenn auch kleinen, aber doch
einer politischen Organisation gegen ihren Willenschlagkräftigen und gut ausgebildeten Heer haben.

beizutreten. Gs wird durch einen Antrag verlangt,Die Ausgaben, die in Osterreich für das Heereswesen

daß seitens des Nationalrates die Parlamentskom-aufgewendet werden, sind seit jeher unverhältnis-

mission beauftragt werde, diesen Vorfall zu unter-mäßig viel niedriger als in allen angrenzenden Staaten

suchen. Ich will mich jetzt gar nicht mit der FrageIch rede nicht davon, daß die großen Militärstaaten
beschäftigen, inwieweit die Parlamentskommission einen

Italien und Frankreich über 25 Prozent der Gesamt-
solchen Kontrollakt vornehmen kann oder nicht. Dieseausgaben für die Wehrkraft ihres Staates ausgeben:

Frage ist nicht interessant. Aber interessant ist, daßich rede auch nicht davon, daß in der Tschechoflowakei
bereits eine Untersuchung stattgefunden hat, daß meines18 Prozent, in Jugoflawien 21 Prozent der Gesamt

Wissens vom Heeresministerium schon längst einausgaben für Heereszwecke aufgewendet werden.
Funktionär nach Innsbruck gesandt wurde und Er-Ich rede schon gar nicht von Polen, wo die Ziffer
hebungen gepflogen hat, daß eine Reihe von Offi-34 Prozent beträgt. Wichtig scheint uns aber, daß

zieren, die namentlich angeführt wurden, auch indie Schweiz, die für uns in mancher Hinsicht vor-

der Presse, die sich angeblich über diese Terroraktebildlich ist oder vorbildlich sein sollte, 25 Prozent ihren

seitens des Regimentskommandanten beschwert haben,Gesamtausgaben für das Heereswesen aufwendet,
einvernommen wurde und daß in keinem Fall biswährend man in Osterreich nur 31/2 Prozent der

jetzt nachgewiesen werden konnte, auf Grund derGesamtausgaben dafür verwendet.
eigenen Aussagen dieser Herren, daß einer gezwungenAber auch in anderer Hinsicht zeigt sich, daß in

gewesen ist, einer politischen Organisation beizutreten.den letzten Jahren im Heereswesen durchaus sparsam
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Es handelt sich auch nicht darum, daß, wie heute wesen nichts Ideales und Vollkommenes sehen, sondern

der Herr Abg. Dewath ausgeführt hat, es hier um daß wir es, wie manches andere in diesem Staate, als

nationale Offiziere geht, die wegen ihrer nationalen einen Notbehelf aufnehmen, der uns durch die Diktate
Gesinnung verfolgt werden. Nein, so liegen die Dinge der Friedensverträge aufgezwungen wurde. Gewiß,
nicht, sondern, wenn ich recht sehe, handelt es sich hier wir stehen aus mehr als einem Grunde auf dem Stand-

um eine Opposition und zum Teil um eine faktiöse punkt, daß uns das Wehrsystem jener Staaten, die

Opposition gegen die Person des Regimentskomman- die allgemeine Wehrpflicht haben, aber auch jenes der

danten, der in einem Teil seines Offizierskorps unbe benachbarten Schweiz bedeutend tauglicher erscheint

liebt ist. Jetzt werde ich, ohne irgendeine partei als jenes, das wir haben müssen. Aber wir stehen
politische Note hier einschalten zu wollen, auf eine vor dem Zwang und vor der Tatsache, daß uns eben

kleine politische Pikanterie aufmerksam machen. Gi dieser Rahmen gezogen ist und wir in demselben ver-

sind ausgerechnet jene Herren, die, wie es ihr gutei bleiben müssen. Gewiß könnte ich mir vorstellen

Recht ist — nicht alle, aber zum Teil —, betonen, auch daß in normalen Zeiten, in Zeiten einer wirklich aus-

in der Öffentlichkeit betonen, daß sie den Zeitpunkgereiften und abgeklärten Demotratie, eine abfolut
kommen sehen und sich darauf freuen, wo man mit entpolitisierte Staatzerekutibe möglich ist. Aber ich

dem Hakenkreuz die Kafernen ausräuchern wird, also frage mich: Wenn unter dieser Entpolitisierung nur

jene Herren, die aus ihrer parlamentstötenden Gin- die Entziehung des aktiben und passiven Wahlrechtes

stellung nie ein Gehl gemacht haben, für die jede parla verstanden wird, haben die Herren dann den Zweck,
mentarische Institution von vornherein ein rotes Tuch den Sie eigentlich erreichen wollen, wirklich erreicht?

ist; diese Herren sind es, die gegen ihren eigenen
Glauben Sie, daß der Wehrmann und der Offizier,

Regimentskommandanten zu Felde ziehen und glauben der nicht wählen gehen darf, der politischen Einfluß-
das nicht besser tun zu können, als indem sie sich der sphäre vollkommen entrückt sei? Heute, in einer Zeit
Parlamentskommission und der Opposition im Hauseder politischen Hochspannungen, wo doch außerhalb

bedienen. (Heiterkeit rechts.) Das möchte ich als des Amtslokals bereits drei Flugzettel und womöglich

eine politische Pikanterie festgestellt wissen. Aber seien noch mehr jedem Passanten in die Hand gedrückt
Sie überzeugt: es handelt sich bei diesen Herren keines werden, um für diese oder jene politische Organisation

wegs um großdeutsche, christlichsoziale, landbünd oder Partei zu werben? Nein! Diese Lösung würde
lerische oder sozialdemokratische Offiziere, sondern un- in der heutigen Zeit nicht zu dem Effekt führen, der
Gegner des Regimentskommandanten. Und da foll

an sich wünschenzwert wäre, sie würde nicht die Ent-
nun eine parlamentarische Einrichtung, da soll das

politisierung bringen, sie würde aber eine große Anzahl
Parlament mißbraucht werden, um in den Konflik von Staatsbürgern verbittern, weil man ihnen jene
zwischen einem Vorgesetzten und seinen Untergebenen Rechte wegnimmt, auf die ziemlich viele ja doch noch
einzugreifen. etwas halten.

Von einer Soldatenmißhandlung ist bei uns im
Ich stehe daher auf dem Standpunkt, daß unter

Alpenjägerregiment Nr. 12 nie die Rede gewesen.diesen Umständen der Antrag nicht zielführend sein

Wäre das der Fall, könnte man über diesen Antrag kann, ich stehe aber auch auf dem Standpunkt, daß
reden. Von einer Verletzung der Dienstpflicht war man die Heeresangehörigen niemals anders behandeln

nicht die Rede. Wäre es der Fall, könnte man davon dürfte als die Polizei oder die Gendarmerie und daß
reden. Sondern, was dem Obersten Wolf zum Vor- die ganze Grefutibe in diesen Fragen als ein Sörper-
wurf gemacht wird, ist, daß er in einer Offiziersber- behandelt werden sollte.

sammlung festgestellt hat, daß es unoffiziersmäßig Meine Herren! Wir müssen Vertrauen haben zu
und unehrenhaft sei, daß man offiziell der einen Orga-den inneren ethischen Kräften, die in jedem einzelnen
nisation beitritt, um dann geheim, wenn niemand

Manne wohnen müssen, wenn er seinem Berufe gerecht
es merkt, wenn man sich verstecken kann, hinter dem werden will, wir müssen darauf vertrauen, daß er
Schleier des geheimen Stimmrechtes, für die andereeben tatsächlich unbeschadet seiner politischen Ein-

Organisation zu stimmen. Auch nach meiner Auf stellung mit voller, absoluter Objektibität seinem Dienste

fassung ist dies unoffiziersmäßig und unehrenhaft.nachkommt. Und, hohes Haus, wenn wir gerecht sein
(Lebhafter Beifall rechts.) Oberft Wolf hat nichts wollen, dann müßten wir eigentlich feststellen, daß
getan, was man ihm irgendwie zum Vorwurf machen wir hier in diesem Hause von der äußersten Linken
könnte.

bis zur äußersten Rechten keinen Grund haben, an

Nun noch ein letztes Wort. Auch heute wurde
der Objektibität der Wehrmacht zu zweifeln. Dort,

wieder mit zum Teil gewiß überzeugenden Argumenten wo sie berufen wurde, hat sie ihre Pflicht erfüllt.
von der Notwendigkeit einer Entpolitisierung gesprochen (Lebhafter Beifall rechts.) Wir wollen keine rechts-
Schon der Berichterstatter zu diesem Teilkapitel hat orientierte oder lintsorientierte Wehrmacht, wir
einen Gedanken in seinem Referat ausgesprochen

wollen eine Wehrmacht als Werkzeug des gesamten
der von uns schon jahrelang immer wieder vertreten

Staates, des gesamten Volkes, eine Wehrmacht, auf
wird, den Gedanken, daß wir in dem heutigen Heeres

die wir uns alle verlassen können. Wir glauben, daß
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achten darüber abzugeben, ob ein Mann geeignet ist,ein solches Instrument gerade in den Zeiten, wie wir

im österreichischen Bundesheer zu dienen und die-sie heute durchmachen müssen, notwendiger ist denn je-

Republik bei einem ebentuellen neuen BandeneinfallWir haben alle Ursache, der Wehrmacht und ihrer

zu schützen. Das kommt daher, daß das Heeresmini-Führung Dank zu sagen und gerechterweise einzu-

sterium in erfter Linie überhaupt keine freidenfendenbekennen, daß manche Fehler und Mängel, die bestehen

Menschen in das Bundesheer hineinläßt, sondern daßmögen, nicht auf das Verschulden der Verwaltung

nur streng christlichsoziale Parteiangehörige, wennoder der Führung zurückzuführen sind, sondern, wie

sie auch minder geeignet sind, einrücken dürfen, währendeben manches andere Osterreichische, auch auf den

andere Bewerber, auch wenn sie für vollwertig tauglichZwang jener Friedensdiktate, die je eher, desto bessen

befunden wurden, noch heute auf ihre Einrückungvon uns abzuwälzen wir alle bestrebt sein sollten.

warten können.(Lebhafter Beifall rechts.)

In der vergangenen Woche hat der Herr Bundes-Probst: Hohes Haus! Mit Dankbarkeit gedenkt

minister für Heereswesen bei der Beratung des Strafella-das burgenländische Volk jener Helden der Wehrmacht

Gesetzes über die Angestellten der Eisenbahn gesprochen.und der Gendarmerie, die vor zehn Jahren Leib und

und gesagt, es seien 2000 Verbrecher unter den Gifen-Leben für die Befreiung des Burgenlandes und seine

bahnbedienfteten. Ich möchte den Herrn Bundes-Säuberung von den ungarischen Insurgentenbanden

minister aufmerksam machen — und ich bin in dereingefetzt haben. Mls das Bundesheer und die öfter-

Tage, Namen zu nennen —, welche Leute im Burgen-reichische Gendarmerie in das Burgenland einrückten

land heute solche Befürwortungsbestätigungen beiwurden sie von der Bebölkerung mit Jubel begrüßt,

einem zur Werbung im Bundesheer angemeldetendenn sie war damals der richtigen Meinung, daß die

Refruten ausftellen; es gibt Leute darunter, die mitGendarmerie und das Bundesheer die staatliche Ere-

jahrelangem schwerem Kerfer bestraft find. (Hört!kutibe bilden, die dazu da ist, das Land, das Leben

links.) Und diese Leute sind befugt, einem Wehrmannund das Eigentum der Bebölkerung gegen äußere

Bestätigungen auszustellen und zu fagen, der Mannund innere Feinde zu schützen. Wenn auch das Land

ist geeignet, im Bundesherr angestellt zu werden.von den magharischen Banditen geräumt war, eine

(Hörtl-Hörtl-Rufe links.)Anzahl von Gegnern ist zurückgeblieben, Angehörige

Ich möchte den Herrn Bundesminister noch aufder magharischen Banditenkörper, die als Irredenta

einige weitere Dinge aufmerksam machen. Am 16. unddie Aufgabe hatten, die Verbindung mit den unga-

17. Mai dieses Jahres hat eine große Feier in Gisen-rischen Banden aufrechtzuerhalten und Verrat am

stadt stattgefunden. Die sozialdemokratische Arbeiter-Bundesheer und an der Gendarmerie zu berüben,

und Bauernschaft und eine große Zahl des Bürger-in dem sie alle möglichen Nachrichten nach Ungarn

tums war zu einer 10-Jahres-Feier des Burgenlandesbrachten und im Innern des Landes Beunruhigung

in Eisenstadt versammelt. Eine Masse von 15.000 Per-hervorriefen. Unter diesen Leuten haben sich auch

sonen, darunter 5000 bis 6000 ehemalige SoldatenGeistliche befunden, die zwar keine österreichischen

aus dem alten Osterreich und 1500 Soldaten aus derStaatsbürger find, leider aber auch heute noch im

ehemaligen Wehrmacht, die an den Rämpfen beiBurgenland ihr Amt versehen und eine Aufgabe er-

der Landnahme des Burgenlandes teilgenommen.füllen, die ich noch genauer schildern werde.

haben und sich in Eisenstadt eingefunden hatten,Heute erscheint das Bundesheer im Burgenlande

um mit dem burgenländischen Volk die zehnjährigein den Augen der Bebölkerung nicht mehr als die

Wiederkehr der Befreiung ihres Landes mitzufeiern.staatliche Grekutibe, sondern immer mehr und mehr

Zu dieser Feierlichkeit waren unter anderem erschienenals eine bloße christlichsoziale Machtposition. Betrachten

der erste Präsident des Hauses, der frühere Staatz-Sie nur einmal den Weg, den ein Mann zu beschreiten.

kanzler Dr. Renner, und der ehemalige Staats-hat, bevor er ins Bundesheer eingereiht wird! Die

sekretär für Heereswesen Dr. Deutsch, die in vollständigWerbungen werden heute nicht mehr auf Grund der

unpolitischer Weise die Bebölkerung an jene Zeit er-körperlichen und moralischen Eignung, sondern auf

innerten, als diefes Land befreit wurde; die daranGrund der politischen Parteizugehörigkeit vollzogen.

erinnerten, welche Schwierigkeiten und welche Opfer-Wenn jemand zur Werbung geht, dann muß er zu-

es gefordert hat, weil man dem Bundesheer die Er-nächst einmal von seiner politischen, christlichsozialen

mächtigung nicht gegeben hat, in das Land einzu-Organisation, beziehungsweise vom Ortspfarrer ein

rücken, wodurch unzählige Gendarmen und Wehr-Empfehlungsschreiben mitbringen, und diese Bestäti-

männer ihr Leben opfern mußten. Die Bebölkerunggungen find, meine Herren und Damen und Herr

hat diese Reden nicht als politisch aufgefaßt. Die RedenBundesminister, zu einem großen Teil nicht von

wurden vor dem Landhaus gehalten, demgegenüberösterreichischen Pfarrern ausgestellt, sondern von

sich die Militärrealschule befindet, in der auch dasPfarrern, die seinerzeit magharische Banditen zum

Bundesheer untergebracht ift. Gs war, wie gesagt,Überfall auf die österreichischen Gendarmen ins Land

eine Menge von 15.000 Menschen zu einer Feier ver-gebracht haben und heute noch nach Ungarn zuständig

sammelt. In der Kaserne wurde das Militär alarmiert,sind. Diese Leute haben jetzt die Befugnis, ihr Gut-
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jeder Soldat hat 120 scharfe Patronen ausgefaßt,Kerker finden, wenn Sie es aber wünschen, sage ich

Maschinengewehre wurden aufgepackt, das Milität Ihnen auch die Namen, Sie kennen sie ja ohnedies.

wurde unter Vereitschaft gestellt. Ja, hat denn der (Raub: Schauen Sie sich die Schutzbündler in

Regimentskommandant etwa geglaubt, daß Oden- St. Pölten an1) Auch solche Ginzelfälle gibt es leider,
burg angegriffen werden soll? Oder wollte er einen warum nicht. (Dr. Deutsch: Bei uns werden sie

Angriff abwehren? Weshalb dieser Alarm? Ich weif aber hinausgeschmissen, das ist der Unterschied!

es nicht. Die Soldaten mußten den ganzen Tag und Wir schmeißen sie hinaus, bei euch sind sie Würden-

die Nacht hindurch Dienft machen. (Werner: Dazu träger. — Gegenruf Raab.) Ich werde dem Herrn.

sind sie ja da1) Man muß wissen, gegen wen man soAbg. Raab sagen, weshalb ich das Ganze erwähnt

etwas macht. Ich werde noch auf einzelne Personen habe. Acht Tage später hat also dieser klägliche Auf-

zu sprechen kommen, da werden Sie, Herr Werner marsch stattgefunden. Es waren dreihundert Leute,

vielleicht anders reden. Wenn die burgenländische die in der Nacht vorher nach Eisenstadt gekommen

Bebölkerung die zehnjährige Wiederfehr des Befreiungs- waren, die johlend und lärmend durch die Straßen

tages feiert und die Gefallenen betrauert, so ift es gezogen sind und die ganze Bebölkerung in ihrer Ruhe
wirklich überflüssig, daß man gegen friedliebende gestört haben, sie wurden beim offenen Tor des Kasernen-

Menschen die Garnison alarmiert, 120 Patronen aus- parkes — als der Präsident des Nationalrates, ehe-

faßt, Maschinengewehre aufpackt und alles in Bereit- maliger Staatskanzler und Begründer der Republik,

schaft hält. (Beifall links. dort war, war es geschlossen —, beim offenen Tor mit

Meine Herren! In diesem Kafernenhof, wo gleich- Heilrufen empfangen und in den Kasernen unter-

zeitig die Mittelschule untergebracht ist, befindet sichgebracht, in denen sie übernachteten. (Dr. Deutsch:

ein großer Park, der während der ungarischen Zeit Das ist die unparteiische Wehrmacht1) Und die

für die Öffentlichkeit geöffnet war, aber jetzt, seitdemacht Tage vorher abgesperrten Wege wurden für

das österreichische Militär dort eingezogen ist, nur an diese Leute freigegeben. Sie werden doch einsehen,

einzelnen Tagen geöffnet ist, während an den übrigen daß das nicht angeht, daß man dem einen Teil der

Tagen der Zutritt verboten ist. An dem Festtage warenBebölkerung den Eintritt versperrt, während andere

die Tore geschlossen. Eine Gruppe der Teilnehmer die ganze Nacht in den Kafernen verbringen dürfen!

an der Feier des Burgenlandes, die von Wien und Das Militär hat dienstfrei gehabt, es war keine Bereit-

Wiener Neustadt gekommen waren, wollte unter- schaft, es wurden keine Maschinengewehre aufgefahren,
Führung von Mandataren den Park besichtigen. Gi obwohl die Ruhe der Bebölkerung ununterbrochen

wurde ihnen aber erklärt: Wir haben den Auftrag, gestört wurde. (Dr. Deutsch: Die Burgenländen

hier niemanden hineinzulassen. Wahrscheinlich geschal werden sich etwas Schönes von der österreichischen

dies, damit man nicht sehe, wie dort Kriegsvorberei- Wehrmacht denken! — Bundesminister Vaugoin:

tungen gegen jene Leute getroffen werden, die an-Das ist ja nicht wahr! — Gegenrufe links.)

den Kämpfen um die Befreiung des Burgenland Unmittelbar nachdem dieser Aufmarsch vorüber

teilgenommen haben. Es wurden dort von der öfter- war, am 6. Juni, kam ein Professor Gugen Schober

reichischen Militärbehörde Tafeln angebracht: Links mit 50 Schülern aus Wien nach Gifenstadt. Er führte

gehen! Rechts gehen! Dieser Weg ist verboten! Wenn sie auch zu der Militärakademie, zu dem Tor, bei dem

eine solche Anordnung getroffen wird, muß sie schließ- acht Tage vorher die Heimwehren mit Jubel begrüßt

lich einen Grund haben, und derjenige, der sie getroffenwurden, er bittet um Einlaß, er möchte den Kindern

hat, muß sie mit seinem Gewissen verantworten. Aberden Park zeigen, erhält aber die Antwort: „Auftrags-

acht Tage später hat in Eisenstadt ein christlichsozialen gemäß ist für die gesamte Bevölkerung der Eintritt

Heimwehraufmarsch stattgefunden — Herr Kollege in diesen Park verboten.“ Der Professor, der mit

Binder, das wird Ihnen bekannt sein?1 (Binder. seinen Schülern eine Erkursion unternimmt und ihnen

Nein, ich habe dabei nichts zu tun gehabt1) Also die ehemalige Militärakademie zeigen will, wird nicht

Sie waren nicht dabeil (Rufe links: Er ist wahr- eingelassen. Acht Tage vorher konnten die dreihundert

scheinlich bei der Starhemberg-Heimwehr1) Das Heimwehrler dort machen, was sie wollten.

waren keine Starhemberger, sondern sie stehen im Nun noch ein anderes Kapitel. Wie die Assentierungen

Gegensatz zu Starhemberg, das sind Heimwehrler vor sich gehen, möchte ich an einem einzigen Fall zeigen.

die Ihnen, Herr Binder, ja bekannt sind, weil sie Ich kenne einen Soldaten, der heute noch beim Bundes-

sehr oft auf dem Gange bei Ihnen erschienen sind heer dient. Der Mann war in den Jahren 1928 und

Leute, die mit zwei, drei Jahren vorbestraft sind. 1929 bei der Mufterung, wurde für tauglich befunden,

Sie wissen das ja — und solche haben nun an dem Auf- aber infolge seiner Zugehörigkeit zur sozialdemokrati-

marsch teilgenommen. (Binder: Da müssen Sie schen Partei nicht einrückend gemacht. Er kam zu

Namen nennen! Ich kann mich nicht erinnern! einem Abgeordneten unserer Partei, der gab ihm den

Gegenrufe links.) Wenn Sie das wünschen, Herr (Rat: Caß dich beim katholischen Burschenberein ein-

Kollege, telephonieren Sie an das Landesgericht schreiben, unterwirf dich den dortigen Ererzitien und

Sie werden einige von diesen Leuten dort jetzt du wirst sehen, du wirst einrückend gemacht. (Bundes-
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minister Vaugoin: Den Witz kennen wir schon werden aber wahrheitsgetreue Beweise über diese

lange1) Im Jahre 1930 ift der Mann gekommen. Bildnisse liefern.

und wurde, ohne neuerlich assentiert werden zu müssen. Aber nicht wir allein sind dieser Überzeugung. Ge-

auf Grund seiner Legitimation . (Binder. statten Sie mir, daß ich Ihnen über den gewissermaßen

Ohne Assentierung? Das gibt es nicht1) — ich militärischen Adjutanten des Herrn Landeshaupt-

könnte Ihnen den Namen nennen, wenn Sie mir mannes, den. ehemaligen Vanditen, fage, wie die

die Garantie geben, daß der Mann, der heute bei der burgenländische Heimatwehr — das ist nicht die

Wehrmacht ist, nicht gemaßregelt wird. (Binder. Starhemberg-Geimatwehr! — denkt, wie aus einem

Ohne Assentierung gibt es das nicht1) Der Mann Schreiben der anderen Heimwehr hervorgeht. Wir

war zweimal assentiert worden, er war dann dort sind im Besitze eines Schreibens von Ihrer Gruppe,

und wurde nicht mehr der peinlichen Untersuchung Herr Kollega Vinder, und in diesem Schreiben heißt

unterzogen, wie das vorher der Fall war, sondern es (liest): „Es ist nicht wahr, daß Ingenieur Strobl

man hat von den Vertrauensmännern sofort gewußt: ein Mitglied und Führer des Heimatberbandes ist,

der Mann ist sicher einwandfrei. Er wurde einrückend Ingenieur Strobl ist lediglich ein Mitglied und Führer

gemacht. (Zwischenrufe rechts.) der christlichsozialen Parteigarde, welche sich burgen-

Am 12. Nobember hat wie überall in den Garnisonen ländische Heimwehr nennt.“ (Hört! Hört! links.) Das

auch in Eisenstadt eine Parade des Bundesheeres ist ein Schreiben, das wir vom Heimatschutzberband

stattgefunden. Wie ich schon früher erwähnt habe, gibt bekommen haben. Dagegen hat am 17. Dezember 1930.

es eine ganze Anzahl von magharischen Priestern, in Wiener Neustadt eine Führertagung der soge-

die bei den Leuten, die sich für das Bundesheer an- nannten chriftlichen Heimwehrvertrauensmänner statt-

werben lassen wollen, oft schon die Entscheidung da- gefunden. Diesbezüglich erhielten wir von einer

durch treffen, daß sie ihnen Bestätigungsschreibenvertraulichen Stelle folgendes Schreiben (liest): „Um

mitgeben. Ebenso gibt es bei uns auch öffentlicheMittwoch, den 17. Dezember 1930, fand in Wiener

Beamte, und zwar nicht nur solche, die der christlich- Neustadt eine Besprechung der Vertrauensmänner des

sozialen Partei angehören, die vor zehn Jahren bei den Mattersburger Bezirkes statt, wo abermals mit ziem-

magharischen Freischärlern und Banden gedient haben licher Gindeutigkeit eine Klärung der Situation im

und gegen das österreichische Bundesheer, gegen öster- Burgenland verfügt wird. Zur Mustration, wie es

reichische Gendarmen im Kampfe gestanden sind dort aussieht, sei folgendes mitgeteilt: Forstingenieur

(Hört! Hört! links.) Sie werden aber ftaunen, wenn Strobl war Freischärler, hat seinerzeit gegen Oster-

ich Ihnen sage, daß ein solcher Beamter, und zwar der reich gekämpft und nimmt heute eine führende Kolle

Ingenieur Strobl von der burgenländischen Landes- unter dem Protektorat des Herrn Abg. Was im burgen-

regierung, am 12. Nobember mit dem Landeshaupt- ländischen Heimatschutz ein. Zeuge: Ramerad R. R.“

mann Schreiner bei der Parade die militärische Front Im Schreiben folgt der Name, den wir hier nicht

abgeschritten ist und die Soldaten ihm die Ehrenbezeigung nennen wollen. Wir sind aber bereit, den Namen sowie

leisten mußten. Dieser Mann hat vor zehn Jahren bei den Gewährsmann dem Herrn Landeshauptmann

den magharischen Banden gedient, wie wir hier (eine sowie dem Herrn Innenminister auf Verlangen zu

Zeitung mit einem Bilde vorweisend) feststellen können, nennen. (Rufe rechts: Das interessiert uns nicht1)

daß er mit seinen Kollegen bei den Insurgenten, den Einem zweiten Schreiben des bezeichneten Abge-

magharischen Vanditen, war; dieser Mann schreitet sandten von der Heimwehrorganisation der Christlich-

zehn Jahre später die Front österreichischer Soldaten sozialen ist folgendes zu entnehmen (liest): „Landes-

ab und läßt sich die Ehrenbezeigung leisten! (Ru, führer Was beabsichtigt nach der Bundesführertagung

links: Unerhört1) Was die burgenländische Beböl- welche am 13. Jänner in Wien stattfindet, eine große

ferung dazu sagt, das brauche ich hier wohl nicht erst Führerkonferenz in Gifenstadt einzuberufen, um ein ein-

auszuführen. heitliches Vorgehen zu erzielen. Leider steht Ramerad

Dieser Mann hat uns auf Grund dieses Bildes Was auf dem Standpunkt, daß die von ihm Ausge-

das wir in der burgenländischen Freiheit gebracht schlossenen“ — das sind diejenigen, die Starhemberg treu

haben, geklagt. Er gibt als Argument an, er habe geblieben sind —,in dieser Konferenz nichts zu suchen.

seinerzeit feinen Bart getragen; er sagt nicht, daß haben, so daß sich folgende Situation ergibt: Jene

er nicht dabei war. Wir werden bei der Gerichts- Männer, die sich durch Jahre hindurch für den Aufbau

verhandlung dem Richter den Weg in jene amtliche der Bewegung exponiert haben, stehen ausgeschlossen auf

Stelle zeigen, wo ein zweites solches Bild erliegt, der Straße, während Männer, wie zum Beispiel Forst-

auf Grund dessen er die Möglichkeit hat, sich von den ingenieur Strobl, der feinerzeit gegen Osterreich als

Tatsachen zu überzeugen. Wir sind aber bereit, noch Bandit gekämpft hat, bindende Beschlüsse herbeiführen

weitere Bilder darüber zu liefern, über die wir heute werden. Das Ergebnis kann man sich lebhaft vorstellen.“

nicht reden wollen, weil wir der gerichtlichen Unter- Auch dieser Gewährsmann ist hier angegeben. Wenn

suchung und der Untersuchung, die wir von der Landes- die Herren wünschen, kann ich ihn im gegebenen Zeit-

regierung verlangen, nicht vorgreifen wollen. Wirpunkte mitteilen. (Binder: Wir haben kein Inter-

180
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Als Beweis für die besondere Verschwendungssuchtesse daran1) Sie haben kein Interesse daran? Aber

des Heeresministeriums wurde der Dachsteinübungs-die burgenländische Bevölkerung ist daran interessiert,

platz angeführt und gesagt, daß für diesen Zweck imdaß nicht das Bundesheer seitens der burgenländischen

Jahre 1929 nicht 200.000 S präliminiert waren undLandesregierung von Leuten inspiziert wird und solchen

daß diese Ausgaben verschleiert worden seien. DaMenschen auch eine Ehrenbezeigung zu leisten hat,

scheint der Herr Kollege Koref sich nicht richtig überdie an den Vanditenkämpfen teilgenommen haben.

diese Angelegenheit informiert zu haben, obwohl erDie burgenländische Bebölkerung ist daran interessiert

sich nur die Rede im Finanzausschuß hätte anzuhören.daß nur solche Leute im politischen Vordergrund stehen

brauchen, in der dieselbe Sache vorgebracht wurde.auf die man sich verlassen kann, daß sie auch dem äußeren

Die Post für den Dachsteinübungsplatz ist in der Post 39Feinde und dem Bandenwesen entgegentreten werden.

„Schießplätze und Kafernen“ enthalten. Es ist ganz(Lebhafter Beifall links. — Binder: Ich habe

klar, daß der Dachsteinübungsplatz ein Schießplatz ist;gesagt, den Herrn Minister interessiert es nicht! Das

daher ist diese Post gar nicht verschleiert, gar nicht unterist eine andere Sache1) Ich weiß schon, daß dies die

einem falschen Titel untergebracht, sondern sie istChristlichsozialen des Burgenlandes nicht interessiert

im Budget an der richtigen Stelle eingesetzt. Das möchteauch nicht den christlichsozialen Reichsparteivorstand

ich nur so nebenbei bemerken, Herr Kollege RorefAber Sie können nicht leugnen, daß Sie sich schon seit

weil Ihnen in Ihrem Gifer, der Heeresberwaltungeinigen Tagen über dieses Problem sehr die Köpfe

etwas aufs Zeug zu flicken, doch einige starke Irrtümerzerbrechen, denn Sie wissen, daß der Mann, der bei

unterlaufen find.den Freischärlern war, jetzt zum Bundesrat ausersehen

Nun wird gefragt, wozu in Osterreich ein Hoch-ist, daß also der ehemalige Freischärler von seiten der

gebirgsschießplatz errichtet werden soll. Meine Herren,Christlichsozialen in wenigen Tagen in den Bundes-

erstens weiß jeder, der die Geographie unseres Landesrat einrücken foll. (Rufe links: Hörtl Hört1) Sie

kennt, daß drei Viertel der Grenzen Osterreichs ebenwissen, welche Blamage Sie damit dort erleiden

Hochgebirgsgrenzen sind. Aber selbst wenn man vonwerden. Aus diesem Grunde sage ich Ihnen, wir

diesen feststehenden geographischen Tatsachen absehenwerden vor Gericht den Herrn Strobl schon zwingen,

würde, wäre es natürlich ungereimt, einen solchenRede und Antwort zu stehen für seine Tätigkeit bei

Übungsplatz etwa unter biel größeren Roften in derden Freischärlern. Und dem Herrn Minister sagen

Gbene anlegen zu laffen. (Lebhafte Zwischenrufewir, er möge dahin wirken, daß jene Wehrmänner,

Dr. Deutsch.) Es ist schon so, von der Schweizerdie sich bei den Kämpfen um das Burgenland ein

Grenze über Titol, über Rärnten und über Steier-unglaubliches Verdienft erworben haben, von solchen

mark verlaufen die Grenzen im Gebirge bis nach Nieder-würdigen Menschen inspiziert werden, die auch als

österreich herein. (Anhaltende Zwischenrufe Dr.Offiziere der Wehrmacht in objektiver Weise als solche

Deutsch.)anerkannt werden können, aber nicht von ehemaligen

Präsident Ing. Tauschitz: Ich bitte um RuhelFreischärlern, von denen wir nicht überzeugt sind,

Bundesminister Baugoin: Herr Dr. Deutsch regtdaß sie nicht auch heute noch mit Ungarn geheime

sich auf, ich kann aber von meiner Konstatierung nichtVerbindungen aufrechterhalten, die im gegebenen

abgehen. Nun muß man aber doch in Betracht ziehen,Zeitpunkte auf einen Hochverrat gegen die öfterreichische

daß in Osterreich alle die großen Schießplätze, die früherBevölkerung schließen lassen. (Beifall links.1

bestanden haben, der Wehrmacht genommen worden.Bundesminister für Heereswesen Vangoin: Hohei

sind. Wenn man etwa den Schießplatz in Bruck an derHaus! Gestern hat bei Beginn der Heeresdebatte

Leitha erweitern wollte, damit er für die Portee derder erste Redner der Opposition seine Rede mit einem

uns belassenen Geschütze in Betracht kommen könnte,Vergleich der Ziffern des Heeresbudgets für 1924.

so würde das viel mehr Geld kosten und ein hochkulti-mit jenen für 1931 eingeleitet und erklärt, daß damals

viertes Gebiet der Landwirtschaft entziehen.der budgetierte Aufwand 55 Millionen betrug und

Der Herr Abg. Koref hat unter anderem auch er-jetzt 110 Millionen beträgt. Momentan ist jedoch nur

klärt, daß am Dachstein Wassermangel herrsche. Jadas Budget des Jahres 1932 aktuell, das eine weit

im Hochgebirge ist Wassermangel, das ist gar keinegeringere Ausgabenhöhe aufweist, und es steht heute

Neuigkeit. (Heiterkeit rechts.) Selbftverständlich, wenndas Budget 1931 nicht mehr zur Beratung; immerhin

Sie 1600, 1800 Meter hinaufgehen, ist es nicht anders.sieht man daraus, daß die Opposition das höchste

(Zwischenrufe links.) Dann ift gesagt worden, dafBudget, das bisher dem Bundesheer bewilligt wurde,

die Straße, die durch Obertraun führt, durch das Bundes-hervorsucht, damit es für die besondere Verschwendung

heer vollständig zugrunde gerichtet worden sei. Ja,im Heereswesen Zeugnis ablege. Nun sind selbst diese

beim Bau hat die Straße gewiß gelitten ... (Zwischen-Ziffern nicht richtig, denn die 110 Millionen, die für

rufe links. — Präsident Ing. Tauschitz gibt das1931 beranschlagt waren, sind im heurigen Jahr nie-

Glockenzeichen) ... aber sie ist dann auch von der Heeres-mals zur Verfügung gestanden, weil die Bindungen

verwaltung wieder vollständig hergerichtet worden.und Abstriche so groß waren, daß die in Betracht

Es ist ferner nicht richtig, daß die Anlegung des Dach-kommende Summe unter 100 Millionen geblieben ist.
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steinübungsplatzes eine Schädigung des Fremden- die Ausbildung im Seilbahnbau und Seilbahnbetrieb.

verkehres bedeutet, wie weiters behauptet worden ist. und daher ist das Seilbahnmaterial bei der Hauptpost

Der Fremdenverkehr erstreckt sich nicht bis dorthin. „Bioniergerät“ zu verrechnen.

Es kommt nur der Weg vom Guttenberg-Haus zum Weiters wurde gestern behauptet, daß die Holz-

Dachstein in Frage, und auch der wird sobiel wie mög- baracken unter der Post „Theoretische und praktische

lich freigehalten. Wenn geschossen wird, wird der Truppenausbildung“ verrechnet seien. In diesem

Weg erst um acht Uhr früh abgesperrt und schon um Falle muß ich leider wieder feststellen, daß der Herr-

zwei Uhr nachmittags wieder geöffnet, so daß der Abg. Koref unrichtig informiert ist. Die Auslagen für

Durchgang am Hin- und Rückweg möglich ist. Hin- das Varackenmaterial in Grippenau sind unter der

gegen zieht Obertraun, das so geschädigt sein soll, bereits früher erwähnten Post 39 der Unterteilung 9

und seine Umgebung außerordentliche Vorteile aus verrechnet, also unter der Post „Instandhaltung.

der Ginquartierung der Offiziere und Mannschaften. Instandsetzung und Adaptierung von Schießplätzen“

(Sehr richtig rechts.) Wenn 508 Mann, wie Sie de Gs wurde weiters beanstandet, daß die Kosten für

gestern aus einem Uft vorgelesen haben, und foundso die aufgenommenen Zibilarbeiter die Post „Theo-

viele Offiziere dort hingekommen sind, dann müssen retische und praktische Truppenaushildung“ belasten.

alle diese Soldaten eben dort leben, sich dort verpfleger Auch dies ist richtig, weil die zeitweise aufgenommenen

und auch ihr Geld dort ausgeben. Vom April bis zum Ingenieure und Monteure die Instrukteure für die

Oktober wirkt sich das als eine Stützung der Gemeinden im Seilbahndienst auszubildenden Soldaten sind und

aus, wie sie nicht besser gedacht werden kann. (Zwi- daher ihre Bezüge nur unter dieser Post verrechnet

schenrufe links. — Dr. Koref: Das Salzkammergut werden können, genau so wie das bei der Lehrwerk

hat davon nichts1) Wo ist das Salzkammergutl stätte des Bundesheeres verwendete Instruktions-

Gs kann doch nicht das ganze Salzkammergut profi- personal dort zu verrechnen ist, soweit es nicht dauernd

tieren, wenn in Obertraun gearbeitet wird. angestellte Beamte des Heeresrefforts betriff

Was nun die angebliche Schädigung von Pächtern (Dr. Koref: Eine ebenso kühne wie durchsichtige

anlangt, so wurde hier gestern behauptet, daß der Konstruktion 1) Nein, Ihre Behauptungen sind ebenso

Pächter auf der Gjaidalpe einen schweren Schadenkühne wie unrichtige Konstruktionen gewesen, Herr

erlitten haben soll. Nun, dieser Bächter hat für angeb- Kollegal

lich während der Einquartierung entstandene Schäden Und nun möchte ich auf die angeblich planlose Bau-

eine Abnutzungsgebühr von 2000 S verlangt, obwohl führung zu sprechen kommen, die der Herr Abg. Koref

er als Ginquartierungsbergütung für jeden auf der Heeresberwaltung zum Vorwurf macht. Da kann

Matratzenlager untergebrachten Soldaten eine monat- ich nur ausführen, daß sich das Bundesministerium

liche Vergütung von 30 S, also gewiß eine entsprechende für Heereswesen von allem Anbeginn klar darüber war,

Summe, erhalten hat. Da er während der diesjährigen daß sich die Bauführung infolge der bereits angeführten

Bauzeit auf diese Weise zirka 18.000 S vereinnahmt Nachteile besonders schwierig gestalten wird. Es wurde

hat, wurden seine weiteren Ansprüche nicht, wie be- daher von vornherein nur ein etappenweiser Bau in

hauptet, bis heute nicht erledigt, sondern bereits am Aussicht genommen, was aus dem der Parlaments-

27. November abgewiesen. Der vom Bundesministerium kommission zugänglichen Akt entnommen werden kann.

für Heereswesen zugelassene Bau einer Alpenbereinä- Zuerst wurde mit der Anlage der Baulichkeiten im

hütte Gjaidstein ist übrigens ein Beweis, daß Fremden- Tale begonnen und dann der Weg und die Seilbahn

verkehrsinteressen dort, wo es möglich ist, gefördert zum Plateaurand gebaut. Im nächsten Jahre wurde

werden. (Lebhafter Beifall rechts. die Wasserversorgung im Tal beendet, Unterkunftsbau-

Was nun die angeblich verschleierte Budgetierung lichkeiten am Plateaurand errichtet und der Weg sowie

der Auslagen für den Dachsteinübungsplatz betrifft die Seilbahn gegen die Gjaidalpe vorgetrieben. Da-

habe ich darüber schon einiges gesagt. Ich möchte neben werden seit dem Jahre 1930 auf dem Plateau

nur wiederholen, daß eine Verwechslung der bezüg- Messungen an den Wasserspendern vorgenommen

lichen Zweckposten vorliegt. Die Baukosten für diesen und die Schneeberhältnisse im Winter studiert, um

Übungsplatz können nie unter Poft 40 der Unter- sich über die Anlage der Baulichkeiten am Plateau

teilung 6, sondern immer nur unter Boft 39 der Unter- klarzuwerden.

teilung 9 gebucht werden. Wenn es nun der Vorrednen Gs kann daher, wie diese kurzen Ausführungen

als eine Ungeheuerlichkeit dargestellt hat, daß das Seil- zeigen, von einer Planlosigkeit nicht gesprochen werden.

bahnmaterial unter der Poft „Pioniergerät“ ver- Tatsächlich haben die bisherigen Arbeiten entsprochen,

rechnet wird, so ist auch dieser Vorgang vollkommen ganz besonders, was die Wasserversorgung anlangt.

richtig. Die Heeresberwaltung besitzt außer dem am-Wenn behauptet wurde, daß Thphusfälle vorgekommen.

Dachstein eingebauten Seilbahngerät noch anderes seien, so ist dies nur teilweise zutreffend. Richtig ist

Pioniergerät, das bei der Bionierkompagnie Salzburgvielmehr, daß unter den ständigen Arbeitern am Dach-

in Verwendung und Verrechnung steht. Dieser Kom- steinübungsplatz keine infektiösen Erkrankungen vor-

pagnie obliegt außer der Pionierausbildung auch noch gekommen sind. Wohl sind unter der zu den Schieß-

64. Sitzung NR IV. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original) 19 von 37

www.parlament.gv.at



64. Sitzung des N. R. der Republik Osterreich, IV. G. B. - 16. Dezember 1931.1786

Nun hat der Herr Abg. Dr. Koref sich dann nochübungen für einige Tage kommandierten Artillerie-

über die Erziehungsmethoden im Heer geäußert.mannschaft Erkrankungen ausgebrochen; schuld daran

Besonders den Drill hat er verworfen und sich dabeiist aber nur der Umstand, daß der Wasserspender ver-

auf einen Erzherzog berufen, der im Jahre 1883 eineunreinigt wurde. Auch hier wurden Gegenmaßregeln

Äußerung darüber abgegeben hat. Man kann hier-sofort getroffen, so daß seither in diesem Gebiete keine

natürlich verschiedener Ansicht sein. Meine Meinungweiteren Erkranfungen vorgekommen find.

ist, daß das Fußererzieren für die Haltung des Sol-Sie sehen also daraus, hohes Haus, daß auf dem

daten bestimmend ift und die Grundlage der DisziplinNa5Dachsteinübungsplatz alles vorgefehrt wurde,

in guten und in ernften Tagen für eine Armee bedeutet.bei einer geordneten und richtigen Bauführung vor-

Ein Zuviel ist schädlich, aber ein Zuwenig ist in diesemzukehren ist (Dr. Koref: Das nennen Sie geordnet

Falle noch schädlicher. Es gibt große Rapazitäten,und richtig1), und ich kann nur fagen: Trotz der Kritil

Feldherren, moderne deutsche Heerführer, die erklären,der Opposition bin ich stolz darauf, daß ein so schönen

ohne den Drill, ohne das Fußererzieren, ohne dieÜbungsplatz um verhältnismäßig so billiges Geld

genauefte Präzision bei jedem Griff gebe es keinezumvon Millionen kann gar keine Rede sein -

Disziplin. Es sind wieder andere, die sagen, mangrößten Teil durch die Arbeit der eigenen Offiziere

möge auf diesem Gebiete nur das Notwendigste tun-und Soldaten geschaffen worden ist. (Lebhafter Bei-

was zur Übung, zur Handhabung der Waffen, zumfall rechts.)

Marschieren gehört. Ich stehe auf dem Standpunkt,Hohes Haus! Nun hat bereits der erste Herr Redner,

daß man schon einen gewissen Grad von DisziplinAbg. Koref, gesagt und das gleiche hat ja auch sein Nach-

zuerst anerziehen muß, bevor man sich auf die Soldatenfolger in der Debatte, Herr Dr. Deutsch, behauptet,

auch in schwierigen Tagen verlassen kann. (Zwischendaß die Wehrmacht überhaupt funktionsunfähig ist

rufe links.)und daß diese 110 Millionen Schilling hinausgeworfen.

Gleich darauf hat der Herr Kollege, offenbar umseien. Dazu hat er als Beweis einige Berichte des

zu zeigen, wie wenig das Heeresministerium gegenInfanterieinspektors über Inspizierungen in Klagen-

Soldatenmißhandlungen vorfehrt, zwei Fälle ange-furt und Villach angeführt. Er hat da erwähnt:

führt, einen aus dem Jahre 1927 und einen aus dem1. Kompagnie in Villach zählt: 2 Chargen, 2 Wehr-

Jahre 1928, Fiedler und Grumpöck. Beide sind ver-männer; 2. Kompagnie: 10 Chargen, 35 Wehr-

folgt worden, gerichtlich und disziplinar — das hatmänner; 3. Kompagnie gar nur 4 Wehrmänner.

er vergessen zu sagen, nur die Fälle sind angeführtIch habe mir auch den Bericht angesehen. Das

worden! Er ist sogar so weit gegangen, einenVataillon in Villach hat einen Präfenzstand von

Vorwurf gegen mich vorzubringen, daß vor ein paar210 Mann. Ausgerückt sind an diesem Tage 126 Mann,

Tagen ein Wachtmeister Krenn, der einen Dragoneralso fast zwei Drittel des Standes, was im Hinblick

beschimpft hat, vom Landesgericht freigesprochen wurde.auf die notwendigen Kommandierungen in Schulen

Dafür kann ich wirklich nichts, daß er vom Landesgerichtund Kurse und zur Zivilberufsaushildung sowie mit

freigesprochen worden istl (Dr. Koref: Aber, daßRücksicht auf die Kranken und Veurlaubten einen ganz

er den Dragoner beschimpfen kann1) Für die Be-guten ausrückenden Stand darftellt. Überhaupt, sehr

schimpfung kann ich auch nichts. Übrigens wird jedergeehrte Herren, möchte ich fragen: Ist es denn wirklich

beschuldigte Soldat, wenn er vom Gericht freigesprochenjetzt an der Zeit, das Bundesheer so herabzusetzen

wird, in disziplinare Untersuchung gezogen, und sound lächerlich machen zu wollen? (Lebhafter Beifall

wird es auch mit diesem Manne geschehen.rechts.) Befinden wir uns in einer solchen Situation?

Auch über den 13. September wurden merkwürdigeIch glaube nicht, meine Herren! (Zwischenrufe links.,

Dinge erzählt. Es wurde gesagt, die Infanterie-Ich glaube nicht, Herr Kollega! Ich wäre froh, wenn

regimenter Nr. 3 und 4 in Wien hätten einen StandSie recht hätten. Ich will Ihnen auch zeigen, wie

von je 1000 Mann und hätten doch nur ein Vataillones bei Ihrer Kritik zugeht. Es werden da Akten, die

aufgebracht. Nein, auch das ist falsch! Abgeschicktder Parlamentskommission zugekommen sind, abge-

haben sie wohl nur so viel, aber hier in Wien sind nochschrieben und einzelnen Rednern gegeben, aus einem

etliche Leute, hier sind noch etliche Vataillone geblieben.solchen Akt wird dann ein Bericht des Heeresinspektors

Sehr viel sogar, meine Herren!vorgelesen, es wird gesagt, daß er berichtet habe, daß

Dann wurde gesagt, in Steiermark sei es so gewesen,schon alle Jungmänner sich Leibriemen gekauft haben,

daß das Vataillon in Graz bereitgestellt worden sei,und daraus wird geschlossen, daß wir zwar für dies

dann aber hätte das Heeresministerium Artillerieund jenes Geld haben, für die Leibriemen der Soldaten

mitzunehmen befohlen, dann erst hätte es die Mit-hätten wir aber kein Geld. Meine Herren! Man muß

nahme von Handgranaten befohlen und noch spätersolche Akten entweder besser abschreiben lassen oder

die Mitnahme von Gasgranaten und Gasmasken.besser lesen: es handelt sich nämlich um Ertraleib-

Nein, so war es nicht, das wurde — wie ja auch ausriemen, die sich natürlich jeder selbst kauft, die vor-

dem Akt zu ersehen sein muß — alles gleichzeitiggeschriebenen Leibriemen werden ausgefaßt und sind

befohlen und nicht nacheinander, nicht in Raten. Esauch in diesem Falle ausgefaßt worden.
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64. @;i~ung bei! 91. m. bet me1mbtif OftemiC{J, IV. @. ~· - 16. ~e0embet 1931. 1787 

ltJutbe angeotbnet, baf3 ein gemif d)tes ~onboi, ein 
\8ataiUon unb 31tJei @ef d)ü~e, mit entf tited)enbet 
9Xu5tüftung an @us, unb .s)anbgtanaten ab3uge1Jen 
1Jabe, unb 31tJat, ltleif ber ®ituationsbetidJt, bet bem 
,S)mesminiftetium botlag, ben Wnf d)ein etltlecfte, 
als ob es fid) um f d)ltlete ~ämtife 'f)anbeln müffe, mit 
9.naf d)inengeltle'f)ten unb f onftiger Wufüüftung. ~a3u 
muf3 man aud) ein @efd)ü~ mitne'f)men. (H einz: 
Dann hat er den Landeshauptmann von Steiermark 
falsch informiert!) 91iemanb 'f)at ben .13anbes'f)autit, 
mann bon ®teiennatf falfdJ informiert. (Lebhafte 
Zwischenrufe.) Sd) 1Jabe f d)on einmal bei ber )Debatte 
im $)auf e gef agt, bie S)men reben übet bie . lroe1Jtmad)t 
unb bie ~ü'f)tung an bief em 13. ®etitembet in einem 
etltJas leid)tfettigen vm. S!:las f ollten ®ie nid)t tun. 
~as f age id) S'f)nen gan3 im Q;mft. lroit !)oben bamag 
nid)t mit . einet Sfomtiagnie, nid)t mit biet 9.nann 
lJetumgeatbeitet, f onbem ltJit 'f)aben übet 2000 9.nann 
eingef e~t unb 1Jaben aud) ben :tag o1Jne einen :trotifen 
\Blut beenbet. (Zwischenrufe.) 18ieUeidJt eine 'f)albe 
6tunbe ftü'f)er fommen unb bafüt ein \8lutbab an, 
rid)ten, bas ltJäte ttJo'f)l bas lfüdJtige gettJefen? (Er­
neute Zwischenrufe.) Sa, bem ~mn Sfolfegen ~otftnet 
ober SfoUegen S)ein3 ift bas 18otge'f)en einmal 3u lang, 
fam unb bann ttJiebet einmal nU taf d), ttJie es l)alt 
gebtaud)t ttJitb. (Heiterkeit uncl Beifall rechts. -
Lebhafte Zwischenrufe links.) 

~äfibent Sng. '.!auf tf)it: SdJ bitte um ffiulJe ! 
{Fortgesetzte Zwischenrufe links.) S)m Wbg. ~orftner, 
6ie 'f)aben nid)t. bas lroott. (Andauernde Zwischen­
rufe links.) 

\8unbesminifter maugoin (fortfahrend): Sa, 
tuenn jemanb früf)er babonläuft, bebot man fommt, 
bann ift es nodJ beffer. (H eite-rkeit rechts. ~ Er­
iieute, lebhafte Zwischenrufe links. - Gegenrufe 
rechts.) 

~räfibent Sng. S::ttufl'f)H~: ScfJ bitte, 3ttJiegeftirädJe 
0u untedaffen. Wlan fonn unter biefen Umftänben 
nicfJt bet'f)anbeln. (Zwischenrufe links.) 

\8unbesminifter ~ttugoin (fortfahrend) : .s)ol)es 
.s)aui3 ! Q;s 'f)at einmal bet S)m ~äfibent gef agt, es 
'f)at audJ ein 9.niniftet bus ffied)t 3u teben. SdJ erlaube 
mit, bon biefem ffiedJt @ebrnudJ 3u madJen. (An­
dauernde, lebhafte Zwischenrufe links.) 

Sßtäfibent Sng. '.!auf d;H;: 0dJ bitte um ffiu1Je ! 
\8unbesminifter maugoht (fortfahrend) : 91un 1Jat 

bnnn ber S)en S!:lt. S!:leutf d) geftitodJen, unb 31uat 'f)at er 
3uetft gef agt, es gibt .13eute ... (Anhaltende Z·urischen­
ruf e und Gegenrufe.) 

Sßräfibent Sng. '.!auf l'f)it: SdJ bitte, ben S)mn 
9.n.inifter teben 3u laffen. 

\8unbesminifter maugoin : S)en S!:lt. S!:leutf d) 'f)at 
1Jiet gef agt, baf3 nad) bet fe~ten S!:lebatte im ~inan0, 
ausfd)uf3 in geltliffen st:teif en erttJogen tumbe, ob man 
bie lroel)tmar'f)t gan3 ab)dJoffe_n f on ober nid)t. 91idJt 

in fo3ialbemofl:atif d)en Sfteifen, 'f)at er ertfätt, fonbem 
in anbeten Sfteif en fei bat übet gef tixod)en tiJorben. 
SrIJ fenne bief e Sfteif e, bie barüber ftited)en. @:5 f inb 
gettJö'f)nlid) 3eitungen, !)inter benen niemanb fie'f)t, 
es finb bie ßeitungen, bie a15 :titel bie 58e3eid)nung bet 
:tages0eiten füf)ten. (Zustimmung rechts.) SDai3 
finb bie ßeitungen, bie Öftmeid) am Iiebften gan3 ltle'f)t• 
los f elJen ltlütben. S!:la3u bin id) aber nicf)t 3u 'f)aben, 
baf3 tuir auf foldJe lroünfd)e eingelJen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Wbet id) bin ja ba mit S'fJnen einig. 
(Werner: Das sind die tschechischen Zeitungen, 
die mit dieser Gruppe sympathisieren!) 91un muf3 
man f idJ aber, ttJenn man bas :t'f)ema nid)t bom 6tanb• 
.)Junft bief et :tages3eitungen, fonbern bon bem ber 
®ad)Iid)feit be'f)anbeln ttJiU, bod) f agen, es gibt feinen 
6taat ... (Zwischenrufe Werner und Dr. Deutsch.) 

~räfibent Sng. '.Inttf tfJ it : SdJ ·bitte bie ,\)en:en, 
bas h:genbltJo anbers aus3utragen. 

58unbesminifiet mnugoht: Q;5 gibt feinen 6taat, 
ber boflftänbig abgerüftet 1)ätte. 91id)t einmal S!:läne• 
marf. Unb felbft ltlenn man nod) f o arm ltJäre, müf3te 
man fid) ein ~eet !)alten, ttJeil bas 91id)t'f)alten einer 
filrmee eine Q;inlabung füt bie 91ad)bam ift, ttJenn fie 
6ti:eitigfeiten miteinanber 'f)aben, i'f)te Sftiege auf 
unfei:em jBoben iJU füf)ten. (Zustimmung rechts.) 
6inb bief e ffieben ,\Boi:bereitungen füt bie Wbrüftungs, 
fonferen3, bie im näd)ften Sa'f)te ftattfinben foll? 
(Dr. Deutsch: Spielen wir da eine Rolle?) lroenn 
6ie bon biefem leid)tfertigen 6tanb)mnft ausge'f)en, 
ltlenn 6ie f agen, f.)Jie1en ttJit ba eine ffiolie, bann ltlarne 
id) ®ie. S!:lus ift ein ®tanb.)Junl't, ~en man in bief et 
~tage nid)t einne'f)men barf. Q;tflären ltJit uns ltle'f)tlos, 
e'f)tlos, laffen ltlit uns auffreffen, bitte, aber id) bin 
ba3u nirf)t &U f)aben. (F or s tn er·: Wenn Sie morgen 
Ihre Rede lesen, lachen Sie selbst darüber!) Sd) 
lad)e me'f)i: über SlJre ßttJifd)enrufe ! -

Wuf bie 58emerfungen über ~atabefeftlidJfeiten 
unb alle bief e S!:linge braud)e id) überl)au.):lt nid)t me'f)t 
ein&uge'f)en, irI) 1Jabe bas ja f d)on fo oft ltliber!egt. 
91un aber f agt ber ~err Wbg. S!:lr. S!:leutfd), baf3 in 
Snnsbrucl eine moralif d)e 6o1batenmif31Janblung bot• 
gefommen ift. SDief er Wu5btucl ift gettJä'f)lt ttJotben, 
um ben @:t1af3 bes ~eetesminifteriums, bet feinet3eit 
im @inberne1Jmen mit alfen ~arteien, aud) mit bet 
fo3ia1bemofl:atifd)en, abgefaf3t ltJorben ift, 3it umge'f)en. 
Sn bief em @rlafl 1Jeif3t es, baf3 bet ~arlamentsfom· 
miff ion bom .s)eeresminiftet · bai3 ffied)t 3ugeftanben 
ttJitb, in Sfafernen Sfonti:olle &u üben, lt>enn ®olbaten• 
mif3'f)anblungen ober 6elbftmotbe borfommen. lroenn 
aber ein Obei:ft ben Dffi3iei:en eine .)Jaff enbe ober 
un.)Jaff enbe filusfteUung madJt unb man bas je~t aud) 
unter ®olbatenmij31Jonblungen f ubfumieren ltJil{, 
ift bas ltJolJf etlt>as ltJeit l)etge'f)olt. 91ein, bamals 'f)at 
es fid) nid)t barum gelJanbelt, baf3 irgenbeine unge• 
'f)örige ffiüge erteilt ttJirb, f onbern barum, baf3 ein 
6olbat tätlid) mif31Janbelt obet grob bef d)imtift ttJurbe. 
.~n folcIJen ~i:fffrn 1)ot ba5 Sßatiament in einet ffiefo, 
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1788 64. @:auung beß 91. ~. ber ~epubm iÖftmeidJ, IV. @. ~. - 16. ;t)e3emoer 1931 . 

Iution biefeß \Red)t gutgefjeif3en. Sn unfetem ~an fji:itte, tt>et baß gefagt fjat, fo tt>i:iten biefe &etüd)temad)et 
tt>i:ire baß eine jllid)tein'f)aitung ber ?Seteinbarungen. 3ur ?Seranttt>ortung ge3ogen tt>orben. 
(Zwischenrufe Se ver.) Watütfid), bas tt>ar eine SdJ tt>enbe mid) nun ben musfü'f)rungen bes SJmn 
6olbatenmifl'f)anb!ung. :tlas tt>ar 3u berm:teilen, unb 2UJg. :tlett>at~ 3u, bet ffü: bie (fotpolitifierung bes 
ber ID1ann ift in Unterfud)ung. 2UJer, id) ftited)e S)eere5 eingetreten ift. Sm Sjeetesausf d)ufl liegen 
nid)t bon S'f)rem ~an, id) ftired)e bon bem ~an bereits feit ()ftern 1931 bie ,\leete5tefotmg~f e~e, id) 
beß Oberften lroolf in Snusbrucl. SdJ ttJiU über bas 'f)abe jebod), toeiI bas ~arfoment f orttoä'f)renb mit 
ID1eritotifd)e bes ~aHes gar nid)t urteilen, unb 3toar bringlid)en %:beiten bef d)äftigt ift, nod) nid)t barauf 
beß'f)alb nid)t, toeil Ooerft lroolf fe!bft um bie ~in· beftanben, bafl bief e @ef e~e bet iSe'f)anblung 3uge· 
leitung bet :tlis3itilinatunterf ud)ung gegen fid) ange• fü'f)rt ttJerben. }Bei ber }Beratung bief et S)eeresrefotm· 
fud)t 'f)at unb einer :tlis3iplinarunterf ud)ung unter gefe~e tt>itb ja bie ID1öglid)feit gegeben fein, aus· 
feinen Umftänben itgentoie borgegriffen toerben f oll fü'f)did) übet bie ty-cage ber ~ntpolitifierung 3u fp-ced)en 
unb batf, um f o toeniget, aIS bie :tlis3iplinatfommiffionen unb 3u 'f)öten, toie fiel) bie s,i5atteien ba3u fteUen. SdJ 
bollftänbig unabfJi:ingig finb . banfe im übrigen bem ,\lmn 2UJg. :tlett>at~ für bie 

Sjerr :tlt. :tleutf d) erf!i:irt nun, baß IDlinifterium 'f)abe \Unetfennung, bie er bem S)eete ge3ollt 1Jat. 
bereits einen Q:rlafl 'f)inausgegeben unb batin gegen :tlet .\Jett 2UJg. \Röf d), 'f)at 'f)ier gleidJfalls einige 
bie einen unb gegen öen anbeten 6tel1ung genommen. }Bef d)tt>erben botgebtad)t. 6c'f)auen 6ie, meine .\Jenen! 
Wein, ,\lert :tlr. :tleutf d) ! :tlas ift bOllftänbig unrid)tig ! guerft ttiitb im filusf d)ufl beantragt, bafl 3000 mann 
:tlas ID«nifterium fJat in bief em ~qHe feine Beile abgebaut tt>erben f ollen, unb je~t fommen bie &Jetten 
'f)inausgegeben. ~ ift bfofl bet l,l3arlament5fommiffion filbg. \Röfd) unb :tlt. ~oref unb fagen: ~5 finb 3u toenig 
baß \Refume bes unterfud)enben @enerals, baß er, ID1annfd)aften bot'f)anben. :tia müffen 6ie fiel) fd)on 
nad)bem et fämfüd)e 1.l3totoMle gefd)Ioifen 'f)atte, entfd)eiben, meine .\Jetten: . enttt>ebet finb 3u toenig 
3ufammengefteut 'f)at, unb baß \Refume bes \Referenten ober es finb 3u bie1 ba; abei.: 3u ttJenig unb 3u biel, 
bes ID«nifteriums gegeben ttJotben. ~in GMafl ift baß tt>itb nid)t ge'f)en. (Heiterkeit rechts.) }Bei biefer 
aber nid)t fJinausgegangen, fonn audJ nidJt 'f)inaus• @elegenfJeit fJat bet .\Jett ~oUege \Röf d) gefagt, bafl 
ge'f)en unb ttJitb aud) nid)t 'f)inausge'f)en, bebot bie itgenbtoo eine :tif d)gefellf d)aft e~ftiert, bie fidJ ein• 
~0iplinarunterfud)ung aogefd)Ioffen ift. SdJ möd)te bilbet, bafl bie }BrigabeartiHerieabteifung Th. 3 un· 
baß 'f)o'f)e ,\laus bitten, 3ut ~enntnis 3u ne'f)men, bafl bebingt bie Wad)folgerin be~ ~e1bfononemegiment5 
eß fid) in biefem ~aHe nid)t barum 'f)anbert, bafl bas Wt. 42 ift. SdJ mufl ba f dJon bie arten ~amerabfd)aft5· 
mini]terium bor'f)et ein Utteif f i:int. SdJ möd)te aber bereine in 6d)u~ ne'f)men. , '.tif d)gef eHf d)aften f inb 
aud) bitten, bafl bie l_l3adament5fommiffion fein Urteil baß nid)t. Sn Wiebe-cöftetteidJ 'f)at bet .Banbeß• 
fällt, oebor bie ba3u oerufene Snftan3 gef prodJen 'fJat. fomerabf dJaftsber0anb 50.000 mttglieber, in ber 

.\im :tlt. :tleutf d) 'f)at etflätt, bafl unter ben 601° 6teiermad 46.000, ä'f)nlid) ift es in ben anberen fünbern. 
baten ein grofles mafl bon :tlienftunluft unb ?Set• 6old)e . ?Sereinigungen finb f d)on gan3 refpeftable 
3toeiflung 'f)ettf d)e unb bafl idJ mid) nid)t anbers f)ätte @efeHfd)aften, aoet feine „:tifd)gefellf dJaften". (Zu­
reiten fönnen als butd) bie ,Pinausgabe eines @:daffes stimmung rechts.) 6ie finb ?Sereine bon altgebientcn 
gegen bie ?Serbreitung üoler @erüd)te. Sc'fJ etni:ire 'f)ier 6olbaten, bie fid) i'f)rer alten :tlienft3eit mit ~reube 
gqn3 offen, meine .\Jetten: lma5 ·üoer biefe :tlinge erinnern unb i'f)re folbatifd)en :tugenben im ?Soffe 
gef agt ttJirb, ift toieberum umid)tig. SdJ leoe nid)t toeiter er'f)aiten ttJollen. (Beifall rechts.) SDafl jene 
auf bem WConb. SdJ lebe feit elf Sa'f)ren untet biefen filbteilung Wad)folgetin bes ~elbfononemegimentes 
6olbaten unb Offi3ieren unb fenne fie. @:s fonn gar Wr. 42 ift, 'f)at fid) biefer Q3erein niclJt eingebilbet, 
feine \Rebe babon fein, bafl eine üole, bienftuntoillige f onbetn bas oef agt eben bie ?Serorbnung bes S)eerdl· 
6timmung bor'f)anben ift. Sm @egenteiI: bie 601· minifteriums, bie fd)on nd)t ober neun ,Sa~re alt ift, 
baten finb oeteit, i'f)t:en :tlienft jebeqeit nad) ben ?Sor• bie I)ier fo oft f d)on ·oefprodJen ttJorben ift, tuenn bon 
fc'f)tiften ~u et:füHen. '.'trabitionspflege bie ffiebe tuar. SdJ gfoube ba'f)et, bafl 

lmenn id) aber gegen unfinnige @erüd)te botgefJe fie ben .\Jetten oefonnt fein bütfte. 
unb jage, bafl biefe @erüd)temad)et oeftraft ttJetben )ffienn tueitet5 bOlt einem ~effüanfett gefj.Jtod)en 
müffen, fo gefd)ie'f)t bies bes'f)alb, ttJeiI oft fold)e tourbe, fo tann id) nur feftfteHen, baf3 id) an einem 
@erüd)te bon auflen in bie ~aferne 'f)ineingeorad)t unb fold)en nid)t teilgenommen qaoe. lroenn aber bie 
bann ba~in IeicfJtfinnig ber0reitet tuerben. (Rufe: .Beute fid) felbft i'f)t mittageffen oe3a'f)It 'f)aoen, f o 
Sehr richtig! rechts.) man fonn ie~t bie ~afernen 3eigt baß fd)on, bafl bie Q3eranftaltung nid)t alß ein 
bot fold)em Unfinn nid)t genug oetoa'f)ten. :tlas 'f)at ~eftbanfett be3eidJnet tuerben rann. SDm:auf fönnen 
gat nid)ts bamit 3u tun, bafl bie 6olbaten bieHeid)t toir feinen ®nflufl nelJmen. 
beqtt>eifelt ttJi:iren. @:s ttJurben insbef onbere ~ttJei :tler .\Jett ~oHege \Röf d) 'f)at bann tueiter gefragt, ttJas 
@etüd)te angefü'f)rt, bie oei 3tt>ei ffiegimentern tieroreitet benn bie Wroeitßftunben foften, bie bas i8unbe5fJeei: 
toutben. ,Sd) berfid)ere bie ~etten: roenn mit biefe leiftet. meine ,Petten, Wffiften3en &ur \llufted)tetl)etl• 
@etüd)te oefanntgetoefen tuären unb 1uenn ic'fJ ge1uuf3t tung bet \Ru'f)e unb Orbnung, 3ur 6id)erIJeit bcß 
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64. @5i~ung be~ !n. lR. bet lRcpubiif Oftemicq, IV. @. l.ß. -- 16. SDe5embet 1931. 1789 

.l:.lebettß unb Q:igentum~ foften gar nid)g, (Rösch: nid)t a!ß tauglid) etfannt tuorben, bann 'f)abe bem 
1 ah habe es doch verlesen!) Wlet füt Wotftanbß· }Betreffenben ein fo3ialbemoftatif d)er Wbgeorbneter 
arbeiten, .\)m ftoliege ffiöf d), müffen bie Suiagen, bie geraten, ei: folfe in einen fot'f)o1if d)en ~urfd)enberein 
~a'f)rt 'f)in unb 3utüd, bie ID1atetiaI· unb ID1ontutabnu~ung eintteten, er roetbe bann tauglid) befunben roetben, 
aufgeted)net lt>erben. mot aHem fönnte bL]e 6pefen fo glaube id) i'f)m baß nid)t. (Zwischenruf Probst.) 
nid)t baß .\)meßminiftetium ttagen. 1menn 1t1it eß ®ie betlt>eif en immet batauf, ge1t1iff e ungat:if d)e 
aber f o 'f)aften lt>ütben, baf3 lt>it 1t1ocf)enfong Wot• jßfartet feien befugt, bie Beute 3u empfe'f)!en. 
ftanMatbeiten umfonft burd)fü'f)ten, lt>ütben lt>it bann ID1eine .\)emn, iebet ift ba3u befugt unb gat niemanb, 
nid)t auf ber anbeten 6 eite ben 'f)ödJften Un1t1ilfen 3u mit fommen Beute aHet · jßatteien unb aUer ffiid)· 
beß @elt>erbeß unb bet Wrbeiterf d)aft erlt>ecfen, lt>ürben tungen, ob fie befugt finb obet nid)t, unb empfe'f)Ien 
mit unß nicl)t ben morlt>utf 3u3ie'f)en, baf3 1t1ir i'f)nen mit Beute, eß ift gan3 meinet 1ma'f)( übetiaff en, ob 
fd)1t1etfte ftonfurren3 bereiten? SDabon fonn atfo id) bie Q:mpfo'f)Ienen ne'f)me ober nidJt. @ß ift ba'f)et 
feine ffiebe fein. ~üt Wffiften3en, lt>enn Sjod)lt>aff et gat nid)t tid)tig, baf3 einet, tuenn et eine @mpfe'f)1ung 
fommt obet ein ~euer außbtid)t, ift gat nid)fä an ftoften bon itgenb iemanbem 'f)at, f ei eß einem Baien ober 
3u be3a'f)!en, ba3u f inb roh ba. 1menn abet eine @e· einem jßfatrer, beß'f)alb f d)on in bie 1me'f)tmad)t auf· 
meinbe im ~alle eineß bi:o'f)enben Sjod)tuafferß obet genommen 1t1itb. ( R ös c h: Herr Minister, tun Sie 
einet: Übetfd)1t1emmung berfongt, baf3 baß ~unbes'f)eet assen tieren?) Wein, abet beftätigen tue id). SDie mffen• 
fid)etnbe morarbeiten Iang1t1ieriger Watut burd)• tietung ift nod) gat nid)fä, baß ift (ebig1id) bie ~eft· 
fü'f)ten fQH, bann müffen 1t1h: bie 6 etbftfoften be3a'f)H fteHung, ob ei: taug!id) ift. Wngef)ötiget bet 1me'f)tmad)t 
befommen. @ß mögen a!f o bie beiben SDinge, Wffi· 1t1itb .et etft, wenn meine Unterf d)rift auf bem mft 
ften3en unb Wotftanbsatbeiten, auseinanbetge'f)alten gef e~t ift. (Se ver: I eh habe Ihnen nachgewiesen, 
lt>erben. daß Untaugliche gemuster t werden !) 6d)auen 6ie, 

1mas ftolfege ffiöf d) übet Sjanbgi;anatenlt>erfen beim meine Sjm en, es fonn ia botfommen, baf3 einmal 
ffiabfa'f)tbatailfon Wr. 3 gef agt 'f)at, fann nid)t eine bet eine obet bet anbete bei ber är3t!id)en mifitietung 
bebeutungßboHe ®adJe fein. @s gibt nur ein gan3 forgfäitiger I)ätte untetfud)t werben f oHen. Wler fo, 
beftimmtes Quantum bon Übungsmunition alfer tuie Sjm ftoref baß geftetn gef d)i!bett fJat, als ob lt>it 
Wtt, bie jebem 5ttuppenförpet 3ugetuiefen tt>itb, eine Wrmee bon I !' unb D·~üf3igen unb Shöpfigen 
me1Jt befommt niemanb. Watüdid) muf3 man fiel) f)ätten, ift eß nid)t. ·6 d)auen 6ie einmal eine ftom· 
aud) im Sjanbgi:anatenlt>etfen üben, benn ber ®olbat pagnie an, unb 6 ie lt>etben f ef)en, ob bie Beute tuitfücl) 
roüt:be ia f onft im @mftfaUe mit ben Sjanbgranaten f o ausfdJauen. 
nid)fä an3ufangen 1t1iff en. Wun muf3 id) abet bem Sjmn jßrobft fo!genbes 
~m Sjmn ftolfegen SDr. 6d)ufd)nigg banfe id) fagen: 6 ie I)aben ftü'f)et etlt>ä'f)nt, baf3 itgenbein 

fe'f)t für feine 1t1itfüd) ausge3eid)nete, tieff d)ütfenbe ~eamtet in butgenränbifcIJe SDienfte aufgenommen 
· unb anetfennenbe mtt, tuie et baß Sjeerestuef en in lt>utbe, bet angebfüf) ein ~anbit geroef en f ei. SDas 

11n+iarteiif dJet 1meife 'f)eute be(Janbert ~t. . . ttJ~if3 icf) nid)t, unb baß geIJt midJ aud) ~id)fä an. Wler 
~t .\)ett ftoUege \ßtobff (Jat gefugt, baf3 bet einem ®te 'f)aben gefugt : mot bem batf bte 1me'f)tmad)t 

12(ufmatf dJ bon 603ialbemoft:aten bie ftoHegen feine @qrenbe3eigung Ieiften. 6 ie 1eiftet aud) feine. 
SDt. SDeutfdJ unb Sjm jßrafibent SDt. ffienner gefprod)en (Pr obs t: Er hat die Parade abgenommen !) Wein 1 
f)aben, tuorauf bie @amifon afotmiett Worben fei. 1menn ber Bunbeßf)auptmann botübet:gef)t, bann 
SdJ 1Jabe !eine mrarmietung angeotbnet, id) lt>etbe Ieiftet man nut bot i'f)m bie @f)tenbe3eigung unb nid)t 
mid) aber ettunbigen, ob es tt>et getan 'f)at, unb lt>enn bot benen aHen, bie f)intet if)m gef)en. (Zwischenrufe 
ja, 1t1atu111 unb bon tuem es befof)Ien ttiurbe. @r qat Pr obst.) 
bann tueitet eqäf)H, baf3 nd)t stage fpätet ein d)tiffüd)er \ßtäfibent SDt. 9l11mef (der während vorstehender 
Sjeimtt>ef)taufmarfd) - td) 1t1eif3 nid)t, maß baß ift, - Ausführungen den Vorsit z übernommen hat, das ' 
betanftaltet ttJotben fei, unb biefe Beute feien in ben Glockenzeichen gebend) : Scf) bitte, bie Smifd)en· 
ftaf etnen untergebrad)t tuorben. SDas glaube id) nid)t, rufe finb 3u fang ! 
benn baß ift ftreng betboten, niemanb batf o[Jne ~e· ~nbesminifter maugoin: Sjo'f)e5 Sjaus ! ~üt 
tuiHigung bes ~nbe~miniftetiums füt Sjeere5roef en bie 1llie1Jtmad)t fommt im Sal)re 1932 eine 'f)atte unb 
in einer ftafeme einquartiert werben. (Probst: ernfte Seit, fd)on besf)a1b, roeil bie bubgetäte Buge eine 
Der Herr Kollege Binder weiß ja, sie sind in der Nacht gan3 fürd)terfid)e ift unb roeil bie 1melrcmad)t faft am 
um 10 Uhr gekommen und am nächsten Tag war fJätteften bon alt ben ~qungen getroffen roitb. 
ers t der Aufmarsch!) SdJ ttJetbe baß erf)eben Iaff en SDeff enungead)tet !)offen ttJit, baf3 bie molfsbetitetung, 
unb werbe bie ~eiteffenben 3ur metantroortung tuenn itgenblt>ie roieber belfere Seiten fommen werben, 
&ie[Jen, roenn es roa'f)t ift, id) glaube aber nid)t, baf3 bet 1mef)tmad)t nid) t betgeffen roitb. 6ie ift ja feine 
es fiel) fo betf)ärt. (Zwischenruf Dr. Deutsc h.) 1mef)tmad)t bes einen ober bes anbeten, fonbetn fie 

Wun möd)te icf) nodJ eineß f agen. 1menn 6ie mit ift eine 1mef)rmad)t füt ane, &um 6d)u~e ber ein3elnen 
fold)en 6ad)en fommen unb be1Jauptcn, jl'manb fei ~etuol)net unb 3um 6cf)u~e bes gan&en 6taates, 
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h:>emt \not unb @efa'f)t an ben @ren3en bto'f)en, h:>enn ,\)o!itifd)e 52lnf id)ten an bet Wroeit ge'f)inbert h:>erben 
bie Drbnung gefä'f)rbet ift ober h:>enn @fementm:~ ltJitb, bie f d)liej31id) 3um fil!o'f)le bes gan3en 58oHes 
fotaftro,\)'f)en über bie füböUerung lJereinbredJen. gefeiftet h:>itb. 
Wleine ~etten, mad)en !Sie bod) feine Unterf d)iebe: @s ift nur beth:>unberlid), baf3 ausgerecf)net ber 
@s ]inb ja feine anbeten Beute. @s finb bie fil!iener, s;;>~tt mbg. 'I!eutfd) bei biefem ~a,\Jitel immer Ü.\Jl:JO• 
bie ~eberöfterreid)er, bie Oberöfterreid)er, bie 6al3• f ition um jeben $teis treibt. SdJ rann bief e Ot:i,\Jof i· 
burger, bie :titoler, bie 58orarfberger, bie ~ämtner, tion nidJt red)t erffä'Gen. @r, bet f einewit als >8eboI1~ 
bie !Steirer, bie >Burgenfänber, beren 58äter unb mäd)tigter, möd)te id) f agen, bas ~eeresminifterium 
>8tüber ta,\Jfet gefäml:Jft 'f)aben un'o füt unf ete ~eimat übetnommen 'f)at, ift bamals 'outd)aui3 nid)t für ben 
gefaUen fin'o. @s finb 'oiefefben Wlänner, aus bem· illbbau 'oer s;;>eeresbeftänbe eingetreten, folang<;_ bie 
fefben !Stamm unb >Blut, unb fie h:>erben S1Jte $ffidJt fil!e'f)rmad)t im f 03ialbemohatif d)en iJa'f)rh:>aff er h:>ar 
erfüUen, tuie fie fie immer erfüllt 'f)aben unb h:>ie f ie un'o f olange fie unter feiner ffied)ti3geh:>aft ftan'o. filus· 
i'f)re 58äter in 'f)arten .Bagen 'oief es !Staates erfüUt gered)net bief et 52lbg. 'Ileutf d), 'oem eigentfid) alfe, bie 
'f)aben. (Lebhafter Erdfall rechts.) bom iJel'oe 'f)eimgefommen finb, ob als Snbalibe ober, 

®ctnet: iJrauen unb Wlänner ! 'Iler ~eimatblocf @ott fei ~anf, nod) afi3 @efunbe, nad)tragen müf3ten, 
'f)at fid) immer auf ben >Bo'oen 'oet \nottuen'oigfeit ber baf3 er als Offüier 'oer arten Wrmee f einer3eit ber ~eerei3• 
fil!el)tmad)t geftem, f d)on 'oes'f)afb, h:>eil et bet Wleinung mad)t eigentfid) in ben ffiücfen gefaUen ift. (Lachen 
ift, baf3 h:>el)rlos aud) el)rlos ift. Uns ift nid)t baran links. - Zustimmung auf cler äußersten Rechten!) 
gelegen, eine O,\J,\Jofition um jeben $reis 3u ti;eiben, @ß ift aud) bettuun'oerlid), baf3 gerabe ber mflg, 'Ileutf d) 
f on'oern h:>it f elJen 'oie WotttJen'oigfeiten, 'oie 'oet !Staat gegen ben :tmor in 'oet fil!e1Jtmacf)t unb im ~eeres• 
unbe'oingt braucf)t, aud) ein un'o errennen \ie an. minifterium 6tutm fäuft. @s ift nicf)t meine 52lufgabe, 
fil!it f1n'o aucf) 'oet tJoUen Ubet3eugung, 'oaf3 uniere 3u unterfucf)en, ob tat]ädJlidJ 'oort ein :terror l)mf d)t 
fil!e'f)rmacf)t nid)t 3u gi.:of3 ausgebaut, nid)t 3u foft· ober nidJt, idJ möd)te nu\: 'oas eine feftfteHen, 'oaf3 bief· 
f,\Jielig ift, f on'oern h:>it lJaben bie Ubeqeugung, baf3, feicf)t >Berufenere als gera'oe 'oer mbg. 'I!eutf d) l)ier 

. h:>enn 'oer !Staat etttJas mel)r Wlittef 3ut merfügung eingreifen fönnten. fil!as 'oie moralif dJen 6of'oaten· 
'f)ätte, er 'oiefe nicf)t in le~ter Binie bet fil!el)tmad)t mif3l)anb1ungen bettifft, fo fte!Jen tuir nid)t auf bem 
3utuenben müf3te. Un]er ~eer if( nid)t nur 3u füin, 6tanb,\)untt, baf3 ficf) l)ier ]o eine Wrt ßtui]d)englieb 
um ben 52lufgaben eines ftiegfü'f)tenben !Staates 3u tuie bie $arlamenti3fommiffion 3tuif d)en ben Wlinifter 
genügen, es ift aucf) 3u ff ein, um blof3 bie nottuen'oige unb feine Untetgebenen ein3uf dJieben unb bie $ofition 
mbtue'f)r burdJ3ufüIJren. SdJ unterftreid)e boH bai3, bes Wlinifters immer tuieber 3u untergraben 'f)ätte. 
mai3 'oer ~err Wlinifter, gefugt 'f)at : ein Banb, bas fil!it tuet'oen aber tro~bem für biefen Wntrag ftimmen, 
feine fil!el)rmad)t lJat, tuürbe nur 3um :tummell:Jla~ lneil tuit ber tJoUen Uber3eugung finb, baf3 biefe Wn• 
ber tdegfüIJrenben Wad)barn tuetben. fil!it fJaben tragen mel)t minber auf t:iarteij:Jofüif d)e @e1Jäf\igleit 
nid)t blof3 als molfäbettreter, fonbern afi3 molfätuirt· l)inauslaufen, baf3 nid)fä baran ift un'o ber ~en Wlinifter 
fd)afHer 'oie unbebingte $flid)t, bem !Staate bas 3u tJoflftänbig re'f)abilttiert tuerben tuh:b. . 
geben, tuas er 3ur 52lufred)terl)artung \einer 6icf)erl)eit ßum 6d)1uff e möd)te id) nod) bafüt eintreten, 'oaf3 
nottuenbig braucf)t. )illir ftelJen audJ auf bem 6tanb· man ben ~eeresminifter unterftü~e, tuenn er aud) tJiel• 
j:Junfte, ben ber ~m mbg. 'Iletuat~ l)ier gefenn3eid)net leid)t nid)t aHes i;icf)tig trifft. Wbei; tuefdJet Wlen[ dJ 
1Jat, baf3 tuit: über . faq ober fang einmal 3um Wlfü3• ift unfe'f)fbar? fil!ie gaben bas @efü'f)l, baf3 unfer 
f~ftem übergeJ)en müff en, tueil es eine Wottuenbigfeit )8unbesfJeer in ben le~ten SafJren ein gan3 braudJ· 
ift, burcf) bie s;;>eetesangel)ötigfeit aUer >8etJölfel:ungs• bares Snftrument in ber ~anb 'oet \Regierung ge• 
f d)id)ten 'oie gef amte >8etJölferung tuel)ttüd)tig 3u tuorben ift, un'o tuit tuünfdJen im Sntereffe Dfterreid)s; 
mad)en. 'Iliefes Wli'li3Mtem ift a1lerbingi3 nod) in baf3 unfer ~eet nodJ braud)bater für bie nationale 
ettuai3 grof3er iJetne, id) mödJte abei; ben ~,\)elf an un'o baterfän'oif d)e merteibigung gemadJt ttJitb. )!für 
ba5 ~aus tid)ten, bie @ntfernung 3ut @neidJung tuetben alle berartigen >8efheoungen auf bas tuätmfte. 
'oiefe5 Biefes baburd) tJieUeicl)t ettua5 ab&ufüqen, baf3 unterftü~en. (Erdfall auf cler äußersten Rechten:) 
es getabe in bief er iJrage ettua5 mefJr @inigfeit unb 'Ilr. Rotef : s;;>o1Jes s;;>aus ! Sd) fJätte midJ 3um 
6tardö.).Jfigfeit betueife. ~a,\Jitel „~eetestuefen" nid)t mef)t 0um fil!oi;te ge· 

@benf o ftel)en tuit auf bem 6tanb,\)untte, 'oa\3 bas ntefbet, tuenn es nic'fjt ber ~eri; >Bun'oesminifter füi; 
~eet enitJolitifiett tuitb. 'Ila\3 .es eine teine 6taati3• ~eere5tuejen für nottuenbig befunben fJätte, midJ im 
e~dutitJe fein muf3 unb nidJt @~efutibe h:genbeinet merfouf e feiner 'Ilarlegungen gerabe3u umic'f)tiget 
$artei . )illir fte'fjen auf biefem 6tanb,\)unfte nid)t 52lngaben 3u be3idJtigen. Scf) rann bem ~ewn Wlinifter 
0ule~t auc'f) besl)afb, tueif bann enblid) einmal bie maugoin nur fagen: 'Ilas, h:>ai3 id) geftern 1Jier 1i:10'f)I· 
6tteitigfeiten für unb gegen bie fil!e1JtmUdJt ettuas überlegt tJorgebrad)t 1Jabe, bie ~itif, bie icf) an bem 
nufl)öten unb lneil bann audJ, tute ic'fj ltlenigftens 1Joffe, ~eete5tuefen, feiner inneren Organi\ation unb feinen 
bei: !Streit gegen ben jetueifigen ~eetesminifter nid)t Buftänben, geübt 'f:)abe, bas alles bafiette auf untuiber, 
3u lJeftig fein unb et nid)t burdJ ,\)etf önlidJe unb ,Partei· fegfidJen, in ben filften feftgefegten statf odJen, in 
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llfften, bie aus bem ~mesminifterium f elbft ftammen. tler ~eq iminifter ~augoin ljat aud) beftritten, 
~cf) l)abe fogar, 1Jolje5 ~au5 - id) bm:f ba5 ljeute nac'f) baß bie @t:ricljtung be5 :tlad)fteinübung5.1Jfobe5 bei 
ben SU:u5füljrungen be5 Sjmn ID1inifter5 . )8augoin bet bot:tigen meböfürung auf Untuilfen geftoßen fei. 
rul)ig fugen-, ben Sjmn IDCiniftn )ßaugoin gerabeau @5 tut mir.1eib, unb ic'f) tJermute faft eine SU:bfic'f)t bat:in, 
f c'f)onenb beIJanbeft. ScfJ ljobe nämHc'f) nur einige baß bet Sjm Wbg. IDCat:ff c'f)läger, bet c'f)t:iftric'f)f oaio1e 
wenige ~äHe gebl:ac'f)t, aum :teif auclj au5 bem begi:eif, )8ertteter be5 @:latofmnmergute5, bet tJor wenigen 
IicfJen mebütfni5 1Jerau5, ba5 lJOlJe Sjau5 mit ßalj'(en ID1inuten nod) f)ier tuat, jebt nicf)t meI)r lJier ift, benn 
unb mit @inaelljeiten nid)t aHau fonge 1Jin0u1JaHen et müßte b'eftätigen fönnen, tuie fieberljaft aufgeregt 
unb unter Umftänben au fongttJeilen. SU:Hetbing5, biefe bon bitterfter inot bebrängten IDCenf cfJen, benen 
wenn id) gettmf3t IJätte, baß Sjerr ID1inifter )ßaugoin tuirfücf) nur nod) bet ~rembenbetfelJr af5 lebte Beben5, 
bie Sfüf)nlJeit 1J11ben tuirb, au f agen, bas, tuas icfJ geftem quene unb @~iftenamögficf)feit geblieben ift, barüber 
tJorgebtacf)t lJabe, fei unwal)t, f o l)ätte icf) ilJn - ba5 waren, baß bie ~mesbertuaHung tJon ber @nic'f)tung 
muß icf) ljeute nacfJtxäglicfJ geftel)en - mit tJieI reic'f), biefe5 ljöc'f)ft überflüffigen Ubungs.lJfobes nicfJt Wbftanb 
ljattigerem IDCateriaI bebient. Unb icfJ tuäte baau in neljmen tuoUte. 
bet Bage getuefen. ~m iminifter, id) ljabe mid) geftetn aud) bemüf)t, 

Sjm ID1inifter )8augoin, ba5 tion S1Jnen geleitete aiffermäf3ig aur :tiarftenung au bringen, ttJie S1Jre 
ID1inifterium ljat für bie ffiecf)nung5Iegung über bief en )8erttJaltung unf er ~eer atomifiert. SU:m 13. @:le.µ, 
ominöf en ~acfJfteinübung5-lJfob birdte 7meifungen tembet - icf) ljabe ,Sljren guten, eljtlicfJen 7illiHen, 
1Jinau5gegeben, um bie ID1öglid)feit 0u geben, ljier bem '.ßutf cf) 0u begegnen, geftem ja tJorausgef ebt 
metxäge untet0ubringen, ma5fiert, berf c'f)Ieiert, bie füt: unb ba5 eigen5 feftgeftellt - tuar bief es ~eer nicf)t 
bief e ßtuecfe tJom '.ßarfoment niemaI5 beftimmt waren. in bet Bage, mit bet unter Umftänben nottuenbigen 
:tlaß @:lie, Sjrn: ID1inifter, ab et aucfJ felbft e5 bei bief er @ef cfJtuinbigfeit in SU:föon 0u treten. ~enn baf3 bief e 
~arftenung nid)t f o gana genau mit bet ffiid)tigfeit erljöljte @ef cljttJinbigfeit bama15 feine inottuenbigfeit 
geljaiten ljaben, bm:f icf) SIJnen an einem meif.piel war, bafüt finb ja @:lie nic'f)t tJeranttuortlicI). 7ruenn 
bemonftximn. ScfJ lJabe l)eute Ieibei,: biefe5 reid), man jebt biefen o.perettenljaften \ßutf c'f) in feiner gan0en 
lJaltige IDCaterial nicljt mefJt 0ur )8erfügur. g, ttJeil icfJ SjolJUJeit fiel)t, bann begreift man e5, baf3 e5 tJon feinem 
nicfJt gegfoubt lJabe, baß @:lie e5 leugnen tuerben, ~m bef onberen @:lcljaben begleitet tuar, baf3 bie SU:utomobile 
WCinifter. :tlenn e5 war f o effatont, e5 ljat f o füt ficfJ bes Sjmn iminifters )ßaugoin tJon @ra0 bi5 mtud 
gef.ptocfJen, e5 tuar f o eintuanbfrei, baf3 icfJ nic'f)t an, &elJn @:ltunben btaucf)ten. Wber mit biefet :tatf acf)e allein 
nel)men fonnte, baß ber )ßertue[er unfere5 Sjeere5, ljoben @:lie eigentfic'f) f cfJon betuiefen, wie ttJel)tfo5 
minifteriums e5. beftreiten tuh:b. tuit in 7illirfücf)feit finb ober wären, tuenn wir auf 
~m iminiftet, @:lie berufen ficf) auf '.ßoft 39 be5 eine 7rue1Jr angetuiefen tuären. 

)8oi:anfcf)lage5 unb f ägen, baß bie[e \ßoft bie @rriclj, ScfJ teife, Sjen ID1iniftet, nicljt S1Jre SU:uffaf[ung, 
tung be5 ~acfJfteinübung5.1Jfobe5 unb bie Unter, baß 7ille1Jrfo[igfeit gleic'f)0eitig @l)tfofigfeit bebeutet. 
bringung · ber metxäge ermöglicfJt !Jat. @:lie ljaben e5 · 7ruir f inb arm. 7illir_ [inb ein notreibenber @:ltaat. 7illir 
bem ljoljen Sjaufe fo bL1tgeftent, a15 ob lJiet tJon bet ljaben faft eine lJalbe IDCiHion IDCenf cfJen, bie arbeitsfo5 
~'tticf)tung tJon @:lcljiej3-lJläben bie ffiebe tuäte. ScfJ finb. :toufenbe unb lJunberttaufenbe .fünbet f cfJreien 
werbe iebt bem ljolJen ~aufe bie \ßoft 39 tJedefen: nacfJ mrnt. ~ie ID1enfd)en fönnen ficfJ nicfJt einmal bie 
„Sttftanbljaltung, Snftanbfebung unb SU:batitierung bet nottuenbigfte füeibung anf d)affen. 7ruettn man fidJ 
~eetesobjefte unb @:ld)ießtiläbe". ,Seber, ber bie alf o ba auf ben @:ltanb.punft. ftem, möglic'f)ft tuenig 
beutf clJe @:ltii.:aclJe boH beljerrf clJt, tuitb 0ugeben müffen, @efb in bie 7rueljrmad)t ljinein5ufteden, nur ba5 SU:He1> 
baß 1Jiet · bott einet Q;n:iclJtung neuer @:ld)ieß, ober nottuenbigfte 0u be[ cljaffen, fic'f) in mäf3igen, bef clJei, 
Übung5.\Jfäbe nicfJt bie ffiebe fein fonn. SDa5 7meitere, betten @ten0en au 1Jaften, fo ift ba5 ein rein menf d)„ 
tua5 bief e \ßoft beinlJaitet: Q;infüljtung ber eiefüifclJen licfJet, fefbfttJerftänblidJet @:lianb.)Junft, uttb tJon @fw 
meieuclJtung itt bunbe5eigene mouliclJfeiten, ~nftattb· fofigfeit fonn nid)t bie ffiebe fein. Unfere 7ille1Jrmacf)t 
IJaitung unb ITTocf)fcfJaffung \Jon ·Q;inricf)tung5gegen, l)at ja f clJiief3lid), wenn man bie @:loclJe gatt~ nüdJtem 
ftänben, 7illerf~eugett, ~euedöf clJgeräten, @:ltaHgeräten analWert, gor feine anbeten Wufgabett a15 @ren0, 
uftu., beweift bie ffiiclJtigreit biefer meiner muffaffuttg ja [icfJeru1tg5f clJub, eine Otbnung§, unb @:licfJet1)eit5, 
lJhtlängfüfJ, fie ergänot ja nut ben übertitef biefet '.ßoft. trutit>e ~u fein, unb icIJ tuütbe fogar glauben, baß e5 

SU:bet tuenn @:lie es tuünfcfJen, fo werbe iclJ bie ®e' biefem @:ltaate am heften onfteljett unb &iemen würbe, 
IegenlJeit f d)on noc'f) tualjtnef)men fönnen, aHe5 bo5, tuenn tuir un5 5um @:ltanb.puntt SDänemarfä berennen 
tua5 @:lie etlua in meinen geftrigen %1.Sfüljruttgen tuürben: Wuf!öfung bet 7ille1JrmocIJt, Umbau ber 
noclJ \Jetmißten, nodJau1Jolen. ScfJ fottn S-~nen noc'f) 7illelji;mad)t in eine reine Orbnung5• uttb @:lic1Jet1Jeif5, 
mit reiclJficfJerem W1atetiaI bienen, aus bem untuiber• tni.p.)Je. (Bundesrninister V aug oin: Ei· gibt sieben­
Ieglid) lJertJorgeljt, baß tuit es lJier mit einer offen• rnal rnehr aus als wir!) ~ie [05iaibemoh:atif d)e \ßattei 
funbigett )8~rfclJfeierung in recfJnungfüecfJttifdJer, bubget• in :tlänematf, bie bott tua1Jt1Jaftig ein feljr etttfcfJei , 
mäßiget me5ie1)Uttg au tun ljabm bettbe5 7ruott öU f.precf)ett 'f)at, ljat einen SU:ntrag ein, 
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gebrod)t, bet bief en Umbau oein'fjartet, unb eiil finb @eoit:g5gren3en. Wiet boß tuerben @5ie tuiffen, ~ett 
aUe moroereitungen ffü: bie ~urd)fü'f)rung bief eiil WUnifter, bof3 boß :tlod)fteinmaffib eine unge'f)euer 
2tnttogeiil getroffen. tuid)tige geogr:o.):ll)if d)e ~ofition in bief em Banbe an 
~m WUnifter maugoin, in auf3en.):lo1itif d)er: ~in· bei: @ren3e bon Doer:öftmeicf), @5teiermm:f unb @5013· 

fid)t nur feine Sliufionen ! mt:me Beute fod)en mit bmg einnimmt unb tour:iftif d) bon auf3etotbenfüd) 
Jillaffet. Jroit: finb in biefem em:o.):läifd)en :tli.):l!omaten· grof3er mebeutung, gerabe3u ber lebenf.):lenbenbe QueH 
fon3ert l)eute niem,onb mef)t:. Jroit: fönnen uns nut für bie jßebölferung be~ @5ol3fommer:gute?.l unb 3u 
- unb tuit: täten gut botan- auf bie UtoHe ber @5d)tuei3 einem guten :teil oud) ber Dbetfteiermotf ift. mud) au~ 
3ur:üd3ie'f)en: 91eutrafüät unter: aHen Umftänben. biefen @rtuägungen befte'f)t feine WCögfüf)feit, ben 
2tber: nur fein @rof3mod)tgetue ! :tlenn Bäd)er:fid)feit metg Sf ef mit bem :tlodJftein.):llateau 3u ber:g!eid)en, 
ger:abe auf biefem @ebiet tötet. um fo· mel)t ol?.l bo~t 2trtiHer:ief d)ief3übungen obge'f)o!ten 

~o'f)e?.l &jou?.l ! :tler · &jm WCinifter 'f)at meine ~U?.l· tuer:ben, bie e?.l nottuenbig mad)en, bo?.l ~foteou bur:d) 
fülJtungen oucfJ f o gebeutet, 015 ob icfJ geftern be'f)ou.):ltet Jrood)en 'f)inbutd) ab3ur:iegefn unb ao3uf.):lmen. :tlof3 
l)ätte, unf er:e Jroe'f)r:mad)t beftünbe au§ fouter: a:-mei· ba?.l bie ~remben fo.):lff d)eu mad)t, baf3 fie fid) bann mit 
nigen, föanfen unb .):ll)~fif d) WCinbertauglid)en. &jm biefem :tmitorium nid)t me'f)r oefreunben fö,nnen, 
WCinifter, oUd) bo?.l iff - ber3ei'f)en @5ie mir biefen mu?.l· in bem @5d)otff d)ief3übungen ftottfinben, in bem fiel) 
br:ud, aber idJ glaube, er ift in biefem ~ane ger:ed)t• fo bie! WCifüär: 'f)erumtr:eibt, unb f cfJHef3HdJ aucfJ bur:d) 
fertigt - eine UnterfteHung, benn idJ 'f)obe be'f)ou.):ltet, bie etuigen @5dJiej3eteien an bie 91er:benftoft bei: 
bof3 f ogar äqtlicfJ noc'f)getuief en föt.):lerlicfJ WCinber• er'f)olungiiloebürftigen ~remben gan3 unnötige 2rn· 
touglid)e alf entier:t unb angetuoroen tuer:ben, tuenn forberungen gefteHt tuerben, bo?.l glauben @5ie, tuer:ben 
fie nur d)tift!id)fo3ial tuotm em.):lfo'f)len unb ol?.l Cfl)rift, @5ie, &jetr WCinifter:, unb oudJ ber &jm 5ro1Iege @5d)ufcfJ· 
Hd)fo3iole befunben tum:ben. Wier nid)t fo, 015 ob bo?.l nigg einfe'f)en. · 
gon3e fü:?ntingent ber: öftetr:eid)if dJen Jroe'f)rmad)t fiel) au?.l ~m :tlr:. @5d)uf c'f)nigg 'f)at oud) auf bie mnge!egen'f)eit 
lautet .\JlJ~fifc'f) WCinbertuer:tigen 3ufommenfe~en tuüt:be. be?.l Dberften Jroolff in Snn?.lbt:ud me3ug genommen. 

Sd) glaube alfo, ber: ~m WCinifter: maugoin folI @t 'f)at offenbar: fdJOn @inblicf in bie in @ong befinb· 
\idJ feinen SHufionen 'f)ingeben. @r foH fo3uf agen licfJe Unter:fucfJung genommen, benn er: f ogte, baf3 
- id) meine bo?.l bilblid) - ben @5ta'f)11Je!m oblegen im ,8uge ber: Unterfud)ung fein ein3iger: Dffi3ier gegen 
unb bo?.l föieg?.lbeil oegr:oben, benn bie arme ffie.):luom ben ffiegiment?.lfommanbanten Dber:ften Jroolff me­
Öfter:r:eicfJ tuitb unb fonn mit feinem @5taat föieg f d)tuerbe gefüfJrt lJätte. ~ier f d)eint eine ettua!'.l ein· 
fü'f)ren . Jillit tuoHen un?.l im @egenteil borauf ber:• fettige unb nid)t gon3 r:id)tige Snformation boqu· 
ftef)en, mit ollen unfer:en 91acfJbar:n in guten me3ie• Hegen. S'c'f) tueif3 nid)t, ob id) bem ~err:n WCiniftet 
'f)ungen 3u !eben burd) bemünftige mittf d)aftlid)e maugoin bamit ein @el)eimni?.l berr:ate, id) fonn i'f)m 
mer:träge, um un?.l, aber: oucfJ unferen 91ad)botbölrer:n aber: f agen, bof3 fidJ Dffi3ier:e biefe?.l ffiegimente?.l an 
ein wirtfcfJoftlidJe?.l Wtt?.lfommen 3u ermöglid)en. Jroit bie ~odament?.lfommilfion gan3 ou?.lbr:üdlicfJ mit bem 
woHen im beften @5inne be?.l Jrootte?.l ~ioniete be?.l memerfen getuenbet 1Joben, baf3 fie f elbftber:ftänblidJ 
internationalen @ebonfen?.l unb bet internationalen i'f)r:en ~orgef e~ten ober bem mr:igabiet gegenüoet 
~erftänbigung fein. (Beifall links.) S'cfJ 'f)abe micfJ 'f)eute, 1no e?.l untet Umftänben bie @~ften3 foften fonn, 
balJet gefreut, bof3 ~etr: WCiniftei; ~ougoin im 'f)eutigen nidJt f o fteimütig au?.lf agen fönnen unb fiel) be51Jalb 
So1)t: bie ~eroftmanöber, bief e D.):ler:ettenmanöbet, ber:trauen?.lbolI an bie ~ar:lament?.lfommiffion tuenben, 
aogef agt l)ot, meiI iclJ batin ben SMm be)f eter @infic'f)t tu eil fie bort ffiedJt unb @erec'f)tigfeit 3u finben 'f)offen. 
unb oeflem @r:fenntni?.l etbfüft 'f)abe. :tliefet lic'f)te Sc'fJ bitte ben ~etr:n WCinifter, biefe meine 'Ilot• 
moment in ben 2tnotbnungen be?.l WCiniftet?.l füt fegungen 0ur 5eenntni5 &U ne'f)men unb bot allem über:· 
~eere?.ltuef en in bem abgelaufenen mubgetjalJt ber:· 3eugt 3u fein, baf3 jebe @in3el1Jeit, bie icfJ gefter:n an 
föf)nt midJ getuilfermaf3en mit il)m. (FJeiterkeit.) · bemf)tigter: föitff gegen ba?.l bon ilJm bermaltete 

ScfJ mödJte nocfJ gan3 fut& auf bie mtt?.lfü'f)tttngen ~eer:e?.ltuef en botgeor.ac'f)t 1Jobe, noc'f) meinem beften 
be?.l &jetm 5ro11egen :tlt. @5c'f)uf c'f)nigg 0utücffommen. Jilliffen unb @e11Jiflen 'f)ieb· unb ftid)feft ift. Sd) 'f)abe 
~m :tlt. @5d)uf c'f)nigg lJot ben 'IladJfteinübung?.l• aud) baiil @m.):lfinben unb glaube, baf3 e?.l ber: gr:öf3ere 
.):lfo~ mit bem @5d)etbenf c'f)ief3ftanb auf bem IBerge %eil be?.l ~aufe?.l mit mir teilt, baf3 ber &jm WCiniftet 
~f el bei;glidJen. :tla?.l 1Jot mit ber %tabition, bie fidJ maugoin nicfJt in ber Bage ioar, bo?.l, Waiil geftern unb 
um ben merg Sfel tueot, gut nid)fä 3u tun. :tlo+t ü.ben auc'f) f)eut.e gegen ba?.l ~eere?.ltuefen borgebtad)t tuµtb e, 
fidJ 5rriegert>ereine unb mand)mal aud) ba?.l mcifüät glaubf)aft unQ tatf äd)lidJ frU entftäftigen. (Beifall 
im @5dJeioenf d)ief3en, unb ber metg tuhb auf einige links.) 
6tunben, 1JödJften5 bieHeidJt manc'f)mal auf ein ober ~olgenber genügenb unterfertigter 2tntrag ber 2tbg. 
3tuei :tage im ffeinen Umfrei?.l aogef.):lmt. :tlet &jm WCotffc'f)läget, ~öber:ma~r. u. @en. tuir:b 3ur ~e1> 
9Jänifter: 'f)at 31tJat l)eute nic'f)t befonber?.l umfoff enbe lJanb1ung geftelft: 
unb einge'f)enbe geogta.):l'f)ifc'f)e srenntniffe ge3eigt, „:tlie munbe?.lregiei:ung tuitb aufgefor:bert, bie 
inbem er f agte, :tleutf cf)öftmeicf) l)ätte 3u &lnei :tlr:ittefn @enetafbir:d:tion bet :ÖftmeidJif d)en munbe?.lforfte 
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an3u11Jeifen, bie butd] bie 2lnlage bes militiirifcf)en 
Uoun~Vfobe9 auf bem ~ad)ftein gefii'f)tbeten \l!iicf)tet 
bei @meuerung bet merttiige 11Jeiteftge'f)enb au 
oerüdfid)tigen." 
~amit ift bie 2lusf.l'rad)e über ben VI~. 2lbf d)nitt 

oeenbet. 
@s 11Jitb VIII. 2!ofcf)nitt: ~aVitel 27, %itel 1, :tobaf, 

%itel 2, 6alo-, %ite1 3, 6taatslotterien, ~alJitel 28, 
%itel 6, 6tootsbruclerei, %itel 7, S)auvtmün3amt, 
~alJitel 26a, ßuf cf)uf3 on bie ~oftfl:Jarfoffe, S'falJitel 16, 
~!nan3ber11Jaltung, ~al:Jitel 17, Offentlid]e 2fligaoen, 
Sliaviter 18, sraff enberluaftung, in '8et'f)onb1ung ge3ogen. 

6Ve3ia1beticf)tetftatter ~ei~htger: mei S'falJitel 27, 
%itel 1, „:tobaf", finben 11Jit, baf3 aud) bie '8et11Jaltung 
bet :tobaftegie unter ber lillh:tf djoftshife f dj11Jer leibet, 
insoefonbere butd) ben berminberten 2lbf a~ i'f)rer 
@qeugniffe, baf3 fie aber ttobbem ttad]ten muf3, mög· 
lidJft biel für ben ~nbesf iidel 'f)eraus3uf dJlagen. 
~urd] 6l:Jarmaf3na'f)men f 011Jie butd) eine '8minge• 
rung bes :taoafonfoufes ift es iljt gelungen, ben~ThlnolJol· 
ertrag bon 197·6 mmtonen im '8otialjr auf 219·5 mu. 
Honen füt bos ,Saljr 1932 3u fteigern. @s 11Jitb bie 
Wnfl:Jonnung aller ~iifte not11Jenbig fein, 1uenn bas 
im moi:anf d)lag angegebene mettieosetgeonis m eidjt 
iuerben f on. @lefl:Jatt 11Jirb f 011Joljl oet ben Snbefti· 
tionen ols audJ beim %obafeinfouf, in'oem Baget• 
bortiite fJetangeaogen werben, bie f onft erft in fViitmn 
3eiten ljerange3ogen 11Jorben 1uiiren. 

,Sm übi;igen bet11Jeife id] auf ben f d]riffüd)en merid]t, 
ben iuo1Jl olle IDCitglieber bes ~auf es gelef en lJaben, 
unb fteUe namens bes !jJinon3· unb mubgetou9f dJuff es 
ben 2l n t ta g (liest): 

„SDet 9'otionaltat 11Jolfe liefd)lief3en: 
„~em sraviteI 27, %itel 1, „%obal'", bes munbes• 

boranf d)lages für bas ~oljt 1932 in ber ~offung 
bet ffiegierungsborlage (m. 217) 11Jitb bie berfaff ungs· 
miif3ige 3uftimmung etteilt." 
mei srol:Jitel 28, %itel 6, „6taatsbrucletei", ift es 

aum a11Jeitenmal feit bem meftanbe bet ffievuom 
gelungen, einen mettieosübetfd)uf3 au m eid)en. Q;s 
f inb 100.000 S ausge11Jief en. 2lttdJ 1Jiet 11Jiite ber 
mettieosüberf d)uf3 oebeutenb gröf3er, 11Jenn nid)t für 
~unbette bon ~enfioniften gef orgt toerben müf3te, 
beten ~enf ionen aus ber foufenben @leoarung ljmin· 
gebtad)t toerben müffen. ~ie 6tantsbrucletei ljnt 
es io f d)IedJter ofä anbete ~ructeteien, fie lJat nid)t 
bos ffiedJt, Vribate SfüfJeiten au mad)en, f onbem barf 
nur bie bon ftaatlidJen meljö+bett benötigten ~ruderei;. 
arbeiten ausfüljten. Sd.J mödJte ofä metid)terftatter 
an one ~mter unb melJfö:bett ba5 @rfud)en ricf)ten, 
iljre )l)rucfereiotbeiten in ber 6tootsbruderei ou5· 
füljren au loff en, um einen lt>eiteren 2lboau bon 
2lroeitem au bermeiben unb ber 6taatsbruderei, 
bie mit mobemen @inridJtungen berf eljen ift, bie 
IDCöglid)feit 3u geben, ben im '8oranf d)fog angefü'f)rten 
Uoerf cf)uf3 audJ tatf iicf)lid) au eqielen. 

9'omen9 bes ~inona· unb . ~bgetoußf djuffeß fteUe 
idJ ba'f)er ben mnt+og (liest): 

„~et 9'otiono1rot woHe oefd)lief3en: 
„~m ~alJite1 28, %itel 6, „6tootsbruclerei", 

bes ~nbesboranfd)foges für bos Soljr 1932 in 
ber ~offung ber ffiegietungsbotfoge (m. 217) 11Jitb 
bie betfoffungsmiif3ige ßuftimmung e+teift." 

6Veaiofbericf)terftotter ~r. Rneujl : ~olje6 ~aus ! 
sralJitel 27, %ite1 2, „6al3", 11Jeift folgenbe '8oton• 
fd)fog93iffem füt bos Soljt 1932 auf. ~ie 2lu9gooen 
betrogen 14·5 mtllionen gegenüber .13·8 mtmonen 
füt bo9 Soljt 1931. ~ie @innoljmen betrogen 29·7 mi1· 
Honen gegenüber 33· 1 IDCiUionen für bo9 Sa'f)t 1931. 
@s bleibt fomit ein foff amiif3iger ffieinetttog .bon 
14·5 IDCillionen gegenüoet 19·3 IDCillionen für bos 
So'f)r 1931. . · 
~et ~erfonolftonb betrug im Saljre 1931 221 2lnge· 

ftente unb toitb im So'f)te 1932 nur 194 2!ngeftellte 
ouftoeifen. ~03u fommen runb 1400 %heiter in 
oeiben SalJten. 

ßu oemerfen ift, bof3 bet mebotf ber d)emif d)en 
Snbufttie füt 6013 geringer getoorben ift unb beqeit 
670 lilloggon 6013 auf Bager finb. 

Sd.J fteHe ben 2lntrog: 
„ SDer 9'otionoltot toolfe oef d)lief3en: 
„)Dem ~ol:Jitel 27, %itel 2, „~ol3" , bes munbei3• 

botonf d)lages für _ bo!3 Soljt 1932 in bet ~offung 
ber ffiegierungsborfoge (m. 217) ttJitb bie bet• 
fa\jungsmäf3ige ßuftimmung erteilt." 

6lJe3iolberid)terftattet 5d)mibt: ~o1Jef3 ~aus ! ~er 
munbesboranf d)log füt bos Sa1Jt 1932 toeift unter 
sra~ite{ 27, %itef 3, „6taat9lotterien", an l8ettiebi3· 
einna1Jmen 58,158.800 S aus, an mettteos~usgaoen 
40,520. 700 S, boljer ift ein foff omiif3iger Uoerf dJuf3 · 
bon 17,638.100 S. 2!uf3e~bem flief3t bem munbe!3· 
fd]o~e ou9 .bem ßaljlenfotto unb ber 6taotsroo1J1· · 
tiitigleitslotterie an 25lJroaentiget @letoinftgebülJr ein 
metrag bon 3,135.000 s au, fo baf3 beim monolJofä· 
betrieb bet 6 taotslottetien ein @lef amterf olg bon 
20, 773.100 S erl1Jartet toitb. @legenülier bem 'tJinana, 
gef e~ 1931 finb bie Q;innal)men um 1,359.300 S lJöljer 
unb bie musgooen um 1, 751.000 S niebriger beton• 
fdJlagt, f o baf3 ber IDConolJofäerttag of)ne 25 ~to3en• 
tige @etoinftgeoüljr um 3,110.300 s l)ö'f)et ars im 
loufenben mubgetial)t angegeben ift. 
~et ~inana• unb mubgetaUSJ dJUf3 lJat ben Q.Sor• 

onf d)fog übei; bie 6taot5lottetien am 26. 9'obemlier 
betaten unb ljietauf sralJitel 27, %ite1 3, angenommen. 

SdJ beantrag e (liest): 
„ )\)er 9'otionoh:at 11Jolle bef d)lief3en: 
„)Dem srai:iite1 27, %itel 3, „6taat5lotterien.", 

bes munbesboranf dJlages für bas Sa'fJr 1932 m 
bet 'tJaff ung ber ffiegierungsbotlage (l8. 217) toirb 
bie \Jetfoffung5mäf3ige ßuftimmung erteilt." 
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~.µe5ialbet:id)tetftattet ~dl : ~of)e§ ~au§ l 'llet 
ijinan5" unb Q3ubgetau§f d)uf3 f)at ba§ ~a.pitel 28, 
%Hel 7, 11~autitmün5amt", be§ Q3unbe§botanfd)foge§ 
füt 1932 in feinet 6i~ung bom 26. Wobembet b. s. 
in metf)anbfung ge5ogen. 'llie ®ef amtausgaben 
betragen 2,008.300 S, ba§ ift gegen 1931 um 201.700 S 
rueniget, bie jmfönlid)en musgaben 403.800 s, bas ift 
gegen 1931 um 25.400 S rueniget, ber 6ad)aufruanb 
1,604.500 S, bas ift gegen 1931 um 176.300 S tueniget. 
'llie ®efamteinnaf)men tuetben mit 2,044.000 S 
angenommen. @s ergibt fidJ . f onad) ein ®elJarnng§" 
überfd)uf3 bon 35.700 S, bet jenem beEJ S'al)re§ 1931 
mit 36.800 S naf)e5u g1eid)fommt. 

'ller ijinan5" unb Q3ubgetausf dJuf3 f)at ~a.IJitel 28, 
%itel 7, angenommen. 

S'dJ beantrage {liest) : 
„ 'llet 9lationaltat ltloI1e bef d)1ieflen: 
„'llem ~atiite1 28, %itel 7, 11~autitmün3amt"4 

bes Q3un~esbornnf d)foge§ für bas S'af)t 1932 in 
bet ijaif ung ber lRegiernngsborfoge · (Q3. 217) 
tuitb bie berfaifungsmäf3ige ßuftinimung etteiU." 

6+ie5iafbetid)tetftatter ~oppltt: ~of)e§ ~aus! 
'llas ~a.pite1 26a, 11ßuf d)uf3 an bie \ßoftf .parfoif e", 
tuutbe am 26. 9'obember im ijinan5" unb Q3ubget" 
ausf dJuf3 berf)anbelt. @s 1)anbe1t fid) f)ier nid)t um 
bie @elJarung bet \ßoftf tiatfoff e, f onbetn um ben ßu" 
f d)uf3, ben bet Q3unb ber \ßofif.IJatfoffe bestuegen leiftet, 
tueil bie \ßoftf tiarfolf e gegentuättig nicf)t in bet Bage 
ift, ben Q3etrieosaufltlanb aus ben eigenen ®ef cf)äfts" 
erttägniff en 5u beden. 'ller ß uf dJuf3 tuirb mit 3 [l(if„ 
lionen 6cf)Hling feftgef e~t, tuas gegen ben Q3etrag 
in ben le~ten Saf)ten bon 5· 5 [l(iUionen 6cf)iUing 
eine metminöernng um 2·5 [l(iffionen 6cf)i1Xing 
bebeutet. . 

mne§ üotige ift bem gebrndten meticf)te, bet bem 
lJOlJen ~auf e bodiegt, 5u entrtef)men. 

SDer ijinan5„unb Q3ubgetausf cf)ufl b e antragt {lies t) : 
„'ller 9'ationalrat tuoUe befcf)Hef3en: 
„SDem ~a.IJitel 26a, „,8uf cf)uf3 an bie \ßoftf.pat" 

foHe", be§ Q3unbesbotanfcf)foges für bas Saf)t 1932 
in ber ~alfung ber lRegiernngsbodage (Q3. 217) 
tuirb bie berfalfungsgemäf3e ßuftimmung erteilt." 

SdJ fomme nun aum Q3ericf)te über bas ~atiitel 16, 
„ijinan3berttJaltung" . mud) biefes ~a.pitel ltJurbe am 
26. 9'obember im ijinan3" unb Q3ubgetausf dJuf3 !;>et" 
f)anbeit. SDie mu§gaf>en betragen .\Jto 1932 insgef amt 
57·02 [l(iUionen 6d)i11ing. 'llies ergibt gegenüber 
64· 18 ffi1iHionen 6 d)iHing im Saf)re 1931 ein [l(inus 
·bon 7· 16 [l(ifüonen 6d)i11ing. SDer 9Xufltlanb bet" 
teift fidj auf ba§ Q3tinbe§miniftetium für ijinan3en, 
auf bie Unterbef)örben unb Drgane foroie auf bie 
Q3ergütung an 'oie 6täbte 1mien unb ®ra3 für bie 
@inl)ef>ung oon Q3unbesa6gaben. @ine nälJere 'llar" 
fteHung bes ~a.pitels ift im f djriftlidJen Q3ericf)t ent" 
fJ aHen, f o baf3 fid) itJeit.ere 2rusfül)rungen erübrigen. 

Set) foinme 5u ~a.µite1 17, „Offentlid)e W'Ogooen". 
SDie 2rusgaoen f>ettagen 3·5 ro1i1lionen 6cf)iUing, ltlos 
gegenüf>et 1931 eine bebeutenbe [l(inberausgabe 
bebeutet. SDie teinen munbeseinnol)men betragen 
863·7 [l(illionen 6cf)i1ling gegenüber 1024·8 [l(iHionen 
6d)iffing im motjaf)te ; fomit ergibt fidj ein [l(inber" 
ertrag bon 161· 1 [l(iffionen 6d)iffing. mucf) au biefem 
~otiite1 Hegt bem f)of)en ~auf e ber fdjrift1icf)e Q3erid)t 
bot, au§ bem bie näl)eren 'lletaHs 3u erfef)en finb. 

Q3ei ~a.piteI 18, „~alfenbertualtung", finb im Q3or" 
anf cf)lag bie musgaben mit 4 [l(iUionen 6d)Hling bei> 
onf cf)fogt. SDas f>ebeutet eine ·große Q3erminbernng 
gegenüber 1931. 'Ilie @innaf)men f inb mit 26 [l(if„ 
Honen 6cf)Hling oeranf djlagt. 'Ilie näf)eren 'Iletaim 
finb im f cf)riftlidjen Q3ericl,Jt entf)oiten. 

'ller ijinan5" unb Q3ubgetau§fcf)uf3 f)at bie ~a.pitef 16, 
17 unb 18 be§ Q3unbesboranfdjfoges ffü: 1932 ange" 
nommen unb beantragt {liest): 

11 'Ilet 9Cationaftat tuoUe bef dJ1ief3en : 
„'Ilen ~a.pitein 16, 11ijinan5\Jetltlaltung"1 17, 

„Offentlid)e 2{6gaben", unb 18, „~aifentJettualtung", 
bes Q3unbesboranf cf)foges für bas Saf)r 1932 in 
bet ~aff ung bet lRegiernngsborlage (Q3. 217) tuirb 
bie berfaifung§mäf3ige ßuftimmung ertei!t." 
~olgenber. genügenb unterfertigtet @ntf cf)1iej3ungs" 

an trag ber Wog. S'ng. 1meigl, lRaf er u. ®en. tuirb Jut 
Q3etf)anbfung geftent : 

„6einer5eit tuutbe bie 1meinfteuet nid)t al§ \ßro" 
bufüons~, fonbern am ~on\umfteuet bef d)Ioif en, 
roas aud) burdj bie %at\ad)e beftätigt tuitb, baf3 
bief e ®teuer nid)t bet \ßrobu5ent, f onbetn bet 
~äufet &U be5af)len f)at. 'IJie\e bem ®inne bes 
®efe~esbef djluffes baf)er ltliberf.IJtecf)enbe @in" · 
f)ebungsmetf)obe f)at fidj · feIJt nadjteilig auf ben 
filb\a~ unb auf bie \ßrei56i1bung bei ben \ßrobu~ 
Jenten ousgetuitft, ein Umftanb, ber aud) mit 
lRüdfid)t auf bie fd)tuere 1meinbaufofe bringenb 
2{61Ji1fe oerfangt. 

Übrigens ift es nur redjt unb billig, itJenn eine 
\Steuer, bie am ~ortfumentenfteuer gebacf)t ift, 
erft am ~onfumorte eingel)oben tuirb, tuas aud) 
au§ fteuerted)nif djen ®rünben füt ben Q3unb bot" 
teiff)aftet tuäte. 1meiters tufü:be f)iebutd) aud) ben 
~äufetit, insoef onbere 'oen ®afttuirten, bie- \idJ 
infolge bet argen 1mitt.f djgftsftife in einet fef)i; 
f>e'oi;ängten f in(tnJieffen Buge befinben, eine @r" 
leicf)terung beim 1meineinfoufe ermöglidjt tuerben, 
tuobmdj aud) eine günftige WusttJitfung auf bie 
1meinj:ltobitfüon f eff>ft 5u ei:rum:ten ift. 

'llie 58ttnbesregierung tuitb balJet auf gefotbert, 
baj3 · bie @inf)ebung bet 1meinfteuet unb 1maren" 
umf a~fteuet für 1mein tJom \ßrobufüonsorte Jum 
Sl'onfumotte tJetfegt tuerbe." 

,ßelmftt: ~olJes ~aus ! 'Ilie \Bef)anbfung ber 
58unbes" unb [l(onotio10ettiefie gibt iebes Saf)t bei 
~era tung bes Q3unbe5tJOranf cf)lages ®e!egenlJeit, · im 
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64. 6i~uug bes ~C. lR. be~ 1Rc~1tbfü ;DftemidJ, IV. @. 1.l3. - 16. :tle0embrr 1931. 1795 

~inan3· unb 58ubgetausf d)ufl ficf) einge'f)enbft barüber 
3u äußern. 1llienn id) nun tro~ bie.f et 'l)ebatte im 
~inan3• unb 58ubgetaus[d)ufl, bie tuod)enfong an• 
gebauert 1Jat, bei ber 58eratung ein3elnet S'raj:Jitel 
'f)iet im Sjaufe nodJ einmal bas 1lliort ergreife, ge[cl)iel)t 
es bestuegen, ttieil id) aufmetff am madJen mufl, bafl 
ein0elne ber &jenen 58unbesminiftet, benen bie[e 
58ettiebe · tef[orfmäflig 3ufaUen, uns bei ber 58e'f)anbfung 
einiger S'raf'itel IJetf f'tocf)en l)aoen, übet ootgebrad)te 
58efdJtt>etben f d)tiffüd) musfunft oll ei:teilen, tuas bis 
'f)eute nidJt gef cf)ef)en ift. 

1lliit 1Jaoen bei 58el)anbfung bes 6alinenbetriebes 
barauf l)ingetuief en, bafl am 13. 6etitember einige 
bet bort bef cf)äftigten 58eamten, mit 6ta1)l'f)elm unb 
mannlid)etgetuel)ten IJetfelJen, if)ten 'l)ienft barin 
etbficften, bei einer 58efj:JtedJung ber 58ürgetmeiftet, 
bie 0um @enbatmeriej:Joften eingefaben tuotben finb, 
bie[e f'etf önfidJ 3u bebt01Jen, unb baf3 natütfid) ein 
58etid)t barüber erftattet tuerben foU, was mit bief en 
}Beamten gefd)ef)en ift. SdJ 'f)abe im musfdJUfl aud) 
mitgeteilt, bafl oon [ eiten bet ffiegierung tro~ ber 
metf j:Jtecf)ungen, baf3 in bief et mngefegen'f)eit gegen 
bie[ e 58eamten 0um minbeften bis0ij:Jfinat IJotgegangen 
tt>itb, fcf)liefllidJ nicf)t5 unternommen ltJutbe. Unb ba 
tumbe uns bei IBdJanblung bes ~aj:Jitels „6afinen" 
butd) ben @eneralbiteftot 58acff)aus IJetf f'tOdJen, übet 
ben 1llieg bes Sjmn 58unbesminiftet5 für ~inan3en 
uni:l fcf)tiffücf)e mufffärung 3u erteilen, toai:l mit bie[en 
58eamten ge[cf)elJen fei. Sc!) etinnete an bie gerabe3u 
fJeitm @+iifobe, bie [ idJ ba aogef j:Jieft l)at i man mufl, 
tro~bem ei:l [e'f)t traurig ift, f agen, bafl ei:l i)eitet ift, 
toeH biefet 6efüonsdJef in \l3en[ion, ben toit ba nocl) 
ba3u afä @enetaibiteftor für bie 6alinen oefommen 
l)aben, [ icl) bort ausgerebet lJat, et lönne bief e }Beamten 
nicf)t out meranttoottung 3iel)en, toeil bief et .s)eim· 
tvel)tf'utf cf) an einem 6onntag IJerübt tootben ift, 
unb an einem 6onntag fei bet 6taat5beamte bienft· 
ftei, ba fönne et nadJ muffaff ung bief es f onbetom:en 
.s)mn @enetafbitettots madJen, toas et tooUe. lnacf)• 
bem fiel) einige ber mbgeotbneten meines Sflubi:l enet• 
gif dJ bagegen oertoal)rt l)aben, ift uni:l IJerftirocl)en 
tt>otben, bafl ltJit 'f cf)riftficf) eine mui:lfunft befommen 
toerben. 1lliei1 bai:l bis l)eute nocf) nicl)t gef cf)e1Jen ift, 
mufl idJ bai:l neuerlicl) in @rinnerung btingen, toooei 
icl) nicl)t annel)me, bafl man oieHeid)t bestoegen feine 
mnttoott geben ltJiU, toeil .man [onft offen 6taat5· 
beamten geftatten toürbe, fiel) an SjeimtoefJrtiutf cf)· 
betoegungen 0u beteiligen, toenn biefe oieUeicf)t oon 
bem betreffenben S'rommanbo füt einen 6onn· obet 
~eiettag anbef o'f)1en toerben. 

metftoürbigetltJeif e, möd)te icl) f agen, ljat biefe 
gan3emngefegenl)eit eines aui:lge!öft: ftatt biefenigen, bie 
fiel) tatfädJlicl) aftilJ am \l3ut[cf) 'beteiligt l)aben, auflet• 
'f)afb bes 'l)ienftes 3u Oela[fen unb ben anbeten 6taat5, 
angeftenten nicf)t 3u3umuten, mit [ olcl)en menf cf)en, 
bie il)ren 'llienfteib gegenüber bet ffietiubtif gebtocl)en 
ljaben, im 'llienfte arbeiten 3u müffen, l)at man fie 

roiebet in ben 'l)ienft 3utücftm:fe~t. 6ie finb roiebet 
motge[ e~te übet jene 58eamten, bie il)ten 'l)ienft ein· 
ge1Jaften l)aben. man l)at nun, um bie }Beamten bod) 
aufmetl[ am 3u mad)en, bafl es gefäl)dicf) ift, an einem 
\l3ut[ dJ teil3une1Jmen, mittels eines @da[[es bes 58unbes• 
fon3letamtes ben 58eamten, ttiie [oH id) [ agen, eine 
metftänbigung 3ufommen laffen. @s ltJutben bie 
58eamten in ben lii:mtem, bef onbets in ben }Bunbes• 
bettieben, 3u il)ten motgef e~ten getufen unb ba ltlurbe 
il)nen ein @dafl IJotgele[en, ltJotin ben 58eamten mit• 
geteifi ltJitb, baf3 [ie [id) aufletl)aTh bes mmtes an feinen 
j:Jolitifcf)en 58eltJegungen beteiligen büt:fen. mnftatt 
baß man ffatgefaflt unb ein fad) ge[ agt 1Jätte, il)t feib 
eingefoben, um 3u 1Jöten, an [o1d)en mftionen ttJie 
bie[et \l3ut[d), bet gerabe3u gegen bie metfa[[ung bet 
ffiej:Jubfff getid)tet ift, ber i'f)t '.tteue ge[d)rooren 1Jabt, 
unb bei: ba am 13. 6ej:Jtembet burd)gefül)rt routbe, 
an fo1d)en (frl)ebu'ngen bütft i'f)r eud) nidJt beteiligen, 
ltJas man ja f d)HeflHd) IJon jebem W1enf d)en IJOtaUS• 
fe~t, bet ben @ib auf eine beftimmte 6taat5fotm ab· 
gelegt l)at, 'f)at man bie 6ad)e f o gemad)t, bafl man 
aUe jene 3u[ ammengetufen 1Jat, bie fottiie[o nid)t 
gej:Jut[d)t ljaben, unb tl)nen eine f'etf önfül)e 58efe1)mng 
erteilt unb ge[ agt: 'l)afj eud) . bas ja nid)t einfänt ! 
)ßieUeidJt ljat man il)nen [ ogar ge[ agt: mud) an einem 
6onntag bürft ilJt nid)t an einem \l3ut[ d) teHnel)men ! 
1llias l)at es für einen 6inn, bie Beute butd) einen 
[ o1d)en @dafl nodJ . 1)eraus3uf orbetn unb [ie batmt 
3u erinnern, baf3 fie bas ein0u1Ja1ten 1Jaben, ttias roo'l)l 
[ ie, aber nid)t bie anbeten einge'f)a1ten 1Jaben. ' 'l)ie[ e 
anbeten [ inb roiebet in ben 'l)ienft 3urücfgefe1)rt, ftiie1en 
roieber bie morge[e~ten -unb finb, ttJie id) fd)on im 
musf dJuf3 mitgeteift l)abe, fogar in ber 'l)is0if'1inat• 
fommiffion unb afs .fün:s1eitet weitet tätig. 'l)ie mer· 
1ef ung bief es @rlaff es l)at nun eines erteid)t, bafl bie 
&jetten morge[ e~ten glauben, bafl ben 58eamten jebe 
j:Jofüi[d)e ~ätigfeit af5 6taat5bürger IJerboten [ei, 
was ja gar nid)t bei: ~an ift, ba jebet 6taat5bürger, 
einedei ob 58unbesangefteUtet ober nid)t, bas ffiedJt l)at, 
nad) ben beftefjenben @efe~en f id) tiolitifcf) nad) feiner 
mnf cf)auung, ol)ne gegen bie merfaff ung, für bie et 
feinen @ib abgelegt i)at, aufautreten, · 0u betätigen. 
Sd) möd)te ba1Jer [d)on bitten, bafl man uns mitteilt, 
warum mit bie oetftirod)ene mntltJort nicf)t er1Ja1ten 
f)aben. 

mud) übet bie @)taat5brudmi l)aben ltJit @e1egen· 
l)eit gel)abt, 3u f tirecf)en. 'l)er Sjm 58etid)terftatter 1Jat 
uns nun mitgeteift, bafl es ber 6taat5bruderei [ dJltJetet 
gemad)t [ ei, fid) 3u erl)aHen a15 einem anbeten 58unbes· 
betrieb, ltJeil [ie feine mrbeiten für \l3ri1Jate burd)· 
fü1Jten barf, f onbetn nur für ftaat!id)e 2tmter, Sfan3• 
1eien unb 58ettiebe. SdJ mödJte barauf aufmerf[am 
macf)en, bafl bie 58eamten[d)aft unb ber 58ettie05rat 
ber 6taat5bruderei allen mbgeorbneten unb mini· 
ftetien eine 'l)enff d)rift überreicf)t 'f)aben, in ber an 
bie meteinbarung erinnert ttJitb, bie untet ber erften 
ffiegierung 6eitief mit allen maflgebenben ~reifen, 
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bie ba in )Betradjt fommen, gettoffen tuurbe, bet• roitb, baf3 man feinen medjanifdjen Wiliau roünfdjt, 
&ufofge ber 6taat!3btucfmi aUe ':Vtucfereiarlieiten fonbern eine 18ettualtungs• unb )Betrielißceform, bie 
3ugeroiefen roetben müffen. @s toirb audJ ba(an et< bie @mnblage für einen geredJten Wibau f dJafft. 
innert, baf3 fidj bie lRegierung feiner3eit mit bem )Bei bet 6taat!3bruclerei muß idJ audj aufmerffam 
@ebanfen einer ßufammenfegung ber „fil5iener ßeitung" madjen, baß !Jiet im ~inan0< unb )8ubgetausfdjuf3, 
mit ber 6taat!3bruderei getragen 'f)at, unb mir ~m .liefonbers lieim )8efofbung5fteuergefe~, eine ßufage 
)Bunbesminifter für ~inan0en ':Vt. fil5eiben'f)offer bot bet lRegierung gemadJt rourbe, bie ~enfionen für 
einigen ~agen burdj IDCinifteriah:at ':Vt. WCatt mitteilen bie mtlieitei; enbfidJ 0u regeln. 6 eit einem Sa1Jte 
1ief3, bafl bie „fil5iener ßeitung" mit ber 6taat!3brucletei finb bie 18et1Janbiungen batülier ausftänbig, aUe 18er< 
0ufammengelegt tuitb, aller roann? fil5ir 'f)aben in fudje, in 18er'f)anblungen ein0uge1Jen, fdJeitern. @eroif3 
einem Unterausfdjufl mel)tete 6i~ungen übet bie ift bet ~m )Bunbesminifter in einer fil5~ife bef dJäftigt, 
mbliauberorbnung ge'f)alit. @s ift bie1 babon gef .prodJen bafl er f idJ nidjt mit jeher Sfüinigfeit abgeben fonn. 
luorben, 11Ja5 bie lJtegierung ,Plant, Um baburdj eine @t• moet bas, hJaS mit bem QSorgänget bes ~inan3minifters 
leidJterung 3u fdJaffen, baf3 bie liureauhatifdJen bereinbart tourbe, mufl aud) je~t gelJaiten tuerben. 
mt:beiten betminbert unb )Beamte üoerffüffig gemadjt @5 ift ausgef djfoffen, baf3 mir bon ber lRegierung, 
werben, bie bann bem Wibau 3ugefü'f)tt toerben f oHen. roenn es fidj um ertuorbene lRedJte bet mi:oeiter unb 
)Bei bief et @e1egen1Jeit mödjte idj bie Öffentlidjfeit, )Beamten 1Jnnbe1t, 1Jiet immer roiebet t)öten, man 
lief onbets abet audJ bie lRegierung nodjma15 batan fönne bns in bas @efe~ nidjt einbauen. fil5enn es 
erinnern, bafl fie butdJ eine 18etroaltungs< unb )BettieM< abet 0u einem mobau tommt, roirb ben .ßeuten audJ 
reform bie &tunblagen für einen Wibau fdjaffen ba5 nidjt 0ugeftanben, roas 5u1e~t beteinbatt tuurbe. 
mµfl. IDCadJen 6ie in bief en )8ettieben Orbnung, ':Va mufl man fid) tuirfüdj fragen, roa5 benn bas nodJ 
unb 6ie fönnen, roenn 6ie bie „fil5iener ßeitung" für ein 18et'f)anbe1n fein foH, roenn fellift ßuf agen, 
mit ber 6taat!3bruclerei 0ufammen1egen, bem 6taate bie bie lRegierung im ~adament gemadJt lJat, _ nidJ t 
mit einem 6dJlage ~unberttaufenbe bon SclJiHingen einge'f)aften toetben. ':Vie mogeorbneten o'f)ne Unter< 
erf.paren. ~alten Sie aber nidJt ben gegentuärtigen f djieb ber .pofitif d)en lRid)tung, bie im muftrag i1Jtet 
ßuftanb fänger aufredjt, nur besroegen, roeif fidj ein :Organif ationen an fold)en 18er1Janblungen teifne1Jmen, 
S eftionscf)ef im )8unbesfon51eramt einbifbet, bafl fommen bann in bie gröflte Q5etlegen1Jeit. ':Vie .ßeute 
biefe beiben )Betrielie nid)t 5uf ammengelegt werben brauflen glauben, e5 fönne nicf)t mit ridJtigen ':Vingen 
bütfen, unb er ein ~olitifum aus ber gan5en ~tage 5ugelJen, bafl, roenn i'f)nen ber mbgeorbnete tJon einer 
madJt, wobei nid)ts anb6:es 'f)etau5fommt, al5 tuas ßuf age ber lRegierung beridjtet unb roenn es im fteno< 
idj fdJon fo oft gefagt 1Jalie: Sn bet 6taat!3brudm i gra.p'fJifdJen ~otofoH bofumentarif d) feftge1Jalten ift, 
1Jat man feine Q5erroenbung für bie W1af djinen, man ein lRebner tJon einet f o1cf)en Q5ereinbarung ge< 
beclt fie 5u, unb auf ber anbeten 6 eite fouft man für f.prod)en unb bie lRegierung bem nicf)t roibetf.!Jtod)en 
bie · „fil5ienet ßeitung" neue IDCaf d)inen, ftent · bort 'f)at, man bann f e'f)en mufl, roie im le~ten IDComent -
neue )Beamte an, in ber Staatsbruderei abet ,Penfioniert mit finb ja geroo'f)nt, baf3 ~enfioniftenfragen immer 
man )Beamte, baut mrbeiter ab unb belaftet ben im Ie~ten mugenblicf be'f)anbdt werben - ber )8unbe5· 
~enfionse tat. ':Va fönnte bie lRegierung 5eigen, oli fon3Ier eine grofle lRebe ülier bie f cf)redlidJe .ßage lJält, 
es i1Jr mit einer )Betriebsreform @tnft ift ober ob fie in bet toit un5 liefinben, unb an bas 18eranttoortungs< 
nur 5um SdJein einige mnorbnungen trifft, bie gar gefülJI ber Wigeorbneten a.p.peHiert. S ellift roenn 
nidJt!3 lief agen, roeil fie ia bei bief em Wibau unb bei man a{f o an f oicl)en Q5ereinbarungen roitfiidj mit< 
bief er ganaen lRef orm nidJt burd)gefü'f)tt roetben. roitft, tuerben fie nidJt ge'f)aHen. Unter foldjen Um< 
fil5o aller ber Staat roitfücf) @elegen'f)eit 1Jätte, ein· ftänben fonn man an ein Io~ates @in'f)aUen bon Q5et< 
augreifen unb feinen guten fil5iHen 0u 5eigen, mufl einbarungen übetlJou.pt nicf)t me'f)t glauben, unb man 
jebe .politif dJe @rtoägung in ben ~intetgrunb treten. roitb tJon bet lRegierung &atantien bedangen müff en. 
@s barf nid)t me~t botfommen, baf3 .~unbetttaufenbe 3e~t f oll in ber 6taat!3btuderei roiebet aogeliaut 
tJon Sd)iHingen aus Staatsgelbern betf cf)Ieubett werben. ':Vie bott bef cf)äftigten mrbeitet finb 5u 18et• 
toetben, nut roeil fid) ber eine ober anbete )Bureaurrat 1Jonblungen bereit, aoet feit einem ~a'f)re mitb gef agt, 
einliilbet, bafl ber gegenwärtige Buftanb aufrecf)t· es fei feine ßeit 5u 18et1Janblungen - nicf)t tJon ben 
erlJaHen toerben mufl, roeil er eben in feinem mmte eine .ßeuten, benn bie roaren jebeq eit bereit ba5u, f onbern 
@runblage ffü: bas fil5eitertJetbleiben feiner überffüffigen tJon ben betreffenben mmtsftellen, unb ba'f)et mufl 
~erf on braud)t, ficf) bomit bie IDCöglidjfeit f djaffen idJ ben Sjmn ~htan5minifter bitten, bafl man ba 
roiH, fidj bem )Bettieli 5u et:'f)alten. ScfJ mödjte Sie roitfüdj enbficf) einmal tradjte, bort, roo man an bas 
ba'f)et liitten, bei @ntgegenno'f)me biefer ':Venff djrift ))Jerftänbnis ber betreffenben 18ertrauensteute unb 
1oeiter an bet Sadje, f oroeit Sie baran bef onbers bes ~erf onaf5 fellift a.p.peniert, roo man nad)roeif en 
intereffiert finb, mitroirfen 5u wollen, unb in allen fonn, bafl bie mrbeiter fellift mit il)ten 2lu5f d)üffen 
S'fjren ~1uos 5u tJetlangen, bafl ba6 enblidj abgef djafft )Berecf)nungen batüber burcf)gefü'f)rt 'f)aben, roa~ in 
unb bet Öffent!ic'f)feit unb ben )Betroffenen ge3eigt biefen )Betrieben au madJen nohoenbig ift, ben Beuten 
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~u ~eigen, baf3 man fie ernft nimmt, tneil es einem fonft ·nid)t genhgenber ßeit bie nottnenbigen mer'f)anb!ungen, 
unmögfül) gemad)t tnirb, fold)e @5adJen mit~umad)en. bie ia niemanb ab!elJnt, nid)t burd)fü'f)rt. SdJ muf3 

meim Whln3amt finb aud) mefdJtnerben borgebradJt baIJet bitten, baf3 man bon einem folcl)en 2o'f)nabbau 
tnotben, bie, obgfeid) feit ben meratungen be5 munbe5· tnie in ben munbe5betrielien 2lbftanb nimmt. Sn . 
boranf d)foge5 im ~inan3au5f dJUf3 einige filSod).en bet• bet munbe5fd)tnefeffiiurefabrif . &Um meif.):liel finb 
gongen finb, nod) immer nidJt abgeftent 1uorben finb. 12 2hbeiter, unb ba ttJiU man nun mer'f)anblungen 
~afür aber ift ettna5 anbete5 gefommen: 2o'f)nabbau ttJegen eine5 2o'f)nabbaue5. ~a muß man in gernbe&u 
unb 2lrbeiterabbau. ~a5 ift f o 3iem1idJ ba5 Wl'fJeil· lad)en, ttJenn man f oldJe Q:1nlabungen befommt. 
mittel. @an& mit ?RedJt 'f)at .geftern bet 2lbg. @5tein ~a tnar bot fm:&em eine merl)anblung, ba fommen 
barauf 'fJingettJiefen, tnie ba überall in ben metrieben 1 @:)efüon5c'fJef, 4 Wänifteriahäte, 3 S)ofräte, 1 übet• 
gettJirtf d)aftet ttJirb, ttJie ber 6taat imftanbe ttJäre, finan&tat unb 1 Oberbergrat. filSenn nod) 2 mureau• 
afä 2lrbeitgebet minbeften5 bei bielen bief et 2ltbeiten netten ba&ufommen, bann finb bie 12 mrbeitet bei 
.):lrobufübe 2frbeit51ofenfürforge &U betreiben, ba e5 ber mer'fJanblung butdJ 12 anbete .):laritätif d) aufge, 
fid) nid)t um. gefud)te mrbeiten 'fJanbelt, um 2frbeiten, ttJogen. ~a muf3 man fiel) tnirfüd) ernftlidJ ~agen, ob 
bie bielleid)t nid)t nottnenbig tnäten - nein, e5 finb man nüi;t, roenn man fic'fJ fold)e 2o'f)nber'f)anblungen 
tatfäd)lid) mrbeiten bor'fJanben, ber @:)taat fe~t aber f d)enfen ttJürbe, babei mel)r erf.):laren ttJürbe, am roas 
f eff>ft alles baran, bief e mrbeiten &u unterbinben unb man ben Beuten ba wegnimmt. Q:s ift gerabe&u eine 
bie Beute auf bie 6traf3e &U fe~en. mber nocf) ettnas .2;0'f)nab6au0 unb 2lbbauf!f~d)ofe. 2o'f)nabbau unb 
anberes gefdJie!)t: ~u~enbe @ettJerlietreibenber unb mbbau 1)eif3t es in allen metrieben, unb überaH, tno 
~abrifen müffen baburd) &ugrunbe ge!)en. ~aburcf) man l)infommt, fonn man fidJ babon über3eugen, 
bettJitft bet 6taat nicf)t nur eine Q:ntfofjung bon mr• baf3 begonnene 2lrlieiten eingeftent tnerben unb babei 
beitern in ben munbesbetrieben, fonbern et eqeugt S)unberttaufenbe bon 6d)illingen für [okl)e begonnene . 
aud) 2lrbeits1ofigfeit in ber \ßribatinbuftrie. Unb mrbeiten t>erlorenge'f)en. filSenn bas bas 2!bc bet 
bann ltlerben grofle ffieben ge'fJalten ! filSo follen roh; groflen filSirtf dJaft5fü'fJtet ift, fommen mir &u bem ßu· 
enblid) einmal anfangen, roo foll ein filSeg gefunben ftanb, auf ben ber mbg. @:)tein 'f)ingetniefen 'f)at, ber 
lverben, ttJenn bie ?Regierung f elOft f o borge'f)t unb gan& mit ?Red)t baran erinnert 'f)at, roeld)e WCet1)oben 
bot'fJanbene mrbeiten, notttJenbige ' @5d)U~arbeiten, f eineqeit bei ben filSittf d)etft5fonfeten3en oefonnt• 
WCaflna'fJmen, bie notltienbig finb, um neugebaute gegeben rourben. @:)ubbentionen ttJollen bie groflen 
Obiefte unb metriebe nid)t fofort tnieber berf auen Wfütf d)aft5fü'fJm 1Jaben, aber roenn fie bon einem 
&U laffen, nid)t butcf)fü1Jtt? filSenn man ,auf biefe 2lrt @5taat5betrieb 'f)ören, bafl et 2 ober 3 W(iflionen \ßen• 
Beute 'f)inau5ftellen mufl, fonn man nid)t immef mit fionen aus ber wionard)ie 'f)at übernel)men müfjen, 
2o'fJnab6au unb \ßerfonala6bau fommen. filSte ift unb einen :teil bom E>taat ba&ubefommen, f dJteien 
e5 mit bem 2oIJnabbau im Whln&amt? filSie fte'f)t e5 · fie: @30 ein metrieb fonn nicf)t gefü'f)rt werben, ber 
bort mit bem Bo'f)n? @r ift berfeibe tnie in ber \ßribat• mufl ber \ßtibatinbuftrie übergeben tnetben ! filSenn 
inbuftrie. filSas ttJiH ba5 munbesminifterium für i'f)n aber bie \ßtibatinbuftrie befommt, bann braud)t 
~inan3eit benn abbauen? ~ann man ben 2lrbeitern fie bie @:)ubbentionen, aber bie @:)ubbentionen, bie 
in ben @5taat5betrieben 3umuten, fie f ollen billiget bet @:)taat bei ein&e!nen metrieben für }8er.):lflid)tungen 
arbeiten als baruf3en in ber \ßribatinbuftrie unter gibt, bie il)m aus ber ßeit ber öfterreidJifdJ•Uttgarif d)en 
ben ~olleftibberträgen? ScfJ roeifl nid)t, 11Ja5 bie WConm:d)ie aufgelaftet finb, bie bütfen nid)t fein. 
ffiegierung roiU. ~a1Jet meine id), bafl nid)t im Bo'fJn· SdJ mufl bal)er f d)Olt bitten, bafl man trad)te, anbete 
anbau unb \ßerfonafobbau bas WUJeilmittel au fud)en WCet'fJoben an&uroenben unb ben Beuten bei&ubringen, 
ift, fonbern bafl fidJ bie ffiegierung bamit oefd)äftigen bafl ba5 nid)t fo ttJeitergel)t, unb id) möd)te ba 
muß, bie befonntgegebenen WCiflftänbe in ben metrieben insbef onbere auf ein @efa'fJrenmoment aufmerff am 
ab&uf d)affen, um bott · mit großen Q:rf.):larungen ben· mad)en, roeil ba f +ie0ieH bas ~inanß-minifterium in 
f eiben ßroecf 3u erreid)en, o'fJne 2o'f)nabbau unb Q:nt· metrad)t fommt: filSit 1Jaben in ben meratungen bes 
laffungen. 3d) fel)e ja ein, baß bet jebige ~inan3° munbe5boranfdJlages unb burd) bas borangegangene 
minifter - et möge e5 mit beqei'f)en, aber man muß mubgetf anierung5gefe~ me'f)r am 240 WCiUionen an 
fd)on b.::5 m3ott „iebige" fagen, ttJeil man inner'fJalO @3ad)aufroanb geftridJen unb tnerben un5 nun, roeil 
eines Sa'fJte5 oft @elegen1Jeit befommt, immer roiebet babei 3irfo 100 WCillionen an 2lrbeit5lö'f)nen in ~trad)t 
einen anbern ~inonß-minifter 3u gaben - mit 2ltbeiten fommen, 3ufammenfeben unb 'lief dJlieflen müffen, 
fe'fJr iiberlaftet ift. Q:r tnirb aud) beftätigen müff en, tna5 für ba5 Sa'fJr 1932 bon ber ffiegierung borgef e'fJen 
bafl mit un5 ganß- nad) feiner ßeit rid)ten, unb roh; 1nirb, tneil fonft taufenbe WCenf d)en, bie inner'fJaib bei: 
wollen mit allem warten, bi5 er ßeit l)at. 2lber aud) @5taat9betriebe fte'f)en, auf bie 6trafle gefe~t tnerben 
id) 'f)abe fel)r biel 3u tun unb muß midJ in )ieben @5taat5· unb bie große %beit51ofigfeit, bie jebt fdJon 3u ber• 
betrieben 3u gleid)et ßeit 'f)erumraufen tnegen Bo'fJn· 3eidJnen ift, im Sa'fJre 1932 fid)et nod) eine tneitere 
unb \ßerfonalabbau. ~ann foll man aber nid)t bif· Q:r'f)öf]ung um 3irfo 50.000 erfa'fJten tnitb. @5 ift 
timn, f onbern nicf)t betgeff en, baf3 man feibft infolge nid)tß bamit getan, baj3 man nur ben $acf)aufroanb 
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ftreid)t, fonbem tuit müffen uns je~t bamit bef dJäftigen, aufmerff am gemad)t, baf3 ben stabafregietuetf, 
feft0ufe~en: m3as braud)t man 0um 5Seiftiie( im ~oft• füf)tem bon ber Bo1)nausgfeid)s0ulage ebenfaUs 
unb stelegra1J1Jenbetrieb füt bas näd)fte 0a1)t an 6ad)· 15 ~to0ent gefttid)en routben, obroo1J( bas bod) feine 
aufroanb, bas f)eif3t ~)(aterial unb WtbeitslolJn? ~as WebengebülJ!en fein fönnen. (frfdJlagen tuit in ben 
fonn man nid)t f o mad)en roie l)eute, baf3 man einen )Settieben nid)t jene tüd)tigen Wt:beiter, bie butd) 
5SunbesboranfdJlog befdJlief3t, 0um 5Seif,\.Jiel bei ~oft il)tC Snitiatibe bann m3erfmeifter unb )Seamte im 
unb steiegra,\.lf), in bem es 1Jeif3t, 6 WCiHionen 6dJiHing 5Setriebsbienft \uerben ! m3enn 6ie il)nen bann .. 
tuerben für 0nbeftitionen betuiIIigt, roenn fie aus ben 1uenn fie )Beamte roerben, nid)t einmal ben BolJn 
Sl'affenbeftänben be0a1)1t tuerben fönnen, unb tuenn geben tuo1Ien, ben [ie afä Wrbeitei; gel)abt gaben, bann 
bann bie @eneralbitefüon mitteilt, baf3 fie bief e tuerben 6ie nid)t ntel)t 'oiefe guten @rfolge auftueif en 
6 WCiHionen aus 'oen Sl'aff enbeftänben be0a1)fen fonn, fönnen, 'oie butd) bie 0nitiatibe bief er Beute m eid)t 
tuit'o il)r ber Wuftra.g e_rteift, 'Damit nid)t 0nbeftitionen tumben. SdJ möd)te 'oal)et erfud)en, baf3 man ben 
burd)3ufü1Jren, fonbem anbete 6d)ulben o-u 3a1)fen, Sjerrfrl)aften im munbesminifterium für irinan3en, 
f o baf3 für bas 0al)t 1932 nid)t ein@tof dJen für Wrbeiter· ber fogenannten füiftob:atie 'oer öftmeidJif d)en )Sure au· 
föIJne ba ift. m3ie ftem man f id) bas bot? 0m stele· fratie, beibringt, ba.f3 man f old)e Wb0üge nidjt madJen 
graf'lJenbienft finb Beute abgebaut tuorben, bie burd)· fonn. WCan fonn bei biefen Beuten um fo tueniger 
f djnittiidJ bis 0u 15 0alJren im 'l>ienfte tuaren. m3ir ll(b3üge madJen, a(s idj feIJr gut tueif31 baf3 betf d)iebene 
lJaben es nun aniäf31idJ ber bot einigen :tagen ein· ßulagen, f o bie bon 1200 S, bon 'Denen man belJau.ptet 
getretenen 6d)neefälfe in '.tiro1 unb Dberöftmeidj l)at, baf3 fie -nur brei Beute be0iet)en, einer biel grö• 
erteben müffen, baf3 bann Wrbeiter tuieber aufgenommen j3eren ßalJI getuiil)tt tuerben, tuie idJ nad)trägfid) 
tuerben muj3ten, tuobei man bann natüdidJ bamit erfal)ren lJabe. ScfJ tuerbe mir erlauben, bei ber me­
redjnen muf3, baj3 bie abgerirl)teten, ausgebilbeten ratung ber )ßetroaftungsreform nadj0uroeifen, baf3 biefe 
Wrbei±et, tuenn fie nidjt in anberen )Betrieben unter· ßulagen, bon benen 'oamafä gef.prodJen 1uutbe1 nicfJt 
fommen, es tual)rfdjeinlidj boqie'f)en tuerben, aus• nur brei Beute erlJalten, f onbetn baj3 fie i.eber )Beamte 
0utuanbetn, f o baj3 man neue Beute roirb abtidJten betommt, bei: fed)s 0a1Jre in ber ötueite '.tlienftUaff e ift 
müffen. '.tla mödjte idj bod) barauf aufmei:ffam mad)en, unb nocf) nid)t in bie erfte '.tlienfff!affe gefommen ift. 
baf3 biefe irrage felJt bren0Hg getuotben ift, unb ber Seber fold)e 5Seamte befommt biefe 1200 S afä filus• 
Sjm irinan0minifter muj3 uns tto~ feiner Überbür· gieidJs0ulage ausbe0af)ft. m3urben bon biefet ßulage 
bung eine ßeit betuiHigen, tuo tuir aud) in Wntuef enf)eit aud) bie filböüge gemadJt, bie man f onft nadJ § 3 bes 
bes Sjanbelsminifters unb bes @eneralbh:eftots für )Subgetf auierungsgefe~es ol)ne ffiüclfidJt barauf madJt, 
~oft• unb :teiegta.jJ1Jenroefen batüber betaten, tuas ob ber betreffen'oe WngefteHte unter ober über 170 S 
für bie nädjften Sa1Jre an 6ar1Jau'ftuanb für Wrbeiten monafüd) t)at? SdJ lJabe es fatt, midj bei ben )Sera· 
eingeftent tuitb, tueiI babon bie 5Sefd)äftigung bon tungen in ben berfd)iebenen Wusf dJüffen mit foid)en 
'.taufenben bon menfdJen abf)ängt. '.tlas gilt nidJt filuff!ärungen abf.peifen öU laffen. SDie ffiegierung 
nur bei biefem metrieb aHein, fonbern audj bei ber fommt mit i'f)ren @efe~esborlagen immer erft im 
6taat5bruclerei, bei ben 6aHnen, beim WCfüt0amt, 1e~ten WComent unb bedangt raf d)e )ßedJanbiung, 
bei ber stabafregie müf3te man ba5 bef tired)en, tu eil f o baf3 man nid)t bie WCöglid)teit 1Jat, ba5 borgelegte 
es feinen 6inn l)at, tuenn überalf ein ll(bbau borge• materiar genau 3u übeq:nüfen. \Sei einer fold)en )ßer· 
nommen toirb unb man auf ber anken 6eite nidjt tueif31 f)anblungstueife ift es nidJt mögiidJ, bie betteffenben 
tuefd)e 6ummen im näd)ften ~alJr nodJ in \SetradJt Sh:eife, bie bon bei: )ßorlage betül)tt tuerben, 0ur ~JJlit• 
fommen, bie afä WroeitslölJne bertuenbet tuerben. arbeit 1Jeran0uöieIJen. man betlangt bann bon uns 

)Sei ber :taoaltegie f)abe idj audJ auf ein0elne 5Se• immer, baf3 tuit bas, tua5 uns botgefegt tuitb, 0ur 
fdJtuerben aufmerffam gemadJt. @s ift berf~rodJen ~enntnis nef)men, unb f.päter ftem fiel) 1Jerau5, baf3 
roorben, baj3 fie aogeftem ruerben, aber es ift bis 1Jeute es ben '.tatfad)en nid)t entf,\.ltid)t. 
nodJ nid)t ba0u gefommen. SdJ möd)te ben Sjerm 0d) möd)te in biefer \Se0ie'f)ung barauf aufmerffam 
irinan0minifter bitten, baj3 man bie Wb0üge, bie man madjen, baf3 mir unb anbeten Wbgeorbneten bei ber 
ungmdJtfertigtertueif e gemadJt t)at, bie über ben )Beratung bes Sl'a,\.litefs „'.tabaf" tue gen unnötiger 
m3ottlaut bes § 3 bes )Subgetfanierungsgefe~es f)inaus• ffieffome biefes aogefttitten tuurbe. .~dj lJabe mit 
gef)en,•baf3 man bie Wb0üge, bie man ben '.tabafregietuert• nun erfoubt, ber 6ad)e nadJ0uge'fJen unb fie 0u über• 
fü1Jtern bon ben i'f)nen 0uftef)enben 91ebengebü'f)ten .prüfen. @s tuutbe gef agt, baf3 es nottuenbig fei, eine 
gemad)t lJat, bie nur bom 1. Dftober an gemad)t tuetben beftimmte ffielfame 0u betreiben. @s mag eine @e, 
bürfen, bie if)nen aber f djon rMtuMenb mit 1. Suli f dJmacff ad)e fein, ob man bei einem WCono.polbetrieb, 
gemad)t ltJUtben, rüclgängig mad)t unb ben !ßeamten ber übet ben m3eg bes Sjautitausf d)uff es ie nad) ber 
enbfidJ bas @e(b öUtüclgibt. m3enn e~ aud) nidjt jetuefügen ßuf ammenf e~ung ber ffiegierungs,\.larteieit 
bief ift, bie Beute tuoHen ie~t bot m3ei1)nad)ten bie WCöglid)feit qat, bie ~reife 0u bifüeren, nod) eine 
bas, tuas man i'f)nen 0u Unred)t abge0ogen f)at, ffieffame mad)en foH. Wber . fefbft tuenn man biefer 
enblid) 3urücf6efommen. @feidj0eitig f)abe id) bcrrauf Wnfid)t tft, foUen bod) fofdJe ~äffe, tuie idj iebt einen 
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anfügten wtn, nfo'f)t bodommen, ~s finb für ben h:Jottet man ul!S,. idj"h:JiU nid)t- fag~~n, mit..2~g~n, abe:r 
iJtem.benoede"f)t, ben man etltlaxteie, 'llu~enbe von mit be.1t>.ufl.ten Untua'f)t'f)eiten. )llienn man giawt; 
l.ßaleten mit , 20, 30 u.r.tb 50 ~logtamm ~.l!udfb.tten h:Jeitex fo, b.exgef)en 0u föamen; fo h:Jetben. fidJ bie 
'f)inauilgegangen1 unb afä man fie. öffnete, 0eigte es ~enm täufdjen. )lliit we:rben ®otge ttagen,, bafl1;bi«. 
fid), bafl ein.f~nieiien bie l.ßteif e bet ffimtd)fotten f d)on ~e:rwaltungsrefotm in ben. !miniftetien, ~mtem unb· 
h:Jiebet et1Jö.qitr wotbm h:Jaten. 'l)ataJJ<f f)at man ben )8_ettieben mit aHem. Q:,rnfte burdjgefifrf)tt twi:rh, 
%1.fttag gegeben, bie ~afe.te h:Jiebet tetouquf d)iden - getabe · bie )8ettiebe bes @Staates finb eine unf.<n:et 
~ut ®nftam.):Jfung. ~enn @:iie auf biefe· 2ltt lRelfame h:Jenigen WftibJ:wften.. ~i:c müff.en fie bot f old)en:Wllil· 
betreiben, . bann. mufl man es fiel) rohf!id) üOei:Iegen, h:J;ii(lf)fen fd)i,t~en1 h:Jie idj fie an me'f)i::eren iJällen ie~t 1 
ob man bas, tuas man im l8etidjte botgelegt befommt, auf g,e0eig.t f)ab.e. 04); 'f)abe bie betf dJiebenen 2(nt~ 
tuf)ig olll ~enntnis ne'f)m,en foll. 0dJ„ f)abe biefen h:Joi;ten, bie ' idj blltfongt f)abe, im )8u,bgetausfdJufl 
iJall genau übei;~:cüft; id), fonn nadjtueifen, h:Ja.nn bief e 0u.i; ~enn.tnts . ne"f)men müffen, id) , 'f)a(le abet bie eilt;l 
ffieffa.mebtudfo.tieJt eingefoufen finb unb h:Jann bie &elnen muxe übet,):J~üft unb, f age im offenen· Sjaufe, 
\.ß.teiset'f)öf)ung eing!ltteten ift. . Q:s wö,tei ßeit genug ba.~- id)., v.en . nun an alfe iJälle übet.j)t!üfen unb, mit 
geh:Jefen, bas nodj im @5~ . in bet s:lrneletei ab3u~ ffi(ateti(,ll belegt; bem ~uftiintiig,en !mintftet 3m: ~eli~ 
änbem 6oi abet . tue:rben .8e~.nta.ufenbe bo,n @5djilling · fü~ung, ftel!en h:Jei;be. SdJ madje batauf aufmet!fam, 
'f)inausgetuorfen, tuä'f)renb ·man b.ei . ber stabaftegie baf3. we.bet; idj , nod;J,. meine iJtaftion un~ in ~jnmnft 
h:Jie bei jebem anbe:m )8ettieo: ben l8.eam.ten,. aud) h:J.enn mit foldjen 2lnth:Jotten~ bfa llilh im )8u,bg~tet).lsf djuff e 
fie unter 170 S f)aoen, bie 91ebengebü'f)ten· gefü.qt 'f)at. etbalten. . 1JQben; abf>!J,eifen laffm ltletben. "(B.eifall 

0dJ f)abe n;üdj femet exfunbigt„ h:J.a5 bem @Staat links.. - Wä[l.rend vorstehender Rede ha,t Pritsident · 
bie fogenannte „lRaudjet•ßeitung." foftet, bie metf• Ing, T.aus chi t e den . V orsite übffrrwmmerµ.) 
ttJ,ütbig.etttJeife bon bet stabaftegie f ubbentieniert 5tifll.: ~o9.e5 ~o.u.5 l s:let @:itaafäpornnfd)lag,­
ttJh:b, unb f)abe etfa'f)Een, bafl biefe ßeitung, von . bet bei:-. uns. je~t oefdjäftigt, fann ruf)ig a.f.5 @IenMI>ub'get . 
stabafregie mit übet 60.000 S im Sa'f)t, untetftü~t beaeidjnet h:Je-tben. @t ift bas traurige Q:rgeb.nis 
1uitb. SdJ g11ntbe nidjt, baf3 bo.5 nottuenbig ift, Q:s elfjäf)tigen b:iitgei:fül)m ffiegietiel!S obel! b~ Sammet• 
gefcf)ie'f)t , tua~nf cf)einlicf), nut bes'f)afü, 1t>eit · e5 bem oubget bes m'.ntimCtt~ismuil. @ld)mfüJI:fol)et f)at h:JaIJt~ 
&)enn @enetalb.iteftot gefäLlt, im ~am.jJfe, gegen· bie, lief) ein .jJ.olitifdjes @5~ftem nodj nie aogeh:Jitt)djaftet­
iJitma „l8onica±" bon biefet „ffiaud)ex•.8eitimg" unter• als biefe~ . 2luf bet einen . @Seite ein @laniecun~~ 
ftü~t b)l.· ttJetb.en„ '1las ift. ein teurer @5.jJafi. )llienn bet. bu,b,get, auf bet a.nbem @\e.ite 400.000 ~tb,eitsfofe 
~e:i;t @enetalbiteftot gegen biefe iJitma auftteten - bas . ift ba5 IJeutig.e m'.ntliti Öfteneidjs. ~i<!fe 
wilf; bann fo.U.et: es öf,fentlid) tttn, bet @Staat 'f)at füt · 400.000 , Wrbeitsfofe.rt finb bet Wusbmd bes ?JJ,Caffeu. 
eine fold)e ffiefüime in bet: „~audJet~3eitung" fidjet• etenM, bas mit beu.tfdjen ~.orten g<&t nidjt> befd)piepen_ 
füfJ,· fein @elb. Sm iJimm3f!usfd)uffe· ttlJ.ttbe. aU,f tvetl:len fonn. 0n biefm 400.000 . WtbeH5lo.ferdo.mmt 
ben . ffieing_etvinn bet staba.ltegie bettuiefe.n., b:et· bie gm•be ~o.f.fnungs.4ifigfejt unferer Sugenb &u.111 
es etlau:Ot, aucl). ffieff.ame .au betl!eiOen. ~enn man 2lu.Sbrncf, abet. o.ud) bie Unfa.l)ig!eit bes fo:IJitaliftifsr_iet:t 
aoet· ffieff.ame b.eti:eiOt; bann ba~f man b.o.t:tti.t nidjt &µ miittfdjaftsft)ftems, bail feinen )8fü:ge.1m roebet fü&e.it 
fpiit , fommen obe·t b.atf es .. nid)t: auf· bie ~eife .tµn, . 1-w.d); l8to.t bU geben bemnafl', ~et ben @5taotsb0tlif 
bafy man eine ßeitung untetftü~t. ~n- einem @\_taate h.nfdjfog burdjblättett in bet ~effnuug1. einen fil\eg 
be~. an;be.n ~~:nfio.niften, an ben W.ttuen unb auaifen, nad) auftuätts unb· &u e~net IB"effetttng 0u finbe111,­
an . a,Uen 58unbesangeftenten f.JJ.etten mufi unb, aµcf)" ~ommt , bl:\ ei.nem gegenteiligen trnm:igetJr Q;rgebni$. 
aHen ~ngeftellten in bet. ~batinbufttie f o biele. s:lie ~teuetn · ltlutben um 312 weillionen @;:d)Uting. 
fd),~ete Ol'fet !XUfetfegt, barf . fo ettv.~ nidjt aufted)t· gefenH. 28Q mtIHimen @5d)irrtng .feilen e:rf.JJad wei;ben, 
et{) alten OfeiOen. ~otbern @Sie bie Beute nicf)t 'f).etaus, b.ao.e_n 87 O:eim \ßei;f o.nat. unb· 100. !mifli0.ti.e11i @5cl)ifüng 
bie 910,t leib.en~ · be.t . ben @ladJ:aJJ:Sgab~n. l;s;~ ttiitb feine Sttoeftitio_nen 

Q:s •m.ufi, aud) mitbem, ~tanbl'unftr bet ~.ette·n auf· mef)x: gea;en, baffü aber einen 1.ßetfonafoO:J>~u, :tla~ · 
geräumt ttietb-e.n, bie bll' f agen, fie; ttag1m bie ~et• s:lebafef bei; ffiegimnben roetben . bie biebeten · Untet· 
anth:Jm:tung. lmtt finb, benn bie >ßeam.te:n in· b.en ta.nen :Öfteneidj$ be0a'f]fen müffen, bie ~obt$tvitt· 
~mtem, bie bie )ß.exanttuottung tt.agm; unb: tuem. f l'l)aft, bie 2l:rbd~et µn'b bie \2lngeft.eUtenr. 
g~gehü:Vet ttasen_fie fie? '1lem IDiiniftet? Wt tragen. 9Ran fragt ' fiel), ob biefet etaat~botanfd).lag im 
gegen~bet benjenigen bk )ß.erantttu:n:tung, hle ut:t$ fommenbe.n Sa~t erfüHt , ltletben- fa.nn~ 6eH>ft unfei; 
lt\ b~ ~au.S 'f)iel)et: gefd).iidt 'f)~ben unb. -mit ffiecl)t b.et• Sjm mnan%miniftet, 3ttJetfert· l:latg·n.:. W>et tw.enn er 
fo.ngen, b.afl. . h:Ji-t b.Qtau,f. fe'f]e,n, b.afl. i'f)t.e 6teuetgefbet. nid)t erfünt ttJitb, tuentt bje_·l;s;ingiinge b.a~ bexiMtftt)lagte 
nid)Ho- l:l.e:tltlenbe.t h:Je:rben, tuie mit es f)iei; in '1lu~enben 2lwmafl: nidjt , e·tteidjen, b.1mn 1t>itb ba.S ([lenb- n,od); 
o,o.n· iJäHe:n nad)geroiefe:n f)aben. (Beifall links.) g1ö.flet, bann ltletbe.n- bie 6d)mietig_feiten· h:Jad)fen· 
~enn man in ben ID1iniftei;ien gfo~bt, tuit tue:tben, u.nb· mit i'f)nen, bas ~enla. ~aJ>ei · muf3, man bebenfen, 
ul!S: ba5 länget . ge,fa!leJt , Ia.ff~n, fo · täufdje,n, fiel) bie b.afl ba5: 6Ja$1t5bubgei nur ei.nm ~if· unfellet i\.ffent· 
Sjmen . f~t. filknn man ~fünfte betlangt, fo ant• licf)en 18.e~tualtung umfa·~t. s:ler1 anbete %ei.f . fhtb· 
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1800 64. it:5ibung be!3 9l. 91. bet lne\mbHr Cfterreicf), IV. @. \ß. - 16. stle3embet 1931. 

bie fünbet .unb @emeinben. '.mäf)tenb aber bie fortttJäf)tenb bie 2ltbeiterftänbe tebu3iert unb bamit bet 
9legierung jeberaeit in bet füge ift, bas @5taafäbubget 03rttag ber l'Jütf otgeabgabe immer mef)r betfteinert. 
aus3ubafoncieren, ift bas bei ben 2änbern f d)on 9leben bet irfü:forgeabgabe unb ben 03rttag5anteilen 
fd)ttJietiget, bei ben @emeinben über'f)au.):Jt nid)t möglid). finb bie 9lealfteuern eine toid)tige @innaf)mequelle 
'l)ie @emeinben finb bei: notreibenbfte '.'teil unf em bei: @emeinben. @erabe ba tuar bie IDWglid)feit einet 
öffenfüd)en ~etttJaltung, un'b tuet 'bas rid)tig beut• ffeinen 2lusbafoncietung bOt'f)an'ben. 9liln qat bie 
teilen tuiU, 'bet möge im @5taat5boranf d)fog bie mnteile 9legierung in ben lebten '.mod)en eine @5tunbung, 
bet 2änbet un'b @emein'ben in 'ben Saf)ten 193i un'b ein f ötmlid)es @5teuermotatorium 'i!a'butd) etlaffen, 'bafl 
1932 einanbet gegenübetfteUen. Sm Sa'fJte 1931 f ie alle @5teuete!efutionen auf brei monate betfd)oben 
betrugen bie mnteile bet 2änbet un'b @emeinben l)at. ~a bief ~ @5teuetftun'bungen gera'be bei ben 
291·4 mtmonen @5d)iUing, im Sa'fJte 1932 ]infen 9lealfteuern am meiften ins @ett>id)t fallen, ·fommen 
biefe of)ne ~en3inabgabe auf 211· 1 mimonen @5d)iHing. bie 2än'ber unb @emeinben f)ie'butd) am ätgften 
'l)ie 2än'bet un'b @emeinben follen alfo im fommenben 3um ßuge. ~ie ffiealfteuern f.):Jielen feine geringe 
Sa'fJte um 80·3 millionen @5d)iHing tt>eniget 2lbgaben• 9loUe. @5ie tragen insgefamt 3itfa 80·2 millionen 
anteile übetttJief en etf)alten. ~ie @innaf)men bes @5d)il!ing. Sn ben .13änbern ergeben bie ffiealfteuern 

. ~nbes tuutben um 15 \ßto3ent gefenft, bie 2lnteire 24·3 ~to3ent bet @innaf)men un'b in bielen fteinen 
bet .13änbet unb @emeinben abet um 35 ~to3ent @emeinben nod) tueit mef)t. 
gefüqt. (Rufe links: Hört! Hört!) '.mie follen alfo bie fleinen @emeinben, bie 3um 
~as bebeutet eine bollftänbige ßerttümmerung gröfleten '.teil nut bie auf ffiealfteuern angetuiefen 

bet @emeinbe· unb .13änberbetttJaltungen. @foubt finb, if)t 2lus!angen finben? ~ie ffiegierung f)at fic'f) 
bie ffiegierung tuitfüd), bafl man bie @5taat5bettuartung ba auf eine f ef)t f cf)iefe ~af)n begeben. '.mit ttJollen 
f anieten fonn, of)ne bafl man gleid)3eitig aucf) bie bie ~auernnot anetfennen, ab et ttJit ttJollen unb 
.13anbes· unb @emeinbebetttJaltungen f aniett? '.mit fönnen nid)t 3ugeben, bafl bie @roflgrunbbefibet, bie 
fennen bie ffiegietung un'b tuilfen, bafl fie füt bie 3af)lungsfäf)ig finb, fiel) bon if)m @5teuetleiftung 
.13änber ttJenig, für bie @emeinben gar fein Snteteff e btüc'fen. man barf nid)t betgeff en, bafl uon 'bet 
übrig f)at. ~et 9lot bet @emeinben ftef)t bie ffiegierung einfad)en 2ltbeitetin, bie 27 S in bet '.mod)e betbient, 
boUftänbig in'bolent gegenüber. SdJ f)abe feit Sa'fJr bie 03infommenfteuet im 2:cb3ugstuege eingeforbett tuitb. 
unb '.tag betgeblid) Sjilfe für bie @emeinben gef otbett. ~ief e 2ltbeiterin f)at ebenfalls ein ffied)t auf @5teuet• 
Sd) 'f)abe bot @5teinen geinebigt uni:> fein ~erftänbnis ftunbung. mus bief en @rünben f)ätten tuh: alf o ge• 
gefunben. ~abei tuitb bie füge immer fd)limmet. · tuünf d)t, bafl bie ffiegierung bei ben @5teumücf· 
~ie @inf c'f)rumpfung unfetet '.mittf d)aft betuittt fort~ ftänben botficf)tiger unb inbibibuell borgegangen tufö;e. 
tuäf)tenbe ~ettiebseinf d)tänfungen unb 2:ctbeitet• @s ift befonnt, bafl gtoj3e @5teuettüdftänbe [bot• 
entlaff ungen unb bamit in ben Snbuftriegemeinben f)anben finb. 1 @5ie .~ f ollen f)öf)er f fein als bie ganoen 
jinfenbe @5teueteinnaf)men unb fteigenbe 2lrmen- @rf.):larungen: ' Sm' Sännet" 1931 betrugen bie @5teuet• 
fütfotge. ~iefet Umftanb bebtof)t f ötmlid) bie Q;~i· tücfftänbe allein 200 miUionen @5d)illing, fie finb 
ften3 bielet @emeinben. man mufl f id) fragen, ttJie f eitbem bettäc'f)tlicf) angetuad)f en. 035 tuäre 3tued­
f oHen ba bie @emeinben, bie nun aucf) if)te lßot• mäflig, tuenn bie 9legierung enblicf) f agen tuürbe, 
anfcf)läge etftellen follen, bie @innaf)men unb 2lu5gaben tuie f)od) bie @5teumücfftänbe finb, bie :Öffentlid)feit 
füt bas fommenbe Sa'fJt in 03inftmtg bringen? ~ie qat ein ffiecf)t barauf. @benfo ift; 'eß einfad) für bie 
btei gtöj3ten @5teueteinna1)men bet @emeinben finb @emeinben unetttäglid), bafl bie 9legierung @5teuet• 
@rttagsanteile, ffiealfteuetn unb bie l'Jütfotgeabgabe. ftunbungen, @5teuemmäfligungen obet ·gar @5teuer• 
~e @5enfung bet @rttag5anteHe beträgt 35 \ßto3ent. ftreicf)ungen botnimmt, · of)ne bafl fie ~ bie' .13änbet unb 
ScfJ f)abe f cf)on gef agt, bafl ba5 füt biele @emeinben @emeinben befragt. ~ ~ ~. [,Jlg/~~~f.il~2t~~:UZ 
einfacf) fotaftro.):lf)al fein tuitb. ~ie l'Jütfotgeabgabe 03in anbms tuicf)tigesj~a.):litel,- ba5 f)eute bie @e• 
ift in bielen @emeinben f cf)on erfof cf)en, ba fott• meinben auj3etotbentlid) belaftet, finb if)re @5d)ulben. 
tuäf)renb ~ettiebe gef.):Jmt tuetben. Sa nocf) mef)t, ~r batiable · 8in5fufl un'o bie ~t3friftigfeit biefet 
eß werben ~ettiebe in :Öftmeicf) f ötmlic'f) abgetragen. @5d)ulben finb eine gtofle @efaf)t füt bie fommu• 
'.menn bet ~etrieb nur gef .):lettt tuitb, beftef)t tuenigftens nale '.mittf cf)aft. ~a!3 ift ber ffiegierung ebenfo befannt 
bie Sjoffnung auf Webetetöffnung, tuitb aber bie ttJie aHen, bie in bet jßertualtung tätig finb. 3n ben 
irabtil abgetragen, bann tuitb auc'f) bief e Sjoffnung Ie~ten '.mocf)en, bie burcf) eine ta+iibe @5teigerung beß 
begtaben, nid)t nut für bie @emeinbebettualtung, ßin5fufle5 ge"fenn3eicf)net toaren, ftanben bie @emeinben 
f onbern aud) füt bie 2:ctbeitet, bie in ber l'Jabtif be· bot einer auflerorbentlid) f d)tt>ietigen, ja bet31t>eifelten 
fd)äftigt tuaten. ~ie mafd)inen ttJetben . betfto.):Jft, füge. @5teigenbet ßinsfufl unb finfenbe @innaf)men 
bemoliett unb alß Wteifen betfauft, bie @5d)fote tuerben mad)ten eß bieten @emeinben unmöglicf), i'f}ren >Uet• 
niebetgelegt unb bie Objefte auf mbbrud) ttJeiter· .):Jflid)tungen nad)3ufommen. 
betfauft. @50 fief)t eß bei uns im inbufttieUen :Öftmeid) ~ie öffentlid)e @5d)ulbenttJittf d)aft ]Viert in ~utfd)· 
auß. ~abei werben in ben ~ettieben, .bie nod) raufen, lanb eine f ef)t gro~e ffioUe unb ttJitb bott fe~t emft 
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beqanbelt, wäf)tenb fie in :Öftmeid) bagateHifiett witb. <5d)intng obet 0·7 Sßto0ent betaufgenommenen~atlef)en 
~d) berweife batauf, baf3 ~utfd)lanb einen Umfd)ul· merwenbung fanben; baf3 für Shanfenf)äufer4ID1iutonen 
bungsfonbi3 ins Beben gerufen lJat, ber mit ffieid'.)5· <5d)iUing ober 0·9 Sßro3ent aufgewenbet wurben unb baß 
garantte ausgeftattet ift unb in biet Saf)ren aUeitt für Q3äber - aud) ein @egenftanb ber f d)ärfften · öffent· 
30 Sßro3ent aHer fuqfriftigen @emeinbebadef)en in Hd)en SMttf - 17·6 ID1iUionen <5d)intng ober 4 Sßro0ent 
fongfrifttge umwanbeln witb. !nid)t weniger als ber gef amten merf cl)ulbung aufgewenbet wurben; 
450 ID1iUionen ID1arl werben fo in gan3 fuqer ßeit füt )füolJnungsbauten wurben 59·5 ID1intonen . <5d)il• 
in ll\ngfrifttge, baber erträgfüf)e @emeinbebatlelJen Hng berwenbet, füt iYeuerwef)ren 1-5 unb für Q:nergie· 
umgewanbelt werben. )Bei uns Wirb biefe iYrage berf orgung 85 ID1iHionen <5d)iUing ober 19 Sßro3ent 
einfad) finbifd) unb getuiffenlos bef)anbelt. ~d) bet• ber @ef amtfd)ulben. ~amit ift 3ur @enüge bewiefen, 
weife barauf, baf3 bie )ffiiener SJ9.):Jot1Jefenanfta1t baf3 bon einer 9JCif3tuirtfd)aft bei ben öftmeid)if cf)en 
bereit getuef en wäre, in einem ffeineren Wusmaf3e @emeinbeberwaltungen fid)erHd) nidJt gerebet tu erben 
eine berarttge Umf d)ulbung bor0unefJmen. ~ie )ffiiener fonn. )ffiie lang~ wirb alf o bie ffiegierung nod) eine 
SJ9tiotf)elenanftalt f)ätte einet ffieif)e bon @emeinben Umfd)ulbung fabotieren? Sft fie bereit, bie )ffiiener 
iqre fur3friftigen <5d)ulben gegen langfrifttge abgelöft. SJ9tiotf)efenanftalt enblid) 3u ermäcl)ttgen, baß fie 
~a bie )ffiiener SJ9j:lotf)efenanftalt aber nid)t fonfen5• wenigfteniJ im :ueinen 9JCaf3ftab eine Umf d)ulbung 
mäßig ba3u befugt ift, qat man if)t ungef)eute <5cl)wierig• ber öftet:t:eid)ifd)en j@emeinben bornimmt? ~enn 
feiten gemad)t, bie bis f)eute nod) nid)t befeitigt finb. bie <5ad)e wäd)ft fidJ fongf am 3u einem <5fonba1 aus. 
~a3u fommt, baß man gan3 falf d)e morftelfungen Q:ine ffieff;e bon @emeinben f)aben il)te ßaf)lungen 

bon bet merfd)ulbung ber öfterreid)if d)en @emeinben eingeftent, <5j:larinffüute mufl ten @emeinben flagen 
l)at. !nun qat fidJ ba ein ID1ann, beffen Objeftibität unb Sßfänbungen laufen bereits. )füffl bie ffiegierung 
gewiß nid)t ange3tueifelt tuirb - es ifi ber &Jett ID1ini· warten, bis baß gan3e Shebit]9ftem in :ÖftmeidJ ge• 
fierlaltat ~r. Sßfaunblet -, ber ID1ü'f)e unter3ogen, fd)äbigt tt>itb? ßu einer ä'f)nlid)en Umfd)u1bung5· 
bie merfd)ulbung ber @emeinben feft3ufteUen. ~a afüon tuie in :tleutfd)lanb muf3 fid) •bie ffiegierung ent• 
erfa'f)ten tuir, baß -tlon 4300 @emeinben ungefälJr bie f d)1ief3en, unb 3war raf d). :tlie ffiegierung arbeitet f ef)r 
,\)älfte, alfo 2104, berfd)ulbet finb. merfdJulbet finb f dJneH unb lJat aud) merftänbni5, tuenn eine @emeinbe 
alle @emeinben über 20.000 Q:intuo'f)ner, aber aud) mit ilJren Shebiten in @efaf)r fommt, tuenn, ja tuenn 
alle fogenannten @roßgemeinben, bie über 5000 Q:in• es fidJ um eine d)riffüd)[o3ial berwaHete @emeinbe 
tuol)ner 3äf)fen. :!liefe beiben @emeinbegtuj:lj:len lJaben f)anbelt. Q:rft bot einigen '.tagen wurbe in einem f ötm• 
insgefamt 569·3 ID1iltionen <5d)iHing an :tlm:lef)en lid)en @i13ug5temtio eine fold)e dJriffüd)footaf bet• 
aufgenommen. <Sieben ßef)ntel ber ID1ittelgemeinben, waltete @cmeinbe faniert. :tlie ffiegierung qat es 
bas [inb @emeinben 3tuif d)en 1000 unb 5000 @in• nid)t einmal für notwenbig befunben, baf3· aUe gefe~· 
tuolJnern, finb mit 110 ID1i11ionen ber[d)ulbet, unb lid)en morausf e~ungen eingef)aHen tuurben. Wber 
biet ßef)ntel ber fleinen @emeinben, bie bis 1000 @in· bie ffiegierung macf)t <5d)wierigfeiten, wenn es fidJ 
tuo'f)ner 3äf)len, finb mit 26·3 ID1i11ionen berfd)ulbet. um bie <Sanierung bet übrigen @emeinben I)anbelt. 
:tler gefamte <5d)u1benftanb ber @emeinben :Öfter· 60 fte'f)en alf o biele @emeinben bot bem ßuf ammen• 
reicf}s beläuft fidJ baf)er auf 705·8 ID1i11ionen <5dJilling. btud), unb nur mit Unterftü~ung bes Q3unbe5 ift eine 
mon ben ID1ittelgemeinben finb bie SJälfte, bon ben S)ilfe möglid). )ffiolfen <Sie - warten, S)m ID1inifter, 
gtoßen unb Heinen @emeinben brei miertel fur3· bis bie <5d)ulen gef tim t, unf et:e ~rmenl)äuf er ge• 
ftiftig bei bariablem .8in5fuf3 berf d)ulbet. fd)loffen unb jebe )füolJifaf)tfä j:Jflege aufgelaffen wirb, 

:tlie @efal)r ift alf o ungef)euer grof3, unb baf3 Sjilfe tueil einfad) feine ID1itte1 mel)t borf)anben finb? <5inb 
not tut, braudJe id) nid)t bef onbet5 3u untetf±teid)en . tuir benn nod) ein ~ultutftaat, tuenn wit berattiges 
@eftatten <Sie mit aber, baf3 id) bei bief er @e1egen'f)eit 3ufoff en? :tlie bütgerlidJe S)m[ d)aft 'f)at S)unbert· 
- tuiebet auf @runb bes 3uf ammengefteUten ID1atetiafä tau[enbe brotlos gemad)t, Unteremäf)rung unb '.t:uber• 
bes S)mn ID1inifteria1tates :tlr. Sßfauitb1er - bie fulof e btedJen bie förtietlid)e )ffiiberftanbSftaft ber 
unge'f)euerlid)e medeumbung bon bet angeblid)en ID1aff en, eine gan3e @eneration bon )Bettlern tt>äd)ft 
merfcf)wenbungsfud)t ber @emeinben roibetlege. )ffiir f)eran. :!las mad)t nid)fä, es gef d)ief)t nid)ts für ba5 
lefen in ben )Blättern fortitläfJrenb, baf3 bie @emeinben mon, nicl)fä für bie !nation, S)au.):Jtfad)e ift, baf3 bet 
<5d)u1en, )füo'f)n'f)äufer bauen unb eine f ötmlid)e iYür• ~U,\:JitaHsmus gerettet tuitb. Unter foldJen Umftättben 
f otgeinflation oetreiben, :tlatlef)en in ungef)eum fönnen tt>it ffü: bief es )8ubget, bas in )füaf)tf)eit nid)ts 
SJöf)e aufnel)men unb fie nidJt nu~btingenb ober 3tuecf· anbere5 alß ·eine ®anietung bes Wntimarfismui3 ift, 
mänig berwenben. )füas 1Jat nun S)err ID1iniftetia1tat nid)t ftimmen. (Bei/all links.) 
Sßfaunbler feftgefteHt? :tlaf3 bon fämtlidJen @emeinbe· :tiamit ift bie Wusfj:JtadJe über ben VIII. Wbfcf:)nitt 
batle'f)en für <5d)ufbauten nut 21 ID1illionen <5d)i11ing beenbet 
obet 4·9 Sßro3ent betWenbet wurben, baß füt bie in · 
bet · :Öffentlid)feit fo l)etabgefebten iYütforgeeinrid)· @13 Wirb Wbf d)nitt IX: Q3unbesfinan3gefeb, in 
tungen in gana :Ö~emid) f age unb f d)teibe 3 ID1iUionen me~1Janb1ung ge3ogeit. 
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@.lener-atberid)tetff1Htet ~üi>~ltY! ·S)oges ·S)aus! fef)Heflungen 7, .-9 unb lO•in ·üfJer mntrng '6e1!:le't ge• 
'tler lYinana· uttb ·i8ubgetausfd)ufl gat lben @ntttJ!.ttf trennt ·burd)gefüqrter ~ftimmung ·angenomm1rn. 
b.e"s ~uif'ogfhtanffgefe~es für bas ~agr 1932 famt ~et):Jitel 28, '.'titel 3, „Öftmeid)ifd)e · i8unbesfotfte", 
i8unbestJoranfd)fog urtb 'tlienft)Joftertpfort ' in ber ßeit ltJitb nad) bem mntrag bes·musfdjuffes an.genomme·n. 
tJom '3. 'füs 27. jRotJemfJer 1 f931 in HHt:lttmngen ;i:mrd)• ' l~t @ntf d)Iieflungsantrag @)r i tf dra d) n ou.' @eii. 
@erafün. (6. 1668) ' ltJirb ·an·genommen. 

'!las i8tntbesftnan3fiefe~ 'ltJurbe in ber ?e;i~ung bes 'tl~r @ntf d)Heflungsantrag ·\13 ö13er u. @en. (6. · 1682) 
lYinana· uitb i8ubgetausfcf)uifes ' tlom 26. 9iotJemkc roirb afrge fe'gnt. 
1931 berganbelt. ~er @ntfd)Heflungsantrag :te u f( u. @en. (€5. ltt86) 

'ller materieHe ~rtgalt ber ' ffiegiemngsborfoge if t wirb _ß u t ü cf g e 3 o g e n. 
tn ben @triiutemngen &u 'm. 217, bas @rgefJnis 1ber "!lamit ift ber V. mf:>f d,lttitt edebigt unb ·es '·tvirb ßUt 
l8ergartbh.mgen bes "tyman&· unb i81ibgetausf cf)uff es in Wbftimmung üfJer bte · ~a,µttef ~bes VI. ·mofcf)nütes 
ben @in3dberld)ten ;ber ·mericI)terftatter ·feftgegarten. gef·d,ltttten. 

%1&) ber '!lienfipoftentJfon ltlui:be bei· tiefer @e!egen· -·~a.):Jitel '20, „i8uitbe5mitrifterhnn "für ·~artbeI witb 
geiit ~n 'ber 6i~ung tJom 26. Wobember ·bem lYinan3• )Beifegr", foltJie ~a.):Jitef 21, „S)anbel, @eltJenfJe, ~n· 
uitb i8libgetausfe1Juf! botgefegt. @5 ·ltJurbe ein Wad)· btiftnie", ltJerben in ·getrennter &bftimmung nad,l ben 
trag ·ba3u tJon ber·ffiegieru:ng in )Borlage gebrad)t, bet ~nttägen .-·bes %:t~fd)uifes a nge·nonimen. 
mit'1>en·i8enid)tigu:rtgen gleidJfaHs angenommen tvttrbe. ~r ·@ntfd)1ief!urtg5an'ttag ~.ufd)et u.@en. (6. f720) 

'tler 7mortfout bes 18unbesfinan3gef e~es ift im tvfrb a fJ g e leg nt. 
allgemeinen übeteiriftimmenb mit jenem ftügem ~a,µitel 22, //i8etgltJefen", ltJitb nad) .bem mnttage 
~agte. @s finb ~ebigfüIJ ein ,µaat ~nbetungen ein• be5 ' 2fasfd)uffes angenommen. 
getreten. ·me3ügHd) ber ;SntJeftitionen 1ft beftimmt, -~ie 9.ninbetgeitsentfdJHeflung ltJirb a•bgefe·gnt. 
btbfl ··biefe in bie lauf~nbe @ebatung einbe5ogen ; ~a,µitel 23, „mauten", wirb ndcfj 1bem musfcf,lt.tßanttag 
ltJ~iben. Jmeiters • ltJutbe ·eine )B~ftimmitng aufge· angenommen. 
nommen, ·baß ·•bie ·nid)t. tJetltJenbeten ~ebtttefte ein· '!lie tJom 2lu5fdJu f3 tJotgefd)fogene @ntfd)Iießung 
&efatet ~beffüiorten aitf 'bas nöcl)fte .Sagt nid)t übet• ltJitb angenommen. 
ttagen· ·ltJfrben rönnen. ~s imußte dber, um bie l2lu5· Sl'a,µitel 24, 11)8etfe!Jt (S)ogeit)", ltJitb nad) bem 
gaben für bie i8efibet tJEJn "%a,µfetfeit5mebaiUen im mntrag 'be5 %tsfdJuifes angenommen. 
ni:tdJften ·sagte ·nad)trägtid) 'füt bie @ebfrgt bief es ~a,\Jitel 28, '.%ite1 1, „ \ßdft· ·unb :%efegratigenanftart", 
~O:l)tes"beftteiten 5u rönnen, eine musnagme für biefe'n 5'ea,):Jitel 28, %ite1 4, „montanbetriebe", ~atiitel ·:28, 
31ued gemad)t ltJetben. %ite1 5, „~attogra.):Jgifd)es ·~nftitut", ·foltlie ~atiitel 29, 

W!es übtige bi'tte itf) ·bem i8eticf)t bes 15-inan3· unb „@ifenodgnen", \tlerben in getrennter ~ftimmt.tng 
5Bubgetausfd)uifes, bet . ja fff)t.iftlidJ &ut )Botfoge nad) ben 2tnträge11 'bes ··musfd)uffes angenommrn. 
gefortgt tft, 5u entne1Jmen. Q:5 gelangt bie tJom l2lusf dJuf3 5u ~aj:ritel 29 1:Jorge0 

~et ·l$-inan3· 'it'nb fütbgetausf cf,luf3 1'gat · ben @ntltJurf fd)fogene @ntfd)Hef3urtg 5ur \ltbftimmung. 
bes i8wnbesfinan3gef e~e5 mit ber 'tJom 18etid)t· 'tlie fJeibe'lt mf ä~e bief et Q:11tf Cf)Iief3ung . lt>erben 
eiftattet ·bea'nttagten '@rgcrn3ung famt ' bem munbes• in ·übet 2rntrag ß·atbod) ·getrennt 1butdJgefugrtet 
tJotdfffcl)fog ·imb · ~enff,\Joftentifon angenommen urtb l2lbffünmung a11grnommen. 
beantragt, ·'bet 'Wationalrat. ·h:ioHe 'oem angefdJloifenen 'l)amit ift bet VI. l2lbfd)nitt etlebigt unb es ltJitb 
@ntltJutf eines 18unbesfhtan5gefe~es famt. bem i8urtbes· 5ut mftimmung ·über bie ·~citJitel bes VII. l2lbfcl)nittes 
tJötanf cf)lng ·unb bem ticf)tiggefteHten '!lieitft,\Joften; gefd)titten. 
,µlan ·füt bas ~agt 1932 ' bie tJetfaifungsmöf3ige Bu· ~a.\J'itel 25, „SJme51tJefen", tuitb nad)·bem mntrag 
ftimmftng erteilen. · bes 2ru5fd)uifes angenommen. 'tlam:it ift bet mtnbet• 

'tlami( 'ift bie l2lusftira:dje ·über ben IX. mfd)nitt geit5antrag· etlebigt. 
et:kbigt. · l:.!lie tJom 2lu5f d)ufi tJorgejd)lagene @rttfd)liefiung 

'!lie Z<::li~i:tng 11>itb 'bis 5 Uf)t nad)m. unterbtod)en. lbitb at11geno-mme11. 
(UntenYrechung der Sitzung von 3 Uhr 45 'Min. ~ie 9.ninbetgeitsen1f dj1ief3ungen 1, ·2, 3 •unb 4 ltJerben 

ms 5 Uhr ·15 Min. nachm.) in ·geitennter •mftimmung ab g e 1 e g n t. 
1,ßtaftbent '!lt . . Olttt'lttt nimmt 'bie 6t~ung um @s gelangt fobann bie 9.ninbet1Jeitsentfd)1iefiung 5 

5 Ugr 115 9.nin. 11ad;m. ltJiebet auf. 0ut 'mftimmung, be3ügHd) ltJefd)et mg. 6e·tJet bie 
@s "tbh:b 5ut Wlftimmurtg übet bie nocf) . nicf)t et• mus5ä111ung ''bes ·S)aufes fJeanttagt. 

febigten Sl'a.):Jitel bes i8ubget5, urtb 3tuat 3rtnäd)ft über "!liefe 1roctribetl)eit5entfd)Iief3ung ltJitb mit ·73 1gegrn 
iene be5 V. mfd)nittes,·igefd)titten. 67 '.\Stimmen angenommen. 

~a,µitel 19, „Banb· unb lYorft11>irtfd)aft", ltJirb 'l)er '@ntfcf,llieflung5lmtrag \ßfaf·fet"u. @en. (6.1777) 
nad) bem Wnti:age bes 2rusfcf,luife5 angenommen. ltJit:b abgekgn•t. · 

'tlie 'tJöm ~u5fd)uife 'tJorgefd)fogenrn @ntfd)lief3ungen ·~r '@ntfd)Hef3ung5anttag '9.natff d)läget u. ' @en. 
1, 2, 3, 4, 5, 6 unb 8 ltJerbrn in gemeinfamet, ' bie ·@nt• (6. '1'792)"1tJitb ange'ltomtnen. 
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64. @5iiung be~ 91. lR. ber utepuom tlftcrreidj, IV. @. l,ß. - 16. ~e3ember 1931. 1803 

5rajJitel 27, %itel 4, „6d)ief3• unb 6+itengmitte1", 2. )8erid)t be5 Smmunitiifäau5fd)uife5 ü'6et baß 
roitb nad) bem mntrage be5 musfd)uffe5 angenommen. f8ege'f)ten bet 6taafäanroa1tfd)aft 1ffiien I nad) (fü. 

'.!lamit ift ber VII. mof dJnitt etlebigt unb e5 tuirb miid)tigung 3ut ftrafgerid)tfid)en lBerfolgung be5 nod) 
3ur mbftimmung über bie 5rajJitel bes VIII. mbfd)nittes au53ufotfd)enben l8etfaffer5 be5 ~lugblatte5 mit ber 
gefdjritten. ÜberfdJrift „mrbeitet ber @Stirne unb ~auft" unb be5 

st'ajJite1 27, %itel J, „%abaf", SfajJitel 27, %itel 2, für ben Snl)alt biefe5 ~lug'6latte5 berantwortlid) 
„6al3"1 Sfa+iitel 27, %itel 3, „6taafäfotterien11

1 3eid)nenben Bubwig UlJl wegen Übertretung nad) 
st'a+ittel 28, %itel 6, 116taafäbruderei", st'a+iitel 28, § 495/1 be5 @Strafgefe~es, be3ieljung5roeife § 30 beß 
%itel 7, „SjaujJtmün3amt", unb sravitel 26a, „3uf d)uf3 ~ref3gefebe5 ()8. 244). 
an bie ~oftf+iarfoffe", wetben in gemeinfamer 12lb· 3. )8erid)t bes Smmunitiifäau5fd)uffeß über baß 
jtimmung nad) ben mntriigen be5 mußfdjuffe5 ange· megel)ren be5 f8e3irl5geridjte5 Bembad) nad) . mu5· 
nommen. lieferung be5 mbg. maltl)afar @ierlinger wegen Über• 

st'a+iitel 16, „~inan3tJerwaltung", st'a+iitel 17, „Öffent• tretung gegen bie 6id)er'f)eit ber G$1)te ()8. 245). 
Hd)e mbgaben", unb st'a+iitel 18, „st'affenberwaltung", 4. meridjt bes Smmunitiifäau5fd)uffe5 über baß 
werben in gemeinf amer mbftimmung nad) ben mn- megel)ten be5 f8e3irfägerid)te5 Beoben nad) Wuß• 
trägen be5 2ru5fd)uffe5 angenommen. lieferung beß mbg. 6e+i+i Sjain3l wegen Übertretung 

'.!ler G$ntfd)lief3ung5antrag Sng. )ffieigl, lRafer u. @en. gegen bie 6id)erljeit ber G$1)te (f8. 246). 
(6. 1794) roirb über mntra.g .sjei~inger bem ~inan3· 5. merid)t be5 Smmunitiirnausfd)uffeß über ba5 
unb )8ubgetau5f dJuf3 3ugewiefen. )8egel)ren be5 Sfrei5gerid)te5 1ffiiener 91euftabt nad) 

'.!lamit ift ber )8unbe5tJoranfd)lag in 3weiter Befung Wu5lieferung be5 mbg. '.!lr. We~anber Sjr~ntfd)af wegen 
edebigt unb es roirb 3m: mbftimmung über ben IX. mh· lBergeljens nad)§§335unb 337 beß 6trafgefe~~5 ()8. 264). 
fdJnitt, „munbe5finan3gefeb", gefcfJritten. 6. mericfJt be5 Smmunitiitßau5fcfJuffe5 über baß 

G$5 gelangt 3uniid)ft bie Wnlage V 3u mrtifef VII, f8ege'f)ren ber 6taafäanwa1tf d)aft @ra3 nad) G$rtei• 
„'.!lienftt>oftenjJlan", 3ut mbftimmung. lung bet G$rmiid)tigung 3ut ftrafgerid)tlid)en lBerfol· 

'.!lie 2rnlage V wirb angenommen . gung be5 lRubolf 9nelfo wegen Übertretung nad) 
Sjierauf Wirb ba5 )8unbeßfinan3gefe~ in ber bom §§ 491 unb 496 beß @Strafgefe~es ()8. 263). 

Wusfd)uf3 tJorgefd)lagenen ~affung angenommen. 7. )8erid)t beß Wusfd)uffes für fo3iafe lBerroaltung 
'.!lamit ift bie 3weite Befung be5 munbesfinan3· ü'6er bie lRegietungstiorlage (f8. 235): munbesgefe~ 

gef ebes für · bas Saf)r 1932 erlebigt. übet bie lBetliingerung ber @eltungsbauer bes 'S'nba• 
'.!lie lBerf)anblungen roerben abgebrod)en. libenbefd)iiftigungsgefe~es tJom 1. Oftober 1920, 
Q;ingelangt f inb lRegierung5botlagen, betr. : lBer• @St. @. mr. 911:. 459, in bet ~a1Jung be5 )8unbe5gef ebes 

liingerung ber 1IBMfamfeit bes munbesgefebe5 über t>om 19. '.!le3em0er 1929, m. @. mt Wr. 442, unb über 
bie @ewii'f)rung tJon @ebüljren· unb @Steuererfeid)· ben Wntrag ber mbg. Sjöl3l, @Seber u. @en. (194/A), 
terungen für %eilfd)ulbbetf d)reibungen tJon Q;qeu- uett. bie lBerliingerung bet @e1tung5bauer ·unb gleidJ· 
gung5·, Sjanbel5·unb lBerfeljrsuntemel)ll).ungen ()8. 265); 3eitige mbänberung be5 Sntialibenbefd)iiftigung5• 
lBerliingerung ber @eltungsbauer ber Wrtifel VII gef ebe5 bom 1. Oftober 1920, @St. @. )81. Wr. 459, in ber 
bis X bes @Steuer• unb @ebül)renbegünftigungsgefebes ~affung be5 munbeßgefe~es bom 19. '.!le3ember 1929, 
tiom SafJre 1922 (m. 266); aogabemed)tlicfJe me· m. IM. mr. 911:. 442 (m. 250). 
günftigungen für 9naf3na'f)men, bie ber @Sanierung 8. f8eridJt beß 2lu5f d)uff es für ~rijiefJung unb Unter· 
bon Unteme1Jmungen bienen (6anierungen•f8egünfti• rid)t über bie lRegierungstJorlage ()8. 201): munbes· 
gungsgefeb) (lß. 267); m&iinberung bes @elbinftitute• gefeb, widf am für baß Banb WieberöftmeidJ, betr. 
3entralegefe~e5 ()8. 268) ; lBerliingerung ber @eltungs• bie mbänberung bes @ef ebe5 t>om 25. '.!le3ember 1904, 
bauet bes 3nt>eftitionenbegünftigungsgefebes bom 2. @. )81. sm. 98 (@Sdjulmicf)tungsgefeb) (lß. 261). 
Sal)re 1931 (f8. 269); ~nberungen bes ~leftri3itiits• 9. lßerid)t bes musf d)uff~s für Q;qie'f)ung unb Unter· 
fötberungsgefebes t>om 3af)re 1928 (lß. 270) · m&· rid)t über bie lRegierungstJorlage (lß. 209): lßunbes• 
änberung bes l8unbe5ongeftenten·Sfrantenberfid)e~ungs• gefeb, widf am für bas 2anb @Steiermarf, mit weld)em 
gefebes 1928 (lß. 271). bet § 25, m&f ab 1, be5 @efe~es bom 17. mai 1923, 

Wn @Stelle '.!lt. @Straffner als fü1itglieb bes 3ufti3• 2. @. mt 911:. 96, betr. bas '.!lienfteinfommen be1:. 
nusfdJuffes wirb ßatbod) gewäljlt. öffentlidJen lBolfä· unb f8ütgerfd)uUe'f)ret[dJaft (in 

Wäd)fte @Sibung: ;;Donnerstag, l.)en 17. SDe· ber ~affung bes @ef~~es boi:i 15. 3uni 1926, 
3ember, 12 U'f)t mittag5. %agesorbnung: 2. ®.„)81. Wr. 43), abgeanbert Wttb (lß. 262). 

1. .'.!lritte Befung bes )8unbesfinan3gefebes für ~rgan3ung tJorbe'f)alten. 
baß Sal)r 1932 ()8. 227). 6d)luf3 bet 6ibuftg: ö Ul)r 35 9,Rin. nacf)m . 

. -· 
:IDrud bet O~mei4Jif 4Jen Staatlbrucfmi in mien. 4so a2 
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